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Kein vMftöndi - er Streik i« Frankreich
von einem ..GeneraMreil" kann nicht die Rede kein — Sie Moskauer Hetzparole nur teilweise bekolgk

Mittwoch früh «neiikheitticheSlrettlage
Paris , 30 . November.

(Letzter Rundfunk)

Nach den ersten in den Morgenstunden des
Mittwoch aus der französischen Provinz vor¬
liegenden Nachrichten ist die Streiklage
recht uneinheitlich. Eines aber steht be¬
reits fest: Von einem Generalstreik im ganzen
Lande kann nicht die Rede fein, denn ein
großer Teil der französischen Arbeiterschaft ist
den von Moskau befohlenen Parolennicht
nachgekommen. Das feste Auftreten der
Regierung Daladier hat offenbar auf die der
jüdisch-kommunistischen Agitation noch nicht
völlig verfallenen Kreise starken Eindruck ge¬
macht.

So hat inGrenobledie CGT-Ersenbahner-
Gewerkschaft die Streikorder ausgeho¬
ben und die Fortführung der Arbeit angeord¬
net. In Bordeaux haben alle Buch -- und
Zeitungsdrucker ihren Beschluß bestätigt, der
Streikordernicht zu folgen. In Roubaix hat
die CGT-Eisenbahner- Gewerkschaft ebenfalls
ihrm Anhängern befohlen, zu arbeiten. In
Dünkirchen wollen die Straßenbahn - und

' Autobusangestelltenarbeiten; dagegen streiken
die Angestellten des Gas - und Elektrizitäts¬
werkes.

..Sitzstreiks" in Marseille rmd Touloa
Die Angestellten der Straßenbahn von M a r-

seille werden sich am Mittwoch an ihre Ar¬
beitsstätten begeben, aber dort den „Sitz¬
streik" durchführen. Die Arsenalarbeiter von
Toulon wollen ebenfalls an ihren Arbeits¬
stätten den Sitzstreik durchsühren. In Cher --
bourg hat hingegen der Sekretär des Gewerk-
schastsverbandes die Belegschaft des Arsenals
aufgefordert , am Mittwoch auf ihrem Posten
zu bleiben und alles zu vermeiden, was den
Anschein von Unordnung erwecken könnte.

In Lille sind die Zeitungen wie üblich er¬
schienen, in Lyon wurden zwei Zeitungen be¬
streikt, zwei andere sind erschienen.

vier rote Setzer verhaftet
Die Gewerkschaft der Angestelltender Präfek¬

tur und der Unterpräsekturen des Departe¬
ments Jsere hat sich einstimmig gegen
den General st reik ausgesprochenund mit
dem Austritt aus dem CGT-Verband gedroht,
falls dieser seine augenblickliche Haltung gegen¬
über der Regierung aufrecht erhalle. Aus
Rouen meldetHavas folgendenUeberblick über
die Lage in der Stadt und Umgebung: Post-,
Telegraphen -und Telephondienst sind gesichert,
bei den Eisenbahnern herrscht überwiegend
Streikstimmung. lieber die Lage in der Indu¬
strie Clermont-Ferrand berichtet Havas , daß die
städtischen Angestellten und Arbeiter am Mitt¬
woch ihren Dienst wie üblich versehen werden.
Dagegen hat die Direktion der großen Auto¬
reisenwerke Michelin am Dienstagabend durch

Anschläge bekanntgegeben, daß die Fabrik am
Mittwoch geschlossen werde. In Raismes
bei Lille mußte die mobile Garde wiederholt
Ansammlungen von Streikkundgeb irri¬
gen zerstreuen . Vier Haupträdels¬
führer wurden verhaftet und nach Va-
lanciennes gebracht . Etwa 1000 Kundgeber
versuchten darauf , nach Valenciennes zu mar¬
schieren , augenscheinlich , um die Verhafteten zu
befreien. Sie gelangten jedoch nur bis Anzin,
Wo die mobile Garde die Kundgeber zerstreute.

Rur eine Morgenzettung in Paris
Von den sonst üblichen , etwa zwanzig großen

Frühzeitungen der französischen Hauptstadt
war bis Mittwoch früh 6 Uhr (MEZ ) wegen
des marxistisch -kommunistischen Generalstreiks
nur das „Journal " erschienen. Das
Blatt kam jedoch in dem verringerten Umfang
von nur vier Seiten heraus . In einer Notiz
an die Leser weist das „Journal " daraus hin,
daß die Mittwoch-Ausgabe nur unter äußerst
schwierigen

' Umständen hergestellt werden
(FortsetzungnächsteSeite)

See ieanzöMche Generalstreilveciuch
Von unserem eigenen Pariser MitarbeiterHeinrich Baron

Paris , 29. November.
Der für Mittwoch proklamierte General¬

streik ist der erste in der Geschichte des
französischen Volkes Das gilt mit der Ein¬
schränkung , daß es sicherlich schon Umstände in
dem ereignisreichen politischen Leben Frank¬
reichs gegeben hat, die zur Stillegung aller Be¬
triebe führten, so zum Beispiel dürfte in den
Tagen der gxotzen Revolution von 1793 und in
denen des Kommuneaufstandes von 1871 in
Paris zumindesten sehr wenig gearbeitet wor¬
den sein . Aber ein Generalstreik, soweit es sich
dabei um einen inhaltlich sestumriffenen So¬
zialbegriff handelt, war schon deshalb bisher
unmöglich, weil die werktätige Bevölkerungvor
1936 so gut wie nicht organisiert war . In den
Monaten des ersten Volksfrontkabi-
netts unter LSon Blum während der zwei¬
ten Hälfte des Jahres 1936 haben sich die fran-

Condor" auf der letzte» Etappe
(Letzter Rundfunk)

G

Die Reisestrecke des „Condor " nach Tokio
Drei Zwischenlandungen in Basra , Karaschi und Hanoi dienten

Betriebsstoff-Tanks
der Ausfüllung der

(Scherl-Btlderdienst-M)

Berlin, 30. November.
Der Focke-Wulff „Condor" v 'LVOdl landete

am Mittwochmorgen um 2 .10 Uhr (MEZ ) in
Hanoi (Franzöfisch -Jndochina) und erreichte
damit planmäßig seinen dritten und letzten
Zwischenlandeplatzvor dem Endpunkt seines
Fluges . Um 3.42 Uhr (MEP ) startete „Con¬
dor" bereits wieder zur letzten Etappe nach
Tokio.

Das deutsche Flugzeug hatte bis Hanoi in

^regelmäßigem Fluge rund 10 000 Klm. zurück¬

gelegt . Um 22 .30 Uhr am Dienstag befand sich
der „Condor" 60 Klm. östlich Dacca in einer
Höhe von .4000 Metern. Um 23.30 Uhr war der
Standpunkt 50 Klm. nordwestlichMandalay,
ebenfalls in 4M0 Meter Höhe . Beim Standort
östlich von Dacca wurde ein Kilometerstand
von 8648 Klm. für die bisher von Berlin aus
zurückgelegte Strecke sestgestellt . Die letzte
Etappe, aus der sich das Flugzeug bereits
befindet, fuhrt über eine Strecke von etwa 3700
Kilometer in die japanische Hauptstadt Tokio.

Die Audenhetze hört nicht aus
Meder einmal faselt die Setzpresse von der Mobilmachung deutscher Armeekorps

London, 29 . November.
Die sattsam bekannte deutschfeindliche

„News Chronicle^ bringt unter einer
riesigen ganzseitigenUeberschrist „Hitler mobi-
nsiert drei Armeekorps — IM 000 Mann bis
Sonnabendin der Nähe der tschechischen Grenze
unter Waffen" ihre neueste Sensation.
Das Blatt will aus verläßlicher Quelle er¬
fahren haben, das die geheime Mobili¬
sation des VIII ., XVII . und XIV. Armee¬
korps verfügt worden sei , um gegebenenfalls,
kenn ein flagranter Zwischenfall an den Ost¬
grenzen der Tschecho-Slowakei stattfinde, die
prodeutschen Elemente und die tschecho-slowa-
usche oder karpatho-ukrainische Regierung zu
unterstützen . Das Blatt bringt dann dunkle
Vermutungen über deutsche imperia-
" fi .ische Absichten im Osten.

Diese Sensationsmeldung wird von „News
Fgronicle" auch noch kommentiert. Diese Ab-
stchten des Reiches , so wagt das Blatt zu
stprewen , würden der Welt eine Warnung sein,
°atz die Nazis keinen Widerstand in ihrem
Vormarsch längs der Donau zum
Balkan und vielleicht sogar bis zum Euphrat
omden würden. Niemand werde doch glauben,

die Ueberbleibsel der Tschecho-Slowakei
UH. diesen bevorstehendenMaßnahmen jemals
wieder unabhängig vom Reich werden könnten.

Die Meldung von der Teilmobilmachung an
der tschechischen Grenze kommt aus Eng¬
land. In einem parlamentarischen Land steht
die Öeffentlichkeit allen Einflüssen offen , auch
solchen von jenseits der Grenzen. Es ist daher
nicht leicht festzustellen , wo bet einem solchen
Fall Motive und Ursachen liegen. Braucht
England ein Ablenkungsmanöver wegen der
Zustände in Palästina ? Handelt es sich um
eine Parallelaktion zu der von Moskau tn
Frankreich inszenierten Generalstreikbewegung,
die ja trotz der Leugnungsversucheder Gewerk¬
schaften einen ausgesprochen außenpolitischen
Hintergrund hat ? Hat man in Moskau, bei
der französischen Volksfront und bei der engli¬
schen Opposition angesichts der Ankündigung
der deutsch-französischen Erklärung Furcht vor
einer zu weitgehenden Verständigung zwischen
den autoritären und den demokratischen Staa¬
ten? Jedenfalls ist man unter regstem Anteil
der Juden in allen Ländern, zumal der ameri¬
kanischen , wieder daraus aus , Giftschleierhoch¬
zutreiben, die jeden Ausblick verhüllen.

Die Meldung des „News Chronicle" ist nur
e i n Anzeichen . Vor einigen Tagen brachte der
„Paris Soir " die Meldung, daß der Führer
nach Wien gefahren sei — unsere Leser erinnern
sich , daß die Auslandspresse den Führer schon

sehr oft hat nach Wien fahren lassen — , um'eine
Reinigungsaktion in der Ostmark zu über¬
wachen . Der Straßburger Sender gab diese
Meldung werter. Er sündigt jetzt nicht mehr
so oft wie früher ; aber ab und an kommt es zu
einem Rückfall in die alten schönen Gepflogen--
heilen. Nun hat auch die „Times " sich das
gleiche melden lassen , noch dazu von ihrem
Wiener Korrespondenten. Die „Times " vergißt
bei derlei Gelegenheiten leider recht gern ihre
ganze selbstgepriesene Vornehmheit. Sie hat
gleich noch mit 155 Erschießungen bei
selbiger Reinigungsaktion aufgewartet. Die
„Times " -Meldung ist sofort in die „Newyork
Times" übernommen worden, und nun werden
die Reinigungsaktionen in der Ostmarkmit den
155 Erschießungenihren Lauf durch die jüdische
Presse der USA nehmen. So wirft man sich die

, Bälle zu.
Es scheint nützlich und angebracht, sich über

diese Dinge Klarheit zu gellen . Die Hetze gegen
Deutschland kommt nicht zum Schweigen. Wir
sehen das . Wir sehen die Hintermänner und
die Hintergründe. Und wir bleiben, wie der
Führer in seinen Reden in Saarbrücken und

. München sehr deutlich hervorgehoben hat, auf
der Wacht.

zöstschen Gewerkschaften erst zu dom Instru¬
ment des syndikalistischen Kampfes entwickeln
können, , das sie heute darstellen. Ihre Mitglie¬
derzahl stieg damals sprunghaft von 900 000
auf rund 5 Millionen. In den Juniverträgen
des Jahres 1936 mit den Arbeitgeberverbän¬
den und in den nachfolgendensozialen Gesetzen
des Parlaments erhielten sie ihre tatsächliche
und gesetzmäßige Anerkennung als die Vertre¬
ter der in ihnen zusammengeschloffenen Beam¬
ten , Angestellten und Arbeiter.

Aber von Anfang an hat eine starke innere
Krise die Aktivität der Gewerkschastsführung
auf das nachhaltigste beeinflußt, die Kris«
um das Prinzip. Eine Gruppe bekannte
sich offen zum Kommunismus , und dazu ge¬
hören insbesondere die Sekretäre der Metall¬
arbeitergewerkschaft, die gleichzeitig kommuni¬
stische Funktionäre sind . Wenn man dies weiß,
überrascht es nicht , daß diese Gewerkschaften
bei den neuesten Streikbewegungen die Füh¬
rung innehatten. Die andere Gruppe, die vor¬
läufig noch die Mehrheit darstellt, lehnt jede
Verbindung der Gewerkschaft mit den politi¬
schen Parteien , — auch den marxistischen — ab
und ' sieht in ihrer Organisation lediglich eine
den wirtschaftlichen Interessen der Werktätigen
Bevölkerung dienende Berufsvertretung.

. Bei dem letzten Kongreß der Gewerkschaften
in Nantes schien die Krise zwischen diesen bei¬
den feindlichen Brüdern offen ausbrechen zu
wollen. Man redete sich damals die Kehlen
heiser über die Haltung der verschiedenen Mit¬
glieder aus dem Zentralbüro während der
internationalen Septemberkrise. Die einen
hatten im Lager der Kriegspartei auf das
schärfste die Politik von Daladier und
Bonnet bekämpft, die nach München
führte. Die anderen standen im Lager der
Friedensfreunde und unterstützten als über¬
zeugte Pazifisten die Politik des Minister¬
präsidenten in öffentlichen Versammlungen,
Manifesten und Maueranschlägen. Aber nach
der Veröffentlichung des Ftnanzplans
von Paul Reynaud trat ^dieser Streit in
den Hintergrund und eine Einheitsfront gegen
die Notverordnungen und ihre Belastungen für
die Werktätige Bevölkerung bildete sich , die den
Einsatz des stärksten Mittels , nämlich des
Generalstreiks, als letzte und wirksamste Waffe
forderte.

Da auf der anderen Seite die Regierung
gegen diese Opposition ihren Plan verkündete,
hat die Gewerkschaftsführung in der vergan¬
genen Woche den vierundzwanzigstün-
digen Generalstreik für den heutigen
Mittwoch festgesetzt. Zur Stunde , da diese
Zeilen entstehen , ist noch nicht entschieden , wer
in diesemfür die ganze Zukunft Frankreichs so
entscheidenden Zweikampf Sieger bleiben wird.
Die Regierung verfügt über ein sehr starkes
Mittel , um die Wirkungen des Streikes auf¬
zuheben, Auf Grund eines Gesetzes aus dem
Jahre 1877, das im Zusammenhang mit einem
mißglückten Staatsstreich Mac Mahons ent¬
stand , hat sie die Eisenbahnen und die öffent¬
lichen Pariser Verkshrseinrichtungen für das
Militär requiriert. Die Beamten ,und Ar¬
beiter dieser Gesellschaften unterstehen alsö den
Militärbehörden, und wenn sie streiken , so heißt
das in der Sprache dieses Gesetzes Meu¬
terei.

Von der Opposition ist zwar schon behauptet
worden, daß bei der Anwendung dieses alten
Gesetzes auf den jetzigen Streik Formfehler be¬
gangen worden seien , die seine Legalität auf-
heben . Aber Daladier konnte sehr wirkungs¬
voll darauf antworten, daß man den gleichen
Vorwurf auch Briand gemacht habe, als er als
Ministerpräsident im Jahre 1910 dasselbe Ge¬
setz in einem großen Eisenbahnerstreik ge¬
brauchte . Und Briand war gewiß lein Faschist,
ebensowenig wie es jetzt Daladier ist, obwohl
man dies in den Kreisen der Opposition als
schwersten Vorwurf gegen ihn erhebt.

Politisch betrachtet, wird die innere Lage
Frankreichs mit höchster Wahrscheinlichkeit auch
dann nicht entspannt werden, wenn die Regie¬
rung in dem Konflikt mit den Gewerkschaften
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Ms der ganzen Linie siegt . Die Opposition
gegen die Notverordnungen und gegen die Art
ihrer » Durchführung wird nämlich von dem
Generalstreik nicht entscheidend 'berührt . Auchin den Kreisen des Mittelstandes und den
Schichten der WerktätigenBevölkerung, die die
Führung der Gewerkschaften ablehnen, — wie
zum Beispiel der organisierten katholischen Ar¬
beiter — bleibt der Widerstand geen sie bestehen,
auch wenn der Streik zusammenbricht, den sie
aus grundsätzlichen Erwägungen heraus sowie
so nicht mitmachen. . Diese Schichten erwarten,
daß die Frage politisch und nicht syndikalistisch
aufgegriffen und in ihrem Sinne gelöst wird.
Sie verlangen deshalb. den baldgen Zusammen¬
tritt der Kammer und eine Abstimmung über
die durch Notverordnung verkündeten Gesetze.
Wenn aber der Generalstreik einen auch nur
mittelmäßigen Erfolg haben sollte , so dürste sich
die Entwicklung außerordentlich beschleunigen
und über den Finanzplan Paul Reynauds hin¬
weggehen , mit dem das Schicksal Daladiers und
seines Kabinetts verbunden ist.

Man sieht , wie ungeklärt die innere Lage
Frankreichs in den nächsten Wochen bleiben
wird. Aufmerksame und geschichtlich geschulte
Beobachter halten es durchaus für möglich
daß ein neuer Kommuneaufstand in Pa¬
ris ausbricht und daß Bürger gegen Bürger in
offenem Kampfe gegeneinander stehen werden.
Daladier hat aber in seiner Eigenschaft als
Kriegsminister weitgehende militärische Maß¬
nahmen vorgesehen,' um die öffentliche Ruhe
und Ordnung zu sichern.

Frankreichs SaaShaliSPlw, sür ISS»
13K Milliarden Ausgaben, aber nur 88 /2 Milliarden Einnahmen

Paris, 29. November.
Den Mitgliedern des Finanzausschusses der

Kammer wurde am Montag der erste Teil des
gedrucktenHaushaltsplans für 1939 zu¬
gestellt , der die Begründung des Finanzgesetz¬
entwurfes sowie umfangreiches Zahlenmaterialüber die Kredite und vorgesehenenEinnahmen
enthält.

Vor Inkrafttreten der Notverordnungen sah
der Ausgabenetat des ordentlichen Haushalts
für 1939 64)4 Milliarden vor. Die öffentlichen
Schulen, die Pensionen und die Zivilbeamten¬
gehälter machen 60 Pzt ., die militärischen Aus¬
gaben 22 Pzt . , im ganzen also 82 Pzt . aus . Die
restlichen 18 Pzt . entfallen fast durchweg auf
zwangsläufige Ausgaben, wie Erwerbslosen¬
unterstützungen, Wohlfahrtsunterstützungen,
Unterhalt der Straßen usw. Die Ausgaben der
Amortisationskasse belaufen sich auf 7 ^ Mil¬
liarden Fr . , davon 6 Milliarden für die öffent¬
liche Schuld. Die verschiedenen Gemeindeaus¬
gaben umsaffen rund 24 Milliarden Franken.

Eine Zusammenfassungdieser Summen er¬
gibt schon ordentliche Ausgaben in Höhe

von 96 Milliarden Franken.
Die industriellen Unterschüsse , besonders bei den
Eisenbahnen, werden aus sechs Milliarden, die
Ausgaben für Rüstungen und öffentliche Ar¬
beiten auf 29Vs Milliarden und gewisse Ge¬
meindeausgaben auf 4V- Milliarden Franken

geschätzt, woraus sich für das Jahr 1939 eine
Gesamtausgabensumme von etwa 136 Milliar¬
den Franken ergibt, in den Kolonialanleihenund Ausgaben, die sich aus dem Eing. gendes Staates in die Wirtschaft (z. B . Getreide¬
amt) ergeben , nicht mit einbegriffen sind . Die
ordentlichen Einnahmen des Staates wurden
vor den Notverordnungen auf 56 Milliarden,
die der Amortisationskasse ' " .
und die der Gemeinden atz , „ . .
schätzt. Auf Grund der Notverordnungen kön¬
nen die Einnahmen statt auf 56 auf 56 auf

Ausgaben durch eine Begrenzung der
öffentlichen Arbeiten und eine Neuorganisa¬tion der Behörden.

nvrgamsa-
^

MMarden .
" '" " " '" '" von rund zehn

3. gewisse . Maßnahmen bezüglich des öffent¬
lichen Kredits und des Schatzamtes.

Franzosen gestellt werden. . . . . alle
Gleichzeitig wird« c» vre ^ tniiiigmen gart aus ov aus ov aus jedock » der Hoffnnna 7.""

Franken geschätzt werden. . diese steuerlichen Anforderungen nu/einenDie Einnahmenerhöhung ergibt sich aus 4,8Milliarden außerordentlichen Sondersteuernund 4,2 Milliarden Erhöhung der indirekten
Steuern und Monopole usw. 136 Milliarden
Ausgaben stehen also insgesamt M/s Milliar¬
den Einnahmen gegenüber, womit sich die An-,
leihebedürfnisse auf über 50 Milliarden er¬
höhen.

In der Gesetzesbegründungheißt es sodann,
das Jahr 1939 werden hauptsächlich Vorarbei¬
ten gewidmet sein . 1940 werde ein Jahr des
Wiederaufbaues sein und vor 1941 könne Frank¬
reich nicht auf ein festes und sicheres Wirtschaft

Die SteeMage im Frankreich
(Fortsetzungvon der vorigen Sette)

konnte . Die Leser würden der Zeitung An¬
erkennung zollen dafür , daß sie sich nicht den
ungerechten Forderungen der EGT gebeugt

Der „Jour" bezeichnet den Beschluß der
sozialdemokratischen Kammergruppe, alle 630
Abgeordnete telegraphisch aufzufordern, am

^ ^ Freitag den großen Colbert-Saal des Abgeord-
nal" heraus , daß die Regierung gegen d en netenyaufes zu „vewyen , at^ elNLn „uo >en

steuerlichen Anforderungen nur einen zeit¬
lich begrenzten Charakter tragen werden Die
beträchtlichen Staatsausgaben könnten in einer
sicheren und dauerhaften Form nur durch eineErhöhung des Volkseinkommens stcheraestelltwerden. ,

^
Diese Ausgaben könnten im Augenblick
keiner fühlbaren Verringerung unterzogen
werden, so lange die Internationale Frank¬
reichs eine Aufrüstungsanstrengung ver¬
lange, die bei weitem alles aus diesem Ge¬

biete bisher Geschehene üvertresfe.
liches und finanzielles Gleichgewicht rechnen . Vas Jahr 1939 von den Franzosen auch
Als geeignete Maßnahmen für eine Wirtschaft - ! ^ ^ Klange , so heißt es ab-
llche Wiederaufrichtung werden die Organisa- ?? ver Gesetzesbegründung, so könne
tion der Arbeit und der Produktion bezeichnet . sH versichern , daß dadurch nicht nur die

« - . -7 - 7 -
°

^ i -, S
'
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"« E « -" »n°

Imdemhetze gegen SporlkamerMchakl
FutzdaU -Lörtderfpiel Derrtschland-Solliur- abgesagt

Streikbefehl der EGT ihre Maßnahmen ver¬
schärft habe, um der Arbeitsfreiheit und dem
Gesetz Achtung zu verschaffen . Die in ganz
Frankreich angeschlagenen Regierungserlasse
hätten zahlreiche Schwankende für die Waffe
der Ordnung gewonnen. Die Festigkeitder
Regierung habe auf der revolutionären
Gegenseite beträchtlicheVerwirrung Her¬
tz o rgerufen. Offensichtlich bekundeten die
Gewerkschaftsmitgliederauch nicht gerade Be¬
geisterung für die Durchführung des Streik-
besehls. Das Blatt fragst , welches Schicksal
dieser „Generalstreik" in einer so wenig be¬
geisterten Stimmung erleiden werde. Statt
einer einheitlichen Massenkundgebung würden
die Gewerkschaftsbonzenüberall nur Teilstxeiks
vorfinden.

Ein Zeitungskuriosum
Kurz naLtz Uhr MEZ HMlvÄtOeHrei Früh¬

blätter erschießen : der „M atin" auf vier Sei¬
ten mit zahlreichen handschriftlichen Artikeln
oder photokopierten Schreibmaschinenäüfsätzen,
womit dieses Blatt zu einem zeitungstechnischen
Kuriosum wird ; ferner der „Jour" mit nur
zweiseitiger Ausgabe, und die „Actton
Francaise" in üblichem Umfang von sechs
Seiten.

parlamentarischen Scherz "
. Die Regierung

werde sicherlich diese Besetzung ebenso wenig
dulden,, wie es die Fabrikbesetzungengeduldet
habe. ,

Die „A ctionFrancaise" erklärt, daß der
Jude Leon Blum der große ProVo¬
lka t e u r sei und verlangt die sofortige Ver -
h as tung Blums.

bund in Uebereinstimnmngmit dem Deutschen
Reichsbund für Leibesübungen der Ueberzeu-
gung war , daß die guten Beziehungen zwischen
den beiden Nachbarvölkernund Verbänden die
Durchführung dieses Spieles durchaus möglich
machten und in diesem Sinne erneut beim
Bürgermeister vorstellig wurde, hat dieser die
Abhaltung des Spieles untersagt.

R o t t e r d a m , 29. November.
Mt der äußerst fadenscheinigen Begründung,

daß Mit jüdisch -marxistischen Demonstrationen
( !) zu rechnen sei , hat der Bürgermeister von
Rotterdam, O ud , das im Zuge der traditio¬
nellen Freundschaftsspiele für den 11 . Dezem¬
ber nach Rotterdam angesetzteLänder spiel
D e utschland - Ho 14 a nd verboten. Ob¬
wohl der Königlich - Niederländische Fußball- -

Das Verbot des Fußballkampfes Deutschland
gegen Holland wirst ein grelles Licht der Ver¬
hetzung der öffentlichen Meinung
in Holland. Schon seit Tagen hatte die
jüdisch -marxistische Presse alles darangesetzt,
das Spiel zu verhindern bzw . während des
Spieles deutschfeindliche Kundgebungen zu

Bilbao , 29. November. . Wie die Abtragung dieser Dankesschuld vor Provozieren. In seinem Verbot bezieht sich
Die enge Verbindung zwischen den bolschewi - sich geht, beweist zur Genüge die aktive Teil- Bürgermeister Oud auf das holländische Es¬

stischen Gewalthabern in Rotspanien und den nähme ehemaliger Rotmilizen aus dem bolsche- meinderecht, das den Bürgermeistern die Mög-
jüdisch -bolschewistischen Hetzern samt ihren Ver- wisttschLn Teil . Spaniens an den Streik- köMi bietet, öffentliche Veranstaltungen zubündeten in Frankreich wird wieder emmal ..- w r r r. e n , die Frankreich in den letzten -Tagen . «» tersaaen talls Rübe und Owdnuu « dadurch
treffend illustriert durch einen Aufruf des durchmacht , sowie ihre unentwegte Wühl- und ' ? muye und Ordnung dadurch
f o wj et spanischen „Autzenministe- Hetztätigkett gemäß den Weisungen Moskaus.

aefabrdet werden konnten . Menu Vuioefnieilter

..An schwerer- Stlmden eng verbunden !"
Nie SWmetOMGeWUstt

beim ..Abtragen des Dankesschuld an die Brüder in Frankreich'

riums "
, den der Sender von Valencia ver- '

breitete. In diesem „gerade zur rechten Zeit"
kommenden schwülstigen Aufruf wird verkün¬
det, daß Sowjetspanien „ in den augenblicklich
schweren Stunden dem französischen
Proletariat bedingungslos zurSeite steht ".
Man sei glücklich, den Brüdern in Frankreich,
die die Sache Rotspaniens so wirksam unter¬
stützten ( I !) , einen Teil der Dankesschuld
abtragen zu können.

Belgien erkennt Franro an
Brüssel, 30. November.

Der belgische Min isterp . r äsident,
Spaak, gab bekannt, daß die Regierung end¬
gültig beschlossen hat,, zur nationalspani-
fchen Regierung diplomatischeBeziehun¬
gen aufzunehmen.

gefährdet werden könnten . Wenn Bürgermeister
Oud sich nun veranlaßt gesehen hat, von
diesem -Recht Gebrauch zu machen , so bedeutet
dies eine Kapitulation vor den unver¬
antwortlich jüdisch -marxistischen Elementen, die
nur das eine Ziel verfolgen, die Beziehungen
zwischen Holland und Deutschlandzu schädigen.

Dieses unverantwortliche Verhalten des
Bürgermeisters der größten holländischen
Hafenstadt, die ihren Wohlstand zum größten

Drittes A«rechiswi »reet -es Staatsoecheslees
Festkonzert im Rahmen der Gaukulturwoche

Robert S ch u 'm ann : Symphonie
Nr . 1 8 - änr

Schumanns 8 -änr -Symphonie, der Erstling
unter seinen symphonischen Werken , stammt
aus der glücklichen Zeit der endlich errungenen
Vereinigung mit- Clara Wieck. Es ist mehrfach
bestätigt, daß Schumann .selbst das Werk die
„Frühlingssymphonie" nannte . Und daß er sich
durch die Worte „Im Tale zieht der Frühling
auf" aus einem Gedichte Böttigers zu dieser
Symphonie hat anregen lassen , gewinnt um so
mehr an Wahrscheinlichkeit , als die Stadt¬
bibliothek in Leipzig ein Widmungsblatt
Schumanns an Böttiger aufbewahrt.

Ergebnis eines rauschhasten Schaffens —
das Werk , dessen Entwurf in vier Tagen
vollendet war , sei „in feuriger Stunde ge¬
boren"

, sagt Schumann — zeigt die Sym¬
phonie nirgend mehr an Schwermut und
dunkler Stimmung , als die notwendige Gegen¬
sätzlichkeit fordert. Wenn auch schon gleich zu
Beginn ein gewichtig ernstes, fast problemati¬
sches Motiv aufsteht , dann von klagenden Holz-
instrümenten sekundiert wird : so zerreißen
doch plötzlich die Wolken , strahlt das Licht des
zum lebendigen Allegro molto vivace aus¬
geweiteten Motives Und dieser Stimmungs¬
wandel ist gleichnishaft für das ganze Werk,
dessen Grundtöne Freude und Heiterkeit sind
und ein unbedingtes Ja zum Leben - das
doch ins Dunkel mündete, und dessen Nein
Schumann selbst aussprechen wollte. Roman¬
tikerlos: dieser Aufstieg zu Beginn — dieses
Sichtäuschen — dieses Abstürzen.
Anton Bruckner : Symponie Nr . 8
o - m-oll

Ist die Schumann-Symphonie ein Hymnus
gn das Leben , oft jubelnd, heiter oft , und dann
im innigen Dankgesang ruhig strömend, so
spricht die Achte Bruckners, die . großartigste im
Dreigestirn seiner cr-inoU -Symphonien, von der
anderen Seite des Lebens.

Hört man auch im Trio des zweiten Satzes
nach Bruckners Worten „ den deutschen Michel

ins Land hinaus träumen"
, so steigen diese

Träume doch aus jenem dunklen Grunde, wo
die Schwermut und der große Schmerz , die
dämonischen Gewalten und die Allgewalt de?
Leides als Gegenpole des Hellen Lebens ruhen.
Tristanstimmung, Weltenschwermut und
Menschheitsschmerz bestimmen die Landschaft,
in die hin und wieder, und auch bald wieder
absinkend , ein Heller Schein bricht . Bis endlich
in der Uebereinandertürmung der Themen in
der Coda des feierlichen vierten Satzes sieg¬
hafter Glanz erstrahlt, überstrahlt vom Haupt¬
thema des Scherzos — höchster Aufschwung-
und krönender Schluß. —

Ein Werk von Ueberdimension, zeitlicher und
geistiger , die Möglichkeiten der Orchester und
auch die Aufnahmebereitschaftvieler Hörer fast
übersteigend! Und bei diesem gigantischen Wun¬
derwerk taucht die Erinnerung auf an den
wunderlichen Gegensatz seines Schöpfers.
Bruckner: der weltfremde, kindlich Hilflose , der
den Damen seine Schnupftabakdoseanbot, ihre
Gegenliebe durch das Geschenk eines Gebet¬
buches zu erlangen suchte , der allen, die er
höhergestellt glaubte, devot die Hand küßte , der
überwältigt und bewundernd die Fenster der
Stadthäuser zählte, seine letzte Symphonie in

gläubiger Einfalt „dem lieben Gott" widmete,
über den die Törichten lachen zu dürfen glaub¬
ten — und er trug eine Welt in sich , und es
mußte das weltenschwere Wissen um Urgeheim-
nisse in ihm sein. Es ist, als ob die schöpferische
Dämonie alle geistigen Kräfte aufgesogen habe,
so daß für das tägliche Leben nichts übrig
blieb , als ein naives lebensfremdes Kind.

Beide Werke dieses Abends zusammen könn¬
ten für ein Sinnbild der Deutschheit
stehen , die beiden Pole vereinigend: Lebens¬
freude und Lebensschwermut. —

Die Bruckner-Symphonie ist eine Rtesenauf-
gabe für das Orchester . Und wenn sich das
Staatsorchester trotz den vielen Proben , mit
denen es -jetzt belastet ist, so anerkennenswert
gut hielt, so ist das ein Zeichen seiner großen
Leistungsfähigkeit.

Nicht geringer — ja vielleicht noch größer —
sind die Anforderungen an den , Dirigenten.
Wie wenige Hörer können es ermessen , welches
Maß von Konzentration dazu gehört, bei der
Aufführung eines solchen Werkes das Orchester
nicht nur zusammenzuhalten, sondern auch noch
zu dieser großen Schlutzsteigerung zu bringen.
Generalmusikdirektor Leopold Ludwig ge¬
bührt der Dank für die prachtvolle Vermittlung
dieses Werkes.

vr . 8sul 6i. 4̂. Klein.

Thomas Vaine der Könitz?«
Zur Ausführung deß Schauspiels „Thomas
Paine" von Hanns Joyst im Staatstheater.

„Wo die Freiheit ist, da ist mein Vaterland",
sagte Benjamin Franklin . Sein Freund und
Zeitgenosse Thomas Paine setzte dem entgegen:
„Wo die Freiheit nicht ist , da ist das meine" .
Er meint damit : da will ich Helsen, sie zu er¬
streiten. Und in der Tat hat sein ganzes Leben
unter diesem Worte gestanden.

Dieser in England am 29. Januar 1737 ge¬
borene Sohn eines Kleinbauern, dieser gelernte
Korsettmacher, war von unbesiegbarem Frei¬

heitsdrange und Gerechtigkeitsgefühl beseelt;
man ließ ihn nicht zur Lehrerlaufbahn zu , man
verbot ihm das Predigen , das er als Quäker
so liebte, man entließ ihn aus der Laufbahn
der unteren Zollbeamten, weil er es nicht ver¬
mochte , die ertappten Schmuggler anzuzeigen,
und weil er für seine mehr als kümmerlich be¬
zahlten Berufsgenossen eine Denkschrift an das
Parlament sandte und sie dort selbst vertrat:
Er versagte nicht , er hatte ja hungern gelernt.

Ganz langsam stieg er auf, bis ihn ein Zu¬
fall mit Franklin in Verbindung brachte und
ihm so der Weg nach Amerika gebahßt wurde.

Hier dieselbe Not des kümmerlichen Unter¬
richtgebens und der Schreibertätigkeit, wie der
Herausgabe einer kleinen Zeitung, bis ihn der
Streit Amerikas mit England um die Teezölle
in das politische Leben reißt. Er haßt England,
weil er die dort herrschende Unterdrückung der
kleinen Leute und das schwelgerische Leben der
oberen Klassen kennen gelernt hat. So schleu¬
dert er seine kleine Schrift „Common Sense"
(Gesunder Menschenverstand ) in die amerikani¬
schen Massen . Er zeigt ihnen, daß es ein
Widersinn sei , wenn England das große
Amerika als Kolonie behandeln, unterdrücken
und aussaugen will.

Die Oeffentlichkeit ist wie vor den Kopf ge¬
schlagen , niemand hat bei dem begonnenen
Teestreit an solche Dinge gedacht . Man will
die Schrift unterdrücken; man gibt es auf.
Man will sie im verneinenden Sinne beant¬
worten ; wieder ausgegeben. Und so nimmt
man den Gedanken auf : Loslösung von Bn-

- kannten! Amerikanische Truppen stehen im
Kampfe gegen die Englands . Aber sie sind
schlecht ausgerüstet, noch schlechter geschult . Sw
werden immer wieder geschlagen , obgleich em
Mann wie George Washington an ihre Spitze
gestellt wird . Man sieht einen jahrelangen
Kamps voraus ; soll man aufgeben? Die Eng¬
länder führen den Kampf mit aller Grausam¬
keit . Da schleudert Thomas Paine in gewissen
Zeitabständen seine kleinenSchriften „C r i sr s
hinaus . Verzagen? Nicht daran zu denken
Wir haben kein Geld? Gut , schaffen wir es-
Er selbst beginnt die Sammlung mit Zeichnung
seiner gesamten Ersparnisse von 500 Dollar. -4"
aller Kürze sind anderthalb Millionen beisam¬
men. Auch von Frankreich beschafft er über
2 Millionen Lires . Der Friede bringt enducy
im Jahre 1783 die amerikanische Unabhängig¬
keit. Thomas Paine hat sie zusammen m»
Washington, mit dem Deutschen Steuben uno
Lafayette erkämpft.

-Feinde hatte er sich in Mengen geschaffen-
denn er hatte gefordert, daß die ^ ff ^ an -

freunde aus dem Lande getrieben und ihr Be¬
sitz beschlagnahmt werden sollte . Er hatte u -
lautere Elemente, die sich durch diesen Kamm
bereichern wollten, offen bloßgsstellt. Er ha



Teil ihrem Umschlagshandel mit Deutschland
verdankt , hat in sportlich denkenden Kreisen
Hollands Empörung hervorgerufen . So er¬
klärte der bekannte holländische Sportführer
Lotsy in seiner Eigenschaft als Vorstands¬
mitglied des Königlich -Niedersächsischen Futz-
ball-Bundes , daß er den Beschluß des Bürger¬
meisters aufrichtig bedauere . Als Vorstands¬
mitglied der FIFA , des Fußballweltverbandes,
habe er bereits mehrere Länderkämpfe mil¬
gemacht, die unter viel schwierigeren Verhält¬
nissen durchgeführt worden seien und bei denen
der sportliche Gedanke stets den Sieg
davongetragen habe . Lotsy erinnert in diesem
Zusammenhang an den Länderkampf Deutsch¬
land - Frankreich , der am Tage nach der Ver¬
kündung der Wehrpflicht stattgefunden habe
und völlig ruhig verlaufen sei . Dieser fairen
Meinung des international geschätzten hollän¬
dischen Sportführers ist nichts hinzuzufügen.

AuSgehverbotMr Juden
Berlin , 29. November.

Aus der Erwägung heraus , daß die Juden
an der Solidarität des deutschen Volkes kei¬
nen Anteil haben , hat der Chef der Sicher¬
heitspolizei eine Anordnung getroffen , die am
29 . November im Reichs - und Preußischen
Staatsanzeiger veröffentlicht wurde . Die Ver¬
ordnung untersagt Juden deutscher
Staatsangehörigkeit und statenlosen Juden am
Tag der Nationalen Solidarität das B e -
tretenvon Strätzenund Plätzen. Sie
legt den genannten Personen die Verpflichtung
auf , sich in der Zeit von 12 Uhr bis
20 Uhr in ihren derzeitigen Wohnungen auf¬
zuhalten . Die Verordnung enthält gleichfalls die
Androhung von Strafmaßnahmen für den Fall
der Zuwiderhandlung.

Morgen Spatenstich
zur ersten Reichsautobahn im Sudetenland

Am Tage nach der großen Arbeiterkund¬
gebung in Komotau wird sich der Stellvertreter
des Führers nach Eger begeben , wo er am
Donnerstagnachmittag , 15 Uhr , den ersten
Spatenstich für die nunmehr beginnenden
Bauarbeiten des Reich sautob ahnnetz es
liche Akt wird von Rudolf Heß in Anwesen-
im Sudetenland vorgenommen.

WaMilglon seht MwörtSfische»
Vorschläge , die den USA-ImperialismuS zeigen

(Letzter Rundfunk)
' Washington , 30. November.

Die bevorstehende Lima - Konferenz
macht den Vereinigten Staaten schon jetzt Kopf¬
schmerzen . Man versucht nämlich immer unver-
hüllter , durch das Auswerfen bestimmter
Köder in Form menschenfreundlich gehaltener
Vorschläge die lateinamerikanischen Staaten
ins völlige Schlepptau des USA -Jmperialis-
mus zu nehmen . Um die Atmosphäre der Lima¬
konferenz vorzubereiten , veröffentlichte die
Staatsverwaltung ein im Aufträge Roosevelts
geschaffenes umfangreiches Programm mit
zahlreichen Vorschlägen der USA -Ministerien
für eine engere „Zusammenarbeit " mit Latein¬
amerika , die darin bestehen soll , wie man un¬
verhohlen zu erkennen gibt , Lateinamerika
wirtschaftlich , verkehrstechnisch , kulturell und
nicht zuletzt auch weltanschaulich ( !) in den nord-
amerikanischen Jnteressenkreis zu ziehen.

Die Vorschläge gehen bis zur Bevormun¬
dung, denn es werden den lateinamerikani¬
schen Staaten nordamerikanische „Be¬
rater" für die verschiedenen Ministerien , die
Zuteilung von landwirtschaftlichen Attaches
nach Havanna , Mexiko , Panama , Rio de Ja¬
neiro und Buenos Aires angeboten . Dann

sollen lateinamerikanische Beamte nach Nord¬
amerika eingeladen werden , um dort in den
Ministerien eingedrillt zu werden . Natürlich
verfehlen die nordamerikanischen Vorschläge
auch nicht , unmittelbar wirtschaftlichen
Einfluß auf dem Wege über den Kredit
zu begründen ; es sollen ferner Untersuchungen
angestellt werden , um die Erzeugung von Pro¬
dukten , die für die nordamerikanische Wehr¬
wirtschaft ( !) besonders wichtig sind , zu för¬
dern usw . Selbstverständlich wird auch nicht
versäumt , den Rundfunk , die Presse , den Film
und andere Agitationsmittel zur „intensiven
Betreuung Südamerikas " — wie man sagt —
in den Dienst dieser imperialistischen Pläne zu
stellen.

Wenn schließlich die Vereinigten Staaten zur
Durchführung obiger Pläne eine Mehraus¬
gabe von fast einer Million Dollar vorsehen,
so mutz man feststellen , daß sie dies gewiß nicht
aus purer Menschlichkeit ihren südlichen Nach¬
barn gegenüber tun . In Anbetracht des in den
USA so stark ausgeprägten Geschäftssinns dürfte
gerade diese letztere Tatsache weiter südwärts
nicht unbeachtet bleiben.

Mörderisches Gemetzel
43 Araber gefallen — Eines der größtenGefechte in ValSftina

London , 30. November.
Wie in Jerusalem amtlich bekanntgegeben,

wurde , sind bei den Kämpfen , die sich am
Dienstag südlich von Haifa bei Ummazzinat
abgespielt haben , 43 arabische Frei¬
heitskämpfer gefallen. Reuter meldet
dazu aus Jerusalem , daß es sich um eines der
größten Gefechte während der gegenwärtigen
Palästina -Auseinandersetzungen gehandelt habe.
Nach unbestätigten Berichten soll sich unter den
Toten auch der Araberführer Abudura befin¬
den - ^

Bei Ummazzinat fielen die arabischen Frei¬
heitskämpfer den überlegenen englischen Streit¬
kräften zum Opfer . Nach dem Reuterbericht

SchneUjvftiz gegen Gangfieettim
Die Atttofallen -rrüubee fünfmal zum Tode verurteilt

Mannheim, 29. November.
Das Mannheimer Sondergericht verurteilte

den 18jährigen Reif und den 19jährigen
Horn, die auf der Reichsautobahn bei Heidel¬
berg den Bäckermeister Müller aus Offenbach
in seinem Auto niedergeschlagen und zu berau¬
ben versucht hatten , als gefährliche Verbrecher
wegen fünf Verbrechen ' des Straßenraubes
mittels Autofallen nach der Verordnung vom
22. Juni 1938 fünfmal zum Tode, wegen
Mordversuches zu je 10 Jahren Zuchthaus,
lebenslänglichem Ehrverlust und zur Siche¬
rungsverwahrung.

In der Begründung des mit der Verkündung
rechtskräftig gewordenen fünffachen Todes¬
urteils gegen die Straßenränder Reif und Horn
heißt es : Vom Gesetzgeber wird in dem Erlaß
vom 22. Juni 1938 zum Ausdruck gebracht , daß
alle Verbrechen unter das Autofallengesetz
fallen , die eine Last und eine Plage für den

Kraftwagenverkehr darstellen . Dieses Gesetz
umfaßt qlle Kraftwagen und Krafträder . Es
wird jedes Mittel zum rechtswidrigen Anhalten*
als Beginn der Autofalle angesehen.
Es setzt voraus , daß gegen den Willen des
Autofahrers die Wetterfahrt gehindert wird.
Das Sondergericht hat in diesem Fall das
Hochhalten des Armes als den Beginn des
VMtechens angesehen und das Winken und
ENtsteigen in Ne Autos als vollendetes Delikt
angenommen . Der Landesgerichtspräsident
unterstrich am Schluß seiner Urteilsbegrün¬
dung , daß die eBhinderung der Autofahrer
düng , daß die Behinderung der Autofahrer.
einen Rechtsbruch der öffentlichen Ordnung des
Rechtsfrtedens darstellten . Die Volksgemein¬
schaft verlange aus Gründen der Rechtssicher¬
heit , daß mit Rücksichtslosigkeit
gegen diese Verbrecher vorgegan¬
gen werden müsse.

scheinen die Araber .von britischen Truppen völ¬
lig umzingelt worden zu sein . In einem ver¬
zweifelten «Versuch , den Ring zu durchbrechen,
kämpften die arabischen Freischärler helden¬
mütig mit dem blanken Schwert . Es entspann
sich ein verzweifelter Kampf von Mann
zu Mann, doch war die Ueberlegenheit der
Engländer mit ihren modernen Maschinenwaf¬
fen so stark , daß es nur wenigen Arabern ge¬
lungert sein soll , dem mörderischen Gemetzel zu
entkommen.

Volttik in kurzen Worten
Das jüdische Ehepaar Grünspan, das

den jüdischen Meuchelmörder Grünspan bei sich
verborgen hatte , um ihn den Nachforschungen
der französischen Polizei zu entziehen , wurde
vom Pariser Strafgericht zu vier Monaten
GefOngnis und 100 Francs Geldstrafe ver¬
urteilt . -

Schatzkanzler Sir John Simon gab im
englischen Unterhause die Absicht der Regierung
bekannt , im nächsten Jahr eine neue Rü¬
stungsanleihe auszulegen.

Reichsminister Reichsbankpräsident Or.
Schacht hielt am Dienstag bei einem Emp¬
fang des Wirtschaftsrates der Deutschen
Akademie einen Vortrag über das Thema „Fi¬
nanzwunder und Neuer Plan ".

Der WahlkaMPf im Sudeteuland
nähert sich

'
seinem Höhepunkt . - Am Dienstag

sprachen u . a . Reichsorganisationsleiter Or. Ley,
Reichssportführer von Tschammer und Osten,
vr . Seyß -Jnquart und Gauleiter Streicher in
verschiedenen Kundgebungen.

„ Tevere " schlägt für Italien die Einrichtung
einer Wanderausstellung über das
Judentum vor , um dem italienischen Volke
die jüdische Wühlarbeit im Lande vor Augen
zu führen.

nachgewiesen , wie man Betrügereien mit dem
Gelds verübt hatte , das durch den König von
Frankreich für Amerika hingegeben worden
war . Mer trotzdem ehrten ihn verschiedene
Bundesstaaten in richtiger Erkenntnis seiner
Verdienste durch Ehrengaben und durch ein
kleines Besitztum bei Newyork . -

Aber Ruhe hat dieser unruhige Geist nun
doch nicht . Jetzt erfaßt ihn die Vorliebe für
Jngenieurtätigkeit . Sein Plan , Brücken ohne
Pfeiler zu bauen , findet die lebhafte Zustim¬
mung des Kongresses von Pennsylvanien . Auch
die Akademie von Paris , wo er seine Pläne
selbst vertritt , stimmt den Plänen zu . Ein
englischer Unternehmer übernimmt die erste
Ausführung einer solchen Spannbrücke . Aber
er geht dabei Pleite und reißt Paine mit ins
Verderben . Auf eine Zeitlang muß dieser in
den Schuldturm , weil er für die Schuld stes
Unternehmers mithastet.

Seine Feinde in England sind nicht müßig.
Als Paine nach seiner Freilassung für die
französische Revolution eintritt , wird die Hetze
Sur bitteren Feindschaft . Man beginnt Wegen
Aufwiegelns ein Verfahren gegen Paine , das
auf Aechtung lautet . Der Angegriffene geht
nach Frankreich und wird hier wegen seiner
offenen Sympathie für das neue Frankreich
begeistert ausgenommen und sogar zum Mit¬
glied des Konvents ernannt . Gerade weil die
Engländer ihn ächten , fühlen sich die Franzosen
noch mehr verpflichtet , ihn zu ehren.

Unumwunden sagt er hier von der Tribüne
aus seine Meinung . Er ist gegen die Monarchie.
Aber gegen die Hinrichtung Ludwigs XVI.
stimmt er „aus moralischen und politischen
Gründen "

, wie er dem blutrünstigen Marat
zuruft . Da beginnt sein Stern in diesem
wankelmütigen Lande zu sinken . Schließlich
bringen die Robespierre und Genossen auch
diesen Freiheitsmann Paine in den Kerker.

Nur durch einen Zufall , entgeht er der Guillo¬
tine : Der Henker übersieht das Kreuz an seiner
Zellentür . Amerika tut nichts zu seiner Be-
fteiung , denn der neue amerikanische Gesandte
Morris ist einer der Männer , die Paine einst
bloßgestellt hat . Durch amtliche Lügen ver¬
steht es Morris , jeden Versuch , Paine zu be¬

freien , zu vereiteln . Endlich , als ein neuer
Gesandter auf dem Pariser Posten erscheint,
winkt dem Gefangenen die Freiheit.

Nach einer Abwesenheit von 15 Jahren kehrt
er nach Amerika zurück . Aber es ist ihm fremd
geworden . Das Volk , dem er die Freiheit er¬
kämpft hatte , beschimpft ihn öffentlich und ver¬
bietet ihm sogar den Zutritt zum Theater.

Immer einsamer wird es um ihm ; schließlich
endet am 8. Juni 1809 dies Leben , das einzig
Kampf für die Freiheit und die Ideale der
Menschheit gewesen war . vr . Müller.

Alfred Richter:

Das kann Keim auch!
Ein Mensch , der sich alle Herzen gewann , war

Ernst Ludwig Heim aus Solz , nachmals als
der „alte Heim " in Berlin eine so bekannte und
geschätzte Erscheinung . Friedrich Wilhelm III.
Von Preußen , der doch gewiß herben Wesens
war , hielt auf seinem Spazierritt manchmal
an , um mit dem Menschenfreunde , der jährlich
Tausende von Armen behandelte , ein Paar
Worte zu wechseln . Der alte Heim nahm es
als etwas Selbstverständliches hin und ant¬
wortete dem Monarchen mit verblüffender
Geradheit nicht anders als irgendeinem an¬
deren verehrungswürdigen Manne.

Gerade darin aber lag der Zauber seines
Wesens , mit dem er sich schon als armer Stu¬
dent manchen Gönner erworben hatte . Da
waren die Herren von Karstedt in Halle , die
ihren talerlosen , aber seelenheiteren Mit¬
studenten bei sich aufnahmen . Da war vor
allem der Leibarzt Friedrichs des Großen , der
Geheime Rat vr . Muzel in Berlin , der sich um
einen etwas kopfhängerischen Sohn sorgte und
glücklich war , in dem jungen Heim einen Men¬
schen gesunden zu haben , der des Sohnes
schwankendes Gemüt zu festigen wußte . Und
so verfuhr denn der Geheimrat so , als wäre
Heim sein

'
eigener Sohn . Er bezahlte für ihn

alles , das medizinische Examen , die äußere
Ausrüstung und schließlich den beträchtlichen
Kostenanteil an der großen Studienreise , die
nun die beiden Freunde über mehrere Jahre
hin von der Universität Halle auf die damals

weltberühmte MediziNerfakultät zu Leiden in
Holland , danach nach England und hierauf über
Frankreich wieder ins Vaterland führte.

Es war auf der Heimreise von der großen
Gelehrtenwanderung in Straßburg im Hause
des Apothekers Hecht und in Gesellschaft eines
alten hallischen Studienfreundes , des Apothe¬
kers Salzwedel , der einen Teil der Reise mit¬
gemacht hatte . Man saß bei einem wohl¬
gewürzten Punsch beisammen und sprach von
der Welt absonderlichen Dingen . Da wußte der
Apotheker Hecht, der hinter den Weitgereisten
nicht zurückstehen wollte , als ein Wunderding
zu vermelden , daß beim letzten Besuch der
Königin in Stratzburg ein tollkühner Wicht
gegen ein Entgelt von vier lumpigen Louisdor
doch tatsächlich sein Leben aufs Spiel gesetzt
und die Spitze des 142 Meter hohen Münster-
turmes erklettert hätte . Da rief Freund Muzel
auch schon : „Das kann Heim auch !" Er sprach
es im Ernst , denn er hatte es oft und immer
wieder staunend mit angesehen , wie sein Her¬
zensfreund auf der Jagd nach seltenen Moosen
verwegen an Felsen und Klüften hin geklettert
war.

Der Apotheker Hecht aber wettete sogleich
dagegen : „Heim kann das nicht ! Niemand kann
es ! Sie haben zuviel behauptet , Freund Muzel !"

Da stand es für Heim fest, daß er die nicht
abgeschlossene Wette dennoch austragen müßte,
und ob Muzel auch dagegen sprach , Heim blieb
dabei : „Täte ich es nicht , dann hättest du dich
blamiert , und dies soll nicht sein . Basta !"

So begaben sie sich denn am Nächsten Morgen
zum Münster und stiegen selbdritt bis zur
großen Plattform hinauf , Heim , Hecht, und
Salzwedel . Muzel wäre um keinen Preis mil¬
gegangen . Er hatte alles versucht , noch in
letzter Minute den Freund von dem Beginnen
abzubringen . Doch war sein Mühen umsonst.

Auf der Plattform bat Hecht selber , nachdem
Salzwedel vergeblich zu vermitteln versucht
hatte , Heim möge das Wagnis unterlassen,

' aber
der lehnte ab . „Aus der Plattform kehre ich
natürlich nicht um , sagte er lächelnd , „sonst
könnte ich ja nicht wieder unbefangen in einen
Spiegel sehen ." Sie stiegen zusammen weiter
bis über das zweite engere Treppengewinde

Aan-bemeekimgen
175 Häuser Die Engländer haben 17 5 Häu -

ser in Palästina in die
Lust gesprengt . Häuser von Arabern natür¬
lich . Wo bleibt der empörte Aufschrei des
Weltgewissens ? Wir vernehmen nichts , trotz
angespanntesten Horchens . Man schweigt . Auch
in den Vereinigten Staaten , die in der Grals¬
hüterschaft der internationalen Moral und des
Weltgewissens mittlerweile sogar den Eng¬
ländern den Rang abgelaufen haben . Die
Angelsachsen sind nun einmal in dieser Hin¬
sicht talentiert . Aber diesmal hört man wirklich
nichts , nicht einmal ein Rascheln im Blätter¬
wald . Das in den letzten Wochen wiederum so
heftig zitierte WeltgeNstssen englisch -amerika¬
nischer Prägung schlummert ruhig und fest.
Denn es sind ja nur arabische Häuser , keine
jüdischen . . .

Deutschland — Brasilien Präsident Vargas hat
aus Anlaß des ersten

Jahrestages der neuen brasilianischen Staats¬
verfassung vor der Presse Ausführungen über
die politische Lage und die wirtschaftlichen
Ziele Brasiliens gemacht . . Die Darlegungen
über die politische Lage Brasiliens
werden -hier ohne Kommentar zur Kenntnis
genommen . Deutschland ist an den politischen
Problemen Brasiliens Und Südamerikas un¬
mittelbar nicht interessiert . Es hat nur den
einen Wunsch und die eine Forderung , daß die
deutschen Staatsangehörigen , Organisationen
und Vereinigungen dort nicht einer Ausnahme-
gesetzgebung und Uebergriffen der Polizei¬
behörden ausgesetzt werden . Aus .Len wirt¬
schaftlichen Darlegungen des brasilianischen
Staatspräsidenten hat man in Berlin mit Be¬
friedigung davon Kenntnis genommen , daß es
sich über die Wirtschaftsbeziehungen mit
Deutschland positiv ausgesprochen hat . Der
Präsident weiß , daß Deutschland ein gleich¬
bleibender und sicherer Abnehmer aller brasi¬
lianischen Ausfuhrerzeugnisse und ein billiger
Lieferant der maschinellen Erzeugnisse jeder
Art ist, die Brasilien ztzr Hebung und

'
Ent¬

wicklung seiner natürlichen Reichtümer braucht.
Dieser für beide Länder vorteilhafte Güter¬
austausch kann noch erheblich gesteigert werden,
wenn Brasilien dies wünscht . Ebenso ist dem
Präsidenten bekannt , daß Deutschland darüber
hinaus bereit war , mit Brasilien bei der Ver¬
wertung seiner natürlichen Reichtümer und byi
der Entwicklung eigener bodenständiger In¬
dustrien zusammenzuarbeiten und zu diesem
Zweck auch beträchtliche Warenkredite zur Ver¬
fügung zu stellen . Die Verwirklichung dieser
positiven Möglichkeiten ist durch die unfreund¬
liche Haltung gehemmt worden , die gewisse
Lrasiljanische Stellm in d.er . letzten Zeit gegen¬
über Deutschland emgenLmmen haben , «

Kiaat »?', >»> . '»Lvrn iV > v'

Pirow nach Holland abgereist

Rom , 29 . November.

Der südafrikanische Verteidigungsminister
Pirow hat Dienstagmittag die italienische
Hauptstadt wieder verlassen , um über Mailand
nach Holland weiterzureisen.

oberhalb der Plattform empor . Hier blieben
Hecht und Salzwedel zürück , und Heim allein
trat auf die kleinen völlig freien Stufen hin¬
aus , die außen am Turm in die durchbrochene
Krone emporführen . Die Blicke fest auf das
Gestein gerichtet , Hob Heim den rechten , .dann
den linken Fuß , dann wieder den rechten , trat
fest auf , dachte Nicht ans Rutschen oder Aus¬
gleiten , nicht an die Tiefe unter sich noch an die
völlige Unmöglichkeit , sich irgendwo festhalten
zu können , falls er aus glitte . Gelassen kletterte
er in die durchbrochene Turmkrone hinein , oben
aus ihr wieder hinaus und stand nun zu Füßen
des großen Steinkreuzes , das den Turm krönt.

Heim mußte hinauf . Aber wie ? Der Wind
stieß ihn an . Da umarmte er das wuchtige
Kreuz , um nicht hinabgeschmettert zu werden.
Und so erkletterte er das Kreuz , es umschlun¬
gen haltend und die Fußspitzen in Kerben
setzend , die in den Sandstein gehauen waren.
Ruck um Ruck zog sich der Tollkühne empor,
indessen die Freunde drunten nicht zu atmen
wagten , und die Straßen rings um das Mün¬
ster bereits schwarz von Menschen waren , auch
eifernde Wächter den Turm emporklommen und
dem Tun Einhalt gebieten wollten.

Der Querbalken des Kreuzes bot einige
Schwierigkeiten , aber Heim umklammerte ihn
erst mit dem rechten , dann , sich nachziehend , mit
dem linken Arm , stemmte sich hoch, schwang
das rechte, , dann das linke Bein darüber und
saß nun rittlings auf dem Querstück . Und jetzt
blickte er auch frei hinunter , zog sein Taschen¬
tuch und winkte hinab.

Dann kehrte er auf dem gleichen Wege zu¬
rück Zurück zur Erde und ihrer Sicherheit . Um
keinen Preis der Welt , gestand er später,
würde er dies Stückchen wiederholt haben.

Das Denkmal
Der alte Wrangel fuhr mit einem Bekannten

aus der Provinz am Dönhoffplatz vorbei , als
gerade das Postament , für das Stein -Denkmal
errichtet wurde . - Der Fremde fragte , wer denn
hier verewigt werden solle , und Wrangel er¬
widerte , zum Ohr des Fragers hingebeugt : „Ick

. jlaube , usf det Postament muß ick mal ruff¬
klettern , wenn ick dot bin !"
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Oldenburg , den 29. November 1938.

Heute entschlief im Peter-Friedr.-Ludw .-Hospital
meine liebe Mutter

v«e. liielere Zcllömtr
geb. Mahlstedt

im Alter von 63 Jahren.

^ ilbslm 5cbö >vltr unc ! bomilis
nebst Angehörigen.

Beerdigungam Freitag, dem 2. Dezember . 15 Uhr,
von der Leichenhalle des Hospitals aus zum alten
Osternburger Friedhof. Andacht ^ Stunde vorher.

EtwaigeKranzspenden werden zum Hospital erbeten

Samllien-Rachrtchteu

v ^stor Hinrichs für seine trostreichen Worte , für die
vielen Kranzspenden , und allen , die ihr das letzte Geleit
gaben , unseren

bsrrlicbstsn Dank

Diedrich Ohlhofs und Angehörige.

b-isk ^ IlLbiSki Oskik
für die uns anläßlich unserer Vermählung erwiesenen
Aufmerksamkeiten und Glückwünsche.

Walter Hennings und Frau
Gertrude geb . Willen.

Oldenburg , im November 1938.

Für die Beweise heMcher Teilnahme beim Hrn-
scheiden unseres lieben Entschlafenen sagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor Wintermann für dre trost¬
reichen Worte,

unssksn ksi '^ ückLtsn Dank
^s» !inn » 6 krüainK

und Angehörige.
Ahlhorn , im November 1938.
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Sonderbriesmarken zur Ergänzungswahl im
Sudetenland

Zur Erinnerung an die Heimkehr der sudetendeutschen
Gebiete ins Reich und die am 4 . Dezember d . I.
stattfindende ReichstagsergSnzungswahl gibt die
Deutsche Reichspost zwei Sonderwertzeichen heraus,
von denen wir hier den 12-Pf .-Wert zeigen. Den
Entwurf für das auf beiden Marken gleiche Bild
schuf der Berliner Künstler von Arstsr-Heudtlaß . ES
zeigt ein sudetendeutsches Ehepaar , das sich freudig
zur Mitarbeit ins Reich begibt. Zusätzlich zum Nenn¬
wert werden 4 bzw. 8 Pf . Zuschlag erhoben, die für

den Kulturfonds des Führers bestimmt sind.
(Scherl-Btlderdtenst-M)

3V Grad unter RuU
Newyork, 29. November.

An der ganzen nordwestamerikanischenKüste
ist eine Kältewelle zu verzeichnen . Die Tempe¬
ratur ist teilweise aus 30 Grad unterNull
gesunken. Die Zahl der Toten, die bet den
schweren Schneestürmen in den Atlantikstaaten
zu beklagen sind , ist inzwischen aus 90 ge¬
stiegen.

Vas überfällige englische
Flugboot

London, 29 . November.
Das im Irak notgelandete Imperial

Airways Flugboot „ Calpurnia" wurde
von einer Rettungsmannschaft, vollkommen
zerstört, 15 Meilen vom Habbaniyah-See
entfernt im Ramedi - See aufgefunden.
Nach dem Bericht der Rettungsmannschaft ist
weiter der Funker des Flugbootes tot, zwei
weitere Besatzungsmttglieder sind verletzt , die
übrigen werden vermißt. Die „Calpurnia " hatte
Southampton am vergangenen Freitag mit
Post für Indien verlassen und wurde seit
vorgestern vermißt.

Meister ausderSchreibmaschine
Zehn Reichssieger in Bayreuth ermittelt

Bayreuth . 29 . November.
Am Sonntag wurde in Anwesenheit des

Reichswallers des NS -Lehrerbundes Gauleiter
Waechtler und vieler Gäste aus Partei , Staat
und Wehrmacht die Deutsche Meister¬
schaft auf der Schreibmaschine ausgetragen.
Es nahmen 186 der besten deutschen Maschinen¬
schreiber und -schreiberinnen teil, darunter ein
blinder Maschinenschreiber , der ausgezeichnete
Leistungen vollbrachte . Außer den deutschen
Maschinenschreibern beteiligten sich auch zwei
Maschinenschreiberinnen aus Dänemark.

87 Teilnehmer errangen die Meisterwürde.
Die zehn Besten wurden zu Reichsstegern er¬
klärt . Es sind dies : Walter Behrens (Han¬
nover ) , Ilse Benck (Berlin ) , Dora Birn¬
baum (Löbau) , Olga Fischer (Berlin ) ,
Anny Günzler (Suhl ) , Hildegard Holz¬
brech e r (Zella-Mehlis ) , Frau Hedwig Prötzl
(Nürnberg) , Erna Springer (Zella- Mehlis ) ,
Ella Tag (Berlin ) , Gerda Weßling ( Kiel ) .

Die Leistungen haben wiederum eine Steige¬
rung erfahren, und es erwies sich , daß die
deutsche Meisterklaffe im Maschinenschreiben es
mit jeder ausländischen aufnehmen kann. In
Zukunft wird die Meisterschaft auf der Schreib¬
maschine ständig in Bayreuth , der Stadt der
deutschen Erziehung ausgetragen werden.

SittlichkettSverbrecher
zum Tode verurteilt

Kempten (Allgäu) , 29. Novemebr.
Das Schwurgericht Kempten verurteilte

nach mehrtägiger Verhandlung den 64 Jahre
alten ledigen Johann Strötzenreuther
wegen Mordes und wegen Verbrechens Wider
die Sittlichkeitam Dienstagabend zumTode.
Zu den Opfern des Unholds gehört auch die
sieben Jahre alte Landwirtstochter Wilhelmine
Schüle aus der Gegend von Lindau, die im
September 1935 von Strötzenreuther, nachdem
er an dem Kind ein Sittlichkeitsver¬
brechen verübt hatte, ermordet worden war.

Fugunfall bei Salle
Halle, 30. November.

In der Nacht zum Mittwoch fuhr ein aus
Sangerhausen kommender Eil zug bei
der Einfahrt in den Halleschen Hauptbahnhos
nn dichten Nebel auf eine Loko¬
motive auf. Zwei Wagen und die Loko¬
motiveentgleisten. Dabei wurden 21 Rei-
fende und vier Reichsbahnbedienstete leicht
verletzt. Sie konnten bis auf zwei , die einer
Klinik zugeführt wurden, nach ärztlicher Be¬
handlung ihre Reise fortsetzen . Die Unter¬
suchung des Unfalls ist eingeleitet.

Einfaches Examen
. In Belgrad ist man einem Betrug bei

emer Lehranstalt auf die Spur gekommen : der
Hausmeisterder Schule lieferte gegen feste Be¬
zahlung vorher die Prüfungsaufgaben . Das
ganze Examen war unter diesen Umständenkein
Kunststück mehr.

Grubenunglück fordert iS Spfer
Aurzfchlirtz verursacht Vrand unter Tage — Rettung -er eingefchloffenenKnappen unmöglich

Waldenburg, 29. November.
I « einem Rutschenstreb des Hans - Heinrich-

Schachtes der Fuchsgrube bei Waldenburg
( Ntederschlesten ) entstand in der Nacht vom 28.
zum 29. November in einem Zuleitungskavel
für eine SchrämmaschineKurzschluß. Hier¬
durch geriet die Grubenzimmerung inBrand.
Von dem daraus entstehenden Gruvenbrande
wurden insgesamt 22Bergleute abge¬
schnitten. Bei den sofort von der Betriebs¬
führung unter Mitwirkung der Hauptrettungs¬
stelle der Knappschaftsberufsgenofsenschastein¬
geleiteten Rettungsmaßnahmen konnten bisher
neun Tote geborgen werden. Es mutz mit dem
Tode der übrigen 13 Bergleute gerechnet wer¬
den, die vermutlich in den starken Rauchschwa¬
den erstickt sind.

Der Leiter der Knappschaftsberufsgenschaft
hat sofort nach dem Bekanntwerden des schwe¬
ren Grubenunglücks dem Betrieb und den An¬
gehörigen der verunglückten Kameraden tele¬
graphisch seine herzliche Anteilnahme ausge¬
sprochen und angekündigt, daß alle Maßnahmen
zur Fürsorge und Versorgung für die Hinter¬
bliebenen in die Wege geleitet seien und auf
dem schnellsten Wege durchgeführt würden.

Der Bericht des Bergreviers
Zu dem Brandunglück auf dem Hans-Hein-

rich- Schacht gibt das Bergrevier Waldenburg
Nord folgenden amtlichen Bericht:

Am 28 . November 193tz, gegen 23 .30 Uhr- ge¬
riet in dem Rutschenstreb im 27. Flöz des
Hans - Heinrich - Schachtes der Fuchsgrube im

Bergrevier Waldenburg Nord durch Kurzschluß
im Zuleitungskabel einer Schrämmaschinedie
Z i m m erung in Brand. Infolge der star¬
ken Ranchentwickelung gelang es einem Teil der
Strebbelegschaft nicht mehr, sich zu retten. Die
Grubenwehr des Hans - Heinrich -Schachtes und
die Bereitschaftder Hauptrettungsstelle, die be¬
reits eine halbe Stunde nach Ausbruch des
Brandes an Ort und Stelle waren, konnten
infolge der starken Verqualmung der Baue nur
langsam Vorrücken . Es gelang ihnen nicht mehr,
Lebende herauszuholen. Bisher wurden neun
Perfonengeborgen . Vermißt werden
noch 13 Knappen. Mit ihrem Tode mutz
gerechnet werden. Die Bergungsarbeiten wer¬
den fortgesetzt . Der Führer des Betriebes und
die Bergbehörde befinden sich aus der Unfall¬
grube. »

Um die Rettungsmannschaft nicht unnötig zu
gefährden, mutzte auf die Bergung der noch
im Unglück -Streb des Schachtes befindlichen 10
Bergmänner verzichtet werden. Reichsorga-
nisationsleiter vr . Leh stattete dem Unglücks¬
schacht einen Besuch ab.

Anschließend an den Besuch vr . Lehs an der
Unglücksstätte stattete Gauobmann Nerz dem
überlebenden Bergmann Schöpe im
Aufträge des Reichsorganisationsleiters einen
Besuch ab. Schöpe, Per nur leichte Brandwun¬
den und Vergiftungen erlitten hat, befindet sich
auf dem Wege der Besserung.

Die Deutsche Arbeitsfront , Gauwaltung
Schlesien , hat bereits eine umfangreiche Be¬
treuungsaktion für die Hinterbliebenen

eingeleilet. So werden neben den völligen Un¬
terhaltungsbeiträgen der DAF und der Ver¬
sicherungen durch die DAF , die zwei zwangs¬
weise ausfallenden Schichten für die gesamte
Gefolgschaft von 1200 Mann den Bergleuten
erstattet.

-»

Die mit allem Nachdruck fortgeführten Ret¬
tungsarbeiten im 27. Flöz des Hans-Heinrich-
Schachtes der Fuchsgrube haben bis zur Mit¬
tagsstunde des Dienstag zur Bergung lediglich
eines einzigen weiteren Opfers des Gruben¬
brandes geführt.

Entgegen der ursprünglichen Annahme wer¬
den jetzt nur noch zehn weitere Häuer vermißt,
da eine genauere Nachprüfung ergeben hat, Latz
insgesamt nur 20 Bergleute in dem bren¬
nenden Flöz arbeiteten.

Rock » ein Grubenunglück
Zwei Bergknappen getötet
Fohanngeorgenstadt, 29 . November.

In der Gewerkschaft „Vereinigt Feld" am
Fastenberg in Johanngeorgenstadt ereignete sich
ein Exp losions Unglück, dem die Berg¬
leute Otto HSHnel und Erich Herberg zum
Opfer fielen, während ein Steiger verletzt
wurde. Die beiden Knappen waren damit be¬
schäftigt , ein Bohrloch zur Sprengung vorzu-
tretben, und gerieten dabei auf ein altes , noch
mit Sprengstoff besetztes Bohrloch, dessen Vor¬
handensein ihnen unbekannt war . Der alte
Spreng st ofssatz explodierte und tö
tete die beiden Bergleute auf der Stelle.

WM
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Deutschlands größte und höchste Autobahnbrücke
Bei Limburg (Lahn) entsteht auf der Strecke Köln—Frankfurt (Main) Deutschlands größte
und höchste Autobahnbrücke. Die Brücke hat eine Länge von 524 Meter und ist 65 Meter hoch.
Insgesamt zehn Pfeiler tragen die Brücke über dem Flußbett der Lahn. Unsere Ausnahme
veranschaulichtden gegenwärtigen Stand der Bauarbeiten . (Scherl-Bilderdtensi-Auwflex)

Ser Bezwinger beider Szeane
Flugkapitän Blankenburg zum Gedächtnis

Unter den Toten, die bei dem bedauerlichen
Unfall eines deutschen Flugzeugs ans dem
weftasrtlantschenFlugplatz Bathurst am
Sonnabend zu beklagen sind , befindet sich auch
der Flugkapitän Blankenburg, der zu
den verdienstvollstenPionieren der Deutschen
Lufthansa gehört.

Es ist eine Ironie des Schicksals : auf dem¬
selben Flugplatz, von dem aus er oft zu seinen
Flügen über den südatlantischenOzean gestartet
und auf dem er so oft auf dem Rückflug von
Brasilien gelandet ist , mußte Flugkapitän Jo¬
achim Blankenburg den Fttegertod sterben. Wie
ein Hohn aber erscheint es, daß ausgerechnet
eine Palme die Ursache eines katastrophalen
Endes wurde ! Wie oft hat Blankenburg dem
Schreiber dieser Zeilen erzählt, wie sehr er die
Palmen , dieses Symbol des Glücks und des
Friedens , dieses Kennzeichen der tropischen
Wunderwelt, liebte und wie glücklich er sich
fühlte, wenn er unter ihnen wandeln konnte,
während die leichte Nachtbrisedes Südatlantiks
durch ihre Riesensächer säuselte. Und nun ward
ihm ausgerechneteine Palme zum Verhängnis!
Denn daran kann kein Zweifel bestehen , daß
das in seinen letzten Ursachen noch nicht völlig
geklärte Flugzeugunglückvon weniger katastro¬
phalen Folgen begleitet gewesen wäre, wenn
die Tragfläche nicht eine der außerordentlich
spröden und unnachgiebigen Palmen , sondern
etwa eine Ulme oder einen sonstigen federnden
und nachgiebigenBaum berührt hätte.

Joachim Blankenburgs Tod
bedeutet sür alle , die ihn kannten, einen schwe¬
ren Verlust. Aber auch die Deutsche Lufthansa
wird durch seinen plötzlichen Tod schwer ge¬
troffen. Blankenburg gehörte zu den verdienst¬
vollsten Flugkapitänen, über die die Deutsche
Lufthansa verfügte, und in der Geschichte der
Eroberung der beiden Ozeane zwischen der
Alten und der Neuen Welt, des Süd - und
des Nordatlantik, wird sein Name stets
unter denen genannt werden müssen , deren
Verdienst es ist, diese beiden Weltmeere dem
Luftverkehr erschlossen und erobert zu haben.
Daß dadurch Deutschland den Ruhmeslorbeer
an seine Fahnen heften konnte , die erste unter
allen lustfahrttreibenden Nationen der Welt zu
sein, die einen regelmäßigen Luftverkehr

zwischen Europa und Amerika durchführte, ver¬
leiht der fliegerischen Pionierleistung eines
Blankenburg und seiner Kameraden noch eine
besondere Bedeutung, wie ja gerade bei ihm,
der immer an exponiertester Stelle stand, jede
Leistung ein Beitrag zur deutschen Luftfahrt¬
weltgeltung gewesen ist.

Der erste Atlantik -Verkehrsslieger
Schon im Jahre 1931 unternahm Blanken¬

burg von dem Dampfer „Bremen" des Nord¬
deutschen Lloyd aus 16 Vorausflüge nach
Newhork oder in umgekehrter Richtung nach
Cherbourg , Southampton und Bre¬
merhaven. So wurde er der erste Verkehrs¬
flieger, der regelmäßig den Nordatlantik —
wenn auch nur zu einem geringen Teil — be¬
flog und durch die Präziston seiner Flüge be¬
wies , daß bei geeigneterem Fluggerät später
auch der Nordatlantik sür das Flugzeug in
seiner ganzen Breite erobert werden könne.
Die Erfahrungen , die er auf diesen Voraus¬
flügen sammeln konnte , veranlatzten die Luft¬
hansa, ihn im Jahre 1933 mit der schwierigen
Ausgabe zu betrauen, Erkundungsslüge über
dem Südatlantik durchzuführen, die von solchem
Erfolg begleitet waren, daß Blankenburg am
7 . Februar 1934 schon den ersten planmäßigen
Südatlantik -Postslug von Bathurst an der west¬
afrikanischen Küste nach Natal in Brasilien aus¬
führen konnte . Blankenburg blieb dem Süd¬
atlantik treu : immer wieder flog er von Afrika
nach Südamerika, von Brasilien nach Bathurst.
Als dann aber die Lufthansa daran ging, in
systematischer Versuchsflugreihe auch den nord¬
atlantischen Ozean zu überqueren, da war auch
Blankenburg wieder unter denen, die ihre
transatlantische Flugkunst in den Dienst der
Sache stellten.

Blankenburg, der am 10. April 1898 in
Berlin -Schöneberg geboren«wurde — er ist also
nur etwas über 40 Jahre alt geworden —.
war wie kaum ein anderer für die Durch¬
führung der ihm übertragenen Sonderausgaben
geeignet. Kühnheit und Besonnenheit. Ent¬
schlußkraft und ein ausgezeichnetes technisches
Wissen verbanden sich mit hohen seemännischen
Erfahrungen — er hatte auf der Lübecker See¬
fahrtschule die „Schifferprüfung für große

Fahrt " bestanden — und setzten ihn so in die
Lage, Beispielloses zu leisten . Er gehörte zu
dem alten Stamm der Lufthansa-Piloten . die
als Kriegsflieger ihre Ausbildung erhalten
hatten und die überall da eingesetzt wurden,
wo es galt, fliegerisches Neuland zu erobern.

Alle Erfolge, die sich an Blankenburgs Fersen
hefteten, änderten nichts an seinem Wesen : er
blieb nach wie vor der stille , bescheidene , in sich
gekehrte , wortkarge Mensch , der er immer war.
Nie machte er von sich und seinen Erfolgen
irgendein Aufheben — er tat nichts als seine
Pflicht, und sein Verdienst war das Verdienst
seiner Mannschaft, ohne die er nichts voll¬
bringen zu können immer wieder behauptete.
Trauernd steht die deutsche Fliegerei , und mit
ihr auch Wohl die des befreundeten Auslandes,
dem Blankenburg Mn Unbekannter war . an
der Bahre dieses Mannes , dessen Name mit
ehernen Lettern für immer in dem Buch der
deutschen Luftfahrtgeschichte eingetragen sein
wird . W. Roßmann.

Gattenmöeder
rum Tode verurteilt

Nordhausen, 30. November.
Das Nordhäuser Schwurgerichtverurteilte am

Dienstag den am 7. Juni 1894 im Kreise Ma¬
rienwerder geborenen Otto Friedrich Ditt-
mann zunt Tode. Dittmann hatte am 6. März
1938 in Heiligenstadt feine Ehefrau vor¬
sätzlich und mit Ueberlegung g etöte t . Der
Angeklagte hatte längere Zeit mit seiner um
vieles jüngeren Schwägerin ein Liebesverhält¬
nis unterhalten . Als dieses Liebesverhältnis
seiner Frau zu Ohren kam und sie sich heftig
dagegen zur Wehr setzte, faßte Dittmann den
Entschluß, seine Frau zu beseitigen und ermor¬
dete sie.

Bremens Kunstuhr geht wieder
Die aus dem Jahre 1739 stammende Kunst,

uhr , die 60 Jahre lang fast unbeachtetin einem
Treppenwinkel des Bremer Rathauses gestan¬
den hat, und zwar im doppelten Sinne des
Wortes „gestanden" , ist jetzt zu neuem Leben
erweckt worden. Das ehrwürdige Werk Wurde
von einem Bremer Uhrmacherwieder in Gang
gesetzt und in der oberen Halle des Rathauses
ausgestellt.

Ja - die beiden haben sich durch
eine Heiratsanzeige gefunden.
Karl wollte den gewerblichen
Betrieb seines alten Vaters
übernehmen und suchte eine tüch¬
tigeFrau , die auch mal selbst mit
zufaßt. In seiner engeren Heimat
hatte er niemanden gefunden.
Durch eine Anzeige lernte er
Anna aus Varel kennen. Sie
war in einem ähnlichen Haushalt
groß geworden . Nun sind sie
glücklich, bank becH eiratsanzeige



Dev tiigttche « achoMten-Gpovt
Spoet-SireWchter
Fußball in allen englischen Schulen

Es hat schon sehr oft Erstaunen erregt, wie
sehr in England der Fußballsport in das all¬
gemeine Leben eiugreist und daß vor allem
die Spiele der Ligavereine Zuschauerziffern zu
verzeichnen haben, die von keinem andern Land
der Welt erreicht werden. Wenn beispielsweise
die Ligaspiele in einer Woche 860 600 Zuschauer
anziehen, so ist daran die gewaltige Anteil¬
nahme zu erkennen , deren sich der englische
Fußball erfreut. In dieser Ziffer erscheinen
jedoch nicht sie Zuschauerzahlenbei den Spielen
oer ungezähltest Amateurvereine, die ebenfalls
allwöchentlich ihren bestimmten Stamm an Zu¬
schauern haben. Weit über eine Million Spiel¬
besucher dürften also in England in jeder Woche
erreicht werden. Dieses außerordentliche Inter¬
esse erklärt sich nun nicht zuletzt daraus , daß
jeder Junge in England von der Schulzeit her
mit dem Fußball in Berührung kommt , wie
überhaupt der Fußball an den Schulen eine
große Rolle spielt. So hat Stanley Rous , der
Sekretär des englischen Fußballverbandes , in
einer Erläuterung über den Futzballunterrichtan den englischen Schulen folgendes mil¬
geteilt: »Im Wintersemester spielt jeder eng¬
lische Schulknabe Fußball . Das Fußballspiel ist
Unterrichtsfach an den Schulen des Landes.
Innerhalb ein und derselben Schule werden
Spiele ausgetragen ; darüber hinaus werden
aber auch Wettspiele zwischen verschiedenen
Schulen veranstaltet." Die Schülermannschaften
tragen neben ihren anderen Wettspielen auch
„internationale " Spiele mit Schottland und
Wales nach dem Muster der „Großen" aus , und
schon mancher große englische Spieler hat in
diesen Treffen den ersten Schritt zu einer
großen Spielerlaufbahn getan.
Fußballspielerwerden Bürgermeister

Belgien ist eines der Länder, in denen der
Futzballsport seit langen Jahren sehr volks¬
tümlich ist, wie auch die Anteilnahme der bel¬
gischen Bevölkerung an den Spielen der
Nationalmannschaft immer ganz besonders
stark ist . Gute Fußballspieler sind in Belgien
populär und haben durch den Sport ein gutes
Sprungbrett . So gibt es in Belgien ver¬
schiedene Fälle , wo frühere Spieler Bürger¬
meister - und verschiedene andere Ehrenposten
bekleiden . Nach den neuen Gemeindewahlen in
Belgien wird der Verbandspräfident Van Kes-
beeck vermutlich Bürgermeister der Stadt
Mecheln , während der früher gut bekannte
Spieler Goetinck Aussichten hat, als Bürger¬
meister von Heist-van-Zee berufen zu werden.
Aus diese Weise wird der Futzballsport be¬
stimmt die ganz besondere Unterstützung der
Gemeinden in Belgien genießen! '

MuordnutisdeSBetriebssports
Reichsorganisationsleiter vr . Ley und Reichs-

sportsührer von Tschammer und Osten haben
durch verschiedene Anordnungen die Fragen
der Sperrfrist , der Umgliederung der Firmen¬
sportvereine und der Neuaufnahme in den
Wettkampfgemeinschaften innerhalb der Be¬
triebssportgemeinschaftendes Sport -Amtes der
NS - Gemeinschaft „Kraft durch Freude " wie
folgt geklärt:

In den Durchführungsbestimmungen zu der
am 16. Dezember 1936 erlassenen Anordnung
über die Einführung des Betriebssports wurde
für den Uebertritt von wettkampstüchtigen, in
anderen Organisationen sporttreibenden Ge-
folgschastsmitgliedernin den Wettkampfgemein¬
schaften der Betriebe eine Sperrfrist von zwei
Jahren festgesetzt. Mit dem Ablauf dieser
Sperrfrist , am 16. Dezember 1938 , besteht Ver¬
anlassung, nochmals nachdrücklichst darauf hm-
zuweisen, daß die sportliche Betätigung im
Rahmen der Betriebsgemeinschaftfreiwillig ist,
und für Gefolgschaftsmitglieder, hie bereits in
anderen Organisationen Leibesübungen treiben,
weder offen noch versteckt gezwungen werden
dürfen, ihre Sportbetätigung in diesen Organi¬
sationen einzustellen. Insbesondere wird die
Ausübung wirtschaftlichen Druckes strengstens
untersagt.

Laut Durchführungsbestimmung zur Verord¬
nung des Reichssportführers vom 16 . Dezember
1936 betr. zukünftiger , Aufgaben des Sport¬
amtes der NSG „Kraft durch Freude" ist unter
Punkt 2 angeordnet: Die bestehendenBetriebs-
sportvereine sind entweder - als private und
außerhalb des Betriebes stehende selbständige
Vereine des Deutschen Reichsbundes für
Leibesübungen zu erklären, wobei sie ihren
Namen, falls dieser auf den Betrieb Bezug hat,
zu ändern haben, oder aber sie werden in dre
unter Obhut des Sportamtes der NSG „Kraft
durch Freude" stehenden sportlichen Einrich¬
tungen der Betriebsgemeinschaft eingefügt.

Der Reichssportführer bestimmt dazu: „Es
sind daher alle Beziehungen der ehemaligen
Firmensportvereine zu den Betrieben zu losen.
In Zweiselssällen ist die Fühlungnahme zwi¬
schen Gauführer des DRL und Gausportwart
der NSG „Kraft durch Freude" erforderlich.
Ich verlange, daß diese Frage nicht nur dem
Buchstaben , sondern auch dem Srnne der An¬
ordnung nach schnellstens erfüllt wird ."

Der früheste zulässige Aufnahmetag in die,
Wettkampsgemeinfchast der Betriebe ist der
17. Dezember 1938 . Von diesem Tage ab treten
dann die in der Sportordnung des DRL
bekanntgegebenenUebertrittsbestimmungen und
Sperrfristen in Kraft. Soweit in Einzelfällen
eine Sperrfrist von vier Monaten (Vereins¬
wechsel am Ort ) in Frage kommt , ist der
früheste Freigabetermin — bei Eintritt in die
Wettkampfgemeinschaften am 17 . Dezember
1938 — der 16. April 1939.

Schwerer Weg «ach Helsinki
Einschränkung der Teilnehmerzahldurch erhöhte Mindestleistungen

Vorarbeiten für Olympia 194«
Bis zu den Olympischen Spielen 1912 in

Stockholmwar es möglich , daß jede Nation die
einzelnen Wettbewerbe mit soviel Teilnehmern
beschicken konnte , wie sie es wünschte . USA
ließ z . B . noch in Stockholmin den Laufstrecken
von 100 bis 1500 Meter im Durchschnitt je
neun Läufer antreten mit dem Erfolg , daß bei
der großen Klasse der amerikanischen Läufer
nur wenige Teilnehmer anderer Länder die
Entscheidungen erreichen konnten. Nachdem
dann die Zahl der teilnehmenden Nationen
von einem Olympia zum anderen immer mehr
anstieg, erfolgte die erste Beschränkungdahin,
daß für die Einzelwettbewerbe von den Län¬
dern höchstens je drei Teilnehmer gemeldet
werden durften. Die Einschränkung war er¬
forderlich, um die Abwicklung des Olympischen
Programms in dem vorgeschriebenen Zeitraum
sicherzustellen.

Wie man jedoch an den OlympischenSpielen
1936 in Berlin , erkennenkonnte, ist trotzdem die
Zahl der Teilnehmer gewaltig gestiegen . Ein¬
mal waren die beteiligten Nationen noch zahl¬
reicher geworden, dann aber stieg auch der Um¬
fang der einzelnen Mannschaften. Bei der
hohen Bedeutung der Olympischen Spiele in
allen Ländern mutz man aber damit rechnen,
daß in Zukunft vielleicht über 50 Olympia¬
mannschaftendurchschnittlich mit je 300 Aktiven
ausmarschieren werden, und damit wäre die
Jnnehaltung des gegenwärtig üblichen Zeit¬
raums praktisch unmöglich.

Das umfangreiche, jetzt sogar noch durch
einige Wettbewerbe (10 Kilometer Gehen, sowie
für Frauen 200 Meter, Weitsprung und Kugel¬
stoßen ) vergrößerte Leichtathletikprogrammsoll
an acht Kampftagen (von Sonntag zu Sonntag)
erledigt werden. Selbst die angestrebte Her¬
ausnahme der Frauenwettbewerve dürfte nur
eine zeitweise Entlastung bringen.

Man hatte bereits in Berlin für die techni¬
schen Hebungen Mindestleistungen zur Errei¬
chung der Teilnahme an den Vorkämpfen wie
folgt vorgeschrieben : Weitsprung 7 Meter, Hoch-
fprung 1,85 Meter, Dreisprung 14 Meter, Stab¬
hochsprung 3,80 Meter, Diskuswerfen 44 Mir .,Speerwerfen 60 Meter, Kugelstoßen 14,50 Mtr.
und Diskuswerfen der Frauen 36 Meter. Das
sind Leistungen, die man von einem Olympia¬
teilnehmer unserer Zeit erwarten muß, sofern
dieser überhaupt die Berechtigung auf eine Teil¬
nahme an Olympischen Spielen beanspruchenwill. Andererseits darf man natürlich nicht ver¬

gessen, daß es unter denMitgliedern des Inter¬
nationalen Olympischen Komitees kleine Län¬
der gibt, wo der Sport noch stark im Rückstand
ist, und deren Ehrgeiz sich allein darauf be¬
schränkt , auf den Olympischen Spielen vertreten
zu sein.

Bei den technischen Uebungen werden jedoch
die Ausscheidungskämpfezu endlos, wenn nicht
eine Mindestleistung gefordert wird. Unver¬
gessen ist z. B . in Berlin der Endkampf im
Stabhochsprung, der sich bis zum späten Abend
hinzog. Wie verlautet, beabsichtigt man in
Helsinki eine Heraufsetzungder Mindestleistungin den technischen Uebungen. Praktisch wäre
für die ersten Ausscheidungskämpfedie Fest¬
legung einer bleibenden Formel , die als Min¬
destleistung 90 v . H . des jeweiligenWeltrekordes

vorschreibt. In diesem Falle kämen bei dem
jetzigen Stand folgende Mindestleistungenher¬aus : Hochsprung 1,89 Meter, Weitsprünq 7zöMeter, Stabhochsprung 4,09 Meter, Dreisyruna
14,60 Meter, Kugelstoßen 15,66 Meter, Diskus¬werfen 47,79 Meter, Speerwerfen 70,63 Meterund Hammerwerfen 53,10 Meter. In den Wurf¬übungen erscheinen die Bedingungen auf dem
ersten Blick außerordentlich hart , aber bei derfortschreitendenEntwicklung wird bis 1940 z. Bdie Zahl der 70-Meter-SPeerwerfer sicher noch
beträchtlich ansteigen. Wenn nun die Welt¬rekorde weiterhin gesteigert werden, so erhöht
sich naturgemäß auch die Mindestleistung.

Aus jeden Fall würde man erreichen , daß nurdie wirklich Weltbesten für den Endkampf umdie Olympischen Ehren ausgewählt werdenEin ähnliches Verfahren könnte auch auf andere
Wettkämpfe des Olympischen Programms an¬gewandt cherden und die Abwicklung der Vor¬
entscheidungen und Endkämpfe wäre außer¬
ordentlich gefördert.

Eine vorbildliche Feauen-Turnftunbe
Sie ^.Offenen Turnstunden " des STB zum 79. Stiftungsfest

Neben dem großartigen Ereignis des Zirkus
„Phalobautia "

, der sich fünf volle Häuser zu
schaffen wußte, tritt der OTB im Rahmen
seines 79. Stiftungsfestes mit „Offenen Turn¬
stunden" an die Oesfentlichkeit . Die „Offenen
Turnstunden" haben einen zweifachen Zweck.
Einmal soll den Angehörigen der Turnenden
und der Oesfentlichkeit Gelegenheit gegebenwerden, Einblick in die tägliche Arbeit des
Turnerbundes zu gewinnen. Zum zweiten
wollen die Turnenden einmal zeigen , was sie
können , und dadurch werben.

Gestern begannen die Frauen der Gymnastik¬
abteilungen die Reihe der Turnstunden. Fünfzig
bewegungsfrohe Frauen jeden Alters zeigtenden leider nicht sehr zahlreich erschienenen Ge¬
schlechtsgenossinnen ihre wöchentliche Arbeit.
Mit der Grundschulung in der Gymnastik be¬
gann es. Turnlehrer Schmidt hat die Gabe,
„seinen Frauen " -auch die einfachen , aber so
notwendigen Grundübungen interessant dar¬
zubieten. Durch einfache aber stets treffende
Erläuterungen weist er immer Wieder aus den
Wert jeder Uebung hin . Er erzieht so seine
Turnerinnen zur richtigen Erkenntnis und zur
sauberen Ausführung der Uebungen. Das ist
unbedingt notwendig ; denn die Gymnastikwill
bewußt die Schäden des Leibes in der Haltungund im Mangel der Beweglichkeit des Körpers,
die durch das tägliche Leben im Laufe der Zeit
entstehen , ausgleichen. Aus der Gymnastik

baute Schmidt in seiner Weise , fast unmerklicheinen einfachen Tanz im Walzertakt auf. DurchVeränderung in der Bewegung innerhalb der
zwei Kreise , in denen die Turnerinnen ihreGymnastik vorgeführt hatten, entstand so plötz¬
lich ein wundervolles Bild einer sich froh und
diszipliniert bewegenden Gemeinschaft. Den
Schluß der Stunde bildete das Keulenschwingen,das in seiner modernen Form so recht geeignet
ist, der Frau jeden Alters ein Erlebnis zu sein.Am Ende der Stünde eiy frohes Lied , das in
jeder echten Gemeinschaft notwendig zum Zu¬sammenhalt ist.

Es ist schon so , wie der Vereinsführer ineiner kurzen Rede betonte, Leibesübungen sind
notwendig. Wer sich jung erhalten will, mußden Mut und hie Kraft haben, nicht nur dacküber zu reden, sondern danach zu handeln.Und Schönheit, bemerkte der Vereinsführer
sehr richtig, hängt nicht vom schönen Gesicht ab,sondern von der Erhaltung der Beweglichkeitdes Körpers ; daraus ergibt sich die schöne
Form des Körpers von selbst . Aber die Be¬
weglichkeit erhält man sich nur durch tüchtigeArbeit. Jeder , der nicht Leibesübungen treibt,
muß notgedrungen"alt werden.

Heute um 15 Uhr treten die Mädchen und
die Mütter mit ihren Kleinstenan, Donnerstagum 15.30 Uhr die Knaben und -Freitag um
18 Uhr die weibliche Jugend und die Mädchen.

Mvkii mv vmiseiiLri »smlelsteU Her
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Preise für WeihnachtSbüume
(Für Kleinhändler und Verbraucher)

Größe der Weihnachtsbäume Höchstpreise je Baum
(Stumpslängen über 20 om und in RM
astlose Spitzenlängen über 30 ein

sind nicht mitzurechnen.)
1. von 0,70 bis 1,30 m 0,40 bis 0.7S
2 . über 1,30 bis 2,00 m 0,75 bis 1.20
3. „ LOO bis 3,00 m 1,20 bis 2,10
4. „ 3.00 bis 4,00 in 2,10 bis 3,50

Die vorstehenden Höchstpreisegelten auch für Fichten¬
spitzen . Vorstehende Höchstpreise dürfen unter - aber
nicht überschritten werden. Bei der Preisbildung ist
die Größe, das Aussehen und die Beschaffenheit des
Baumes zu berücksichtigen . Dt« Preise gelten ab Ver-
kaufsstand.

Berliner Vörfe
Die Geschäftstätigkeit am Aktienmarkt war wei¬

ter außerordentlich gering . Für zahlreich« Werte
konnte infolge Auftragsmangel kein erster Kurs fest¬
gestellt werden. Die Kursgestaltung war sonst nicht
ganz einheitlich. Ueberwiegend bröckelten jedoch die
Kurse weiter ab, wobei es nur in wenigen Aus¬
nahmefällen zu größeren Veränderungen kam . So
verloren Schlesische Elektrizität und Gas Ltt . 8 IV-,
Während Licht und Kraft den gleichen Betrag gewin¬
nen konnten. Dessauer Gas ermäßigten sich um 1,
HoesH um V« und Daimler und Erdöl um je Pzt.
RWE , Stahlverein , Demag und Berliner Maschinen
gaben um V-, HEW und Schuckerl um je V- Pzt . wach.
In gleichem Ausmaß war auf 147 die Farbenaktte
niedriger . Andererseits konnten Mannesmann und
Engelhardt -Brguerei V-, Rheinstahl °/g und Reichs¬
bank V- Pzt . gewinnen.

Am Rentenmarkt blieben Reichsbahn-Vorzüge
unverändert . Reichsaltbesttz gab auf 130 )4 nach 130,40
nach.

SchlffSnachrichlen
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Aachen Westk . Süd¬

amerika (PK ) gusg . 28 . 11 . Valparaiso — Alster
Westk . Südam . (MS ) Hk. 28 . 11 . Antwerpen n. Ham¬
burg — Arucas Kan. Inseln Hk. 29 . 11 . Holtenau
p . n . Bremerhaven — Augsburg Kuba-Golfh. ausg.
27 . 11 . Azoren p . n . Havanna — Borkum Golf-Süd¬
amerika 25 . 11 . Ninatitlan nach Montevideo — Donau
Westk . Rordam . ausg . 2ö . 11 . Champerico n. Los
Angeles -^ ."Dresden Westk . Südam . (PK ) Hk. 27 . 11.
Buenaventura — Elbe Ostasien Hk. 29 . 11 . Borkum
p . n Hamburg — Ems Kan. Inseln ausg . 27 . 11.
Antwerpen — Erlangen Golf-Australien 28 . 11 . New-
Orleans — Franken Australien ausg . 28 . 11 . Bris¬
bane — Gneisenau Ostasien Hk. 28 . 11 . Colombo n.
Port Said — Isar Austr . Hk. 28 . 11 . Leith nach
Bremen — Köln Nordma .-Golsh. ausg . 28 . 11 . Phi¬
ladelphia — Leipzig Westk . Südam . (PK ) ausg . 28.
11 . Terceira Jsl . paff, nach Cristobal — Marburg
Ostasien ausg . 29 . 11 . Kobe — Memel Kuba-Mexiko
heimk. 29 . 11 . Azoren p . n . Hamburg — Saar N.°
Brasilien ausg . 29 . 14 . Azoren p . n . Para — Scharn¬
horst Ostasten ausg . 28 . 11 . Manila nach Hongkong—
Stuttgart (KdF) Italien 29 . 11 . Neapel.

Hainvurg -Amerika-Linie (elnschl . Deutsch -Austral- u.
Kosmos- Linien.) Nordamerika , Ostküste u. Golfhäfen:
Hansa Rückr . 2. 12 . 13 Uhr tn Cuxhaven fällig —
Jdarwald Ausr . 28 . 11 . in Boca Grande — West¬
küste Nordamerika : Tacoma Ausr . 28 . 11 . San Mi¬
guel p . n. Cristobal — Oakland Ausr . 27 . 11 . in Van-
couver — Portland Ausr . 28 . 11 . in Antwerpen —
Mittslamerika , Westtndieü: Caribia Ausr . 28 . 11 . San

Miguel p . n . Barbados — Orinoco Ausr . 28 . 11 . in
Antwerpen — Patricia Ausr . 28 . 11 . Vlisstngen p . n.
Antwerpen — Jonia Rückr . 28 . 11 . Oueffant p . n . Le
Havre — Westküste Südamerika : Amasis Rückr . 28.
11 . von Cristobal nach St . Thomas — HermonthisAusr . 28 . 11 . in Antwerpen — Südafrika , Australien,Ntederl .-Jndien : Uckermark Rückr . 28 . 11 . von Ba¬
tavia nach Padang — Halle Rückr . 28- 11 . von Aden
nach Port Sudan — Heidelberg Ausr . 29 . 11 . Gibral¬
tar p » n . Port Said — Ostasien Ramses Rückr . 27 . 11.
von Hongkong nach Singapore — Duisburg Ausr.
27 . 11 . von Penang nach Port Swettenham — Nord¬
mark Ausr . 27 . 11 . von Jokoham -a nach Kobe.

Hamburg -Südamerikanischc Dampsschifsahrls-Gescll.
schuft . Cap Arcona ausg . 29 . 11 . in Madeira — An¬
tonio Delfins Hk. 29 . 11 . in Santos — General Oforio
usg . 28 . 11 . in Buenos Aires — Monte Pascoal Hk.
29 . 11 . Fernando Noronha p . — Monte Sarmiento
ausg . 28 . 11 . von Lissabon nach Mo de Janeiro —
Babitonga heimk. 28 . 11 . von Antwerpen n. Bremen
— Bahia Laura ausg . 28 . 11 . Oueffant p . — Bel-
grano ausg . 28 . 11 . in Porto Alegre — Campings
ausg . 28 . 11 . von Madeira nach dom La Plata —
Cordaba ausg . 28 . 11 . Kap Finisterre p . — Curityba
ausg . 28 . 11 . in Antwerpen — Montevideo 28 . 11.
28 , 11 . von Victoria nach Antwerpen — Natal ausg.
28 . 11 . in Bahia — Patagonia Hk. 28 . 11 . Dover p . —
Pernambuco ausg . 28 . 11 . Fernando Noronha p . —
Porto Algre ausg . 29 . 11 . in Bremen — Tucnman
28 . 11 . von Santos n . Paranagua — Vergnügungs¬
reise (KdF) : Wilh . Gustloff ausg . 29 . 11 . in Neapel.

Deutsche Asrtka-Ltnte (Woermami-Llnie — Deutsch«
Ost -Afrika-Linte — Hamburg -Bremer Afrika-Linie)
Weftafrika: Wahehe ausg . 24 . 11 . ab Southampton —
Wadai Hk. 26 . 11 . von Freetown — Togo« Hk. 25 . 11.von Le Havre — Wigbert Hk. 27 . 11 . von Winmoba—
Wagogo Hk. 28 . 11 . von L« Havre — Kamerun ausg.
29 . 11 . in Lome fällig — Livadia Hk. 26 . 11 . v . Freet.Süd - und Ostafrika: Watussi Hk. 21 . 11 . ab Durban —
Wangoni ausg . 21 . 11 . ab Daressalam — Ussukuma
ausg . 20 . 11 . ab Lissabon — Usaramo ausg . 18 . 11.ab Antwerpen — Windhuk 24 . 11 . ab Walfischbai —
Adolph Woermann heimk. 29 . 11 . in Antwerpen —
Usambara ausg . 26 . 11 . in Kapstadt — Windhuk Hk.
24 . 11 . von Walsischbai — Njassa Hk. 22 . 11 . von
Daressalam — Ussukuma ausg . 25 . 11 . von Genua —
Usaramo ausg . 25 . 11 . von Las Palmas — Urund!
Hk 26. 11 . von Walfischbai.

Deutsche Levante-Linte GmbH. (Deutsche Levante-
Linie Hamburg AG - Atlas Levante - Linie AG.Bremen .) Arkadia Hk. 28 . 11 . Gibraltar p . — Belgrad
ausg . 28 . 11 . von Wexandrette n . Merstn — Cairo
Hk. 28 . 11 . von Rotterdam nach Hamburg — Konya
ausg . 28 . 11 . von Burgas nach Varna — Theresia
L . M . Ruß Hk. 28 . 11 . von Samsun n . Trabzon —
Tilly L . M . Ruß Hk. 28 . 11 . von Venedig nach Brin-
disst — Sardinien Hk. 27 . 11. in Alexandria — Troja
heimk. 28 . 11 . tn Alexandria.

Deutsche Dampsschtffahrts - Gef. „Hansa", Bremen.
Hohenfels 29 . 11 . von Antwerpen Hk. — Hundseck
28 . 11 . von Vigo ausg . — Lahneck 23 . 11 . Santander
— Lauterfels 27 . 11 . von Algier Hk. — Rolandseck
28 . 11 . Rotterdam nach Pasajes — Soneck 28 . 11. v.
Vigo — Stahleck 28 . 11 . von Hamburg ausg . — Tan-
nenfels 29 . 11 . Antwerpen — Wolfsburg 27 . 11.
Bahrein.

Dampsschtssahrts - Gesellschaft „Neptun". Bremen.
Ajax 28 . 11 . Sevilla — Arion 28 . 11 . Antwerpen n.
Gijon — Atlas 28 . 11 . Pasajes — Besser 29 . 11 . Lissa¬bon — Bes 28 . 11 . Rotterdam — Castor 29 . 11 . Rot¬
terdam — Diana 28 . 11 . Köln nach Rotterdam —
Electra 28 . 11 . Norrköping nach Sundsvall — Elin
25 . 11 . Amsterdam nach Bremen — Hector 29 . 11.

Rotterdam — Helios 28 . 11 . La Coruna — Hercules
27 . 11 . Hero 28 . 11 . Sevilla — Hestia 28 . 11 . Pafa-
jes — Iris 29 . 11 . Aarhus — Jupiter 29 . 11. Hol¬tenau p . n . Bremen — Kepler 29 . 11 . Huelva nachBremen — Medea 29 . 11 . Königsberg nach Hamburg— Oscar Friedrich 29 . 11 . Danzig — Phoebus 29. 11.
Rotterdam — Pluto 29 . 11 . Antwerpen — Rhea 29.
11 . Rotterdam — Sirius 29 . 11 . Holtenau p . n . Ham¬
burg — Thalia 29 . 11 . Oueffant p . n . Antwerpen—
Venus 28 . 11 . Brunsbüttel p . n . Kopenhagen.

Argo - Reederei Richard Adler u . Co. . Bremen.
Alk 28 . 11 . Holtenau p . n . Bremen — Bussard 29. 11.
Riga nach Danzig — Geier 28 . 11 . Hüll — Hecht 23.
11 . Le Havre ' nach St . Nazaire — Oliva 28 . 11 . Män-
tyluoto nach Jakobstad — Optima 28 . 11. Abo -
Orlanda 28 . 11 . Holtenau p . n . Bremen — Rabe 29.
11 . Nmuiden nach Königsberg.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs- Rhederei,
Hamburg . Oldenburg 27 . 11 . von Faro nach Portimao— Casablanca ausg . 28 . 11 . tn Antwerpen — Centn
ausg . 28 . 11 . in Casablanca — Pasajes 28 . 11. von
Melilla nach Nemours — Rabat Hk. 28 . 11 . Finisterre

,P . — Lisboa ausg . 28 . 11 . in Oporto — Santa Cruz
ausg . 28 . 11 . in Lissabon.

MSrNe
Bremen , 29 . Nov. Futtermittelmarkt. (Preise

je SO Kg . waggonfrsi / frei Fuhre .) Es notieren heute:
Aus Beständen der RfG : Ausl . Pferdebohnen low
o . S . 9,82V - RM ab Lager Hamburg . Ausl . Futter¬
erbsen loko o . S . 10,22V - RM ab Lager Hamburg.
Spanische Futterlinsen loko o . S . 9,72V - RM ab
Lager Hamburg -Bremen . Jnl . Acker/Taubenbohnenloko , o . S . 10,40 - 10,75 RM ab Bremen . Inland.
Futtererbsen loko o . S . 9,25 — 10,25 RM ab Bremen.
Jnl . Mischsrucht (Langetr . mit Hülfensr.) loko , o. S.
8,50 — 10,25 RM ab Bremen . Jnl . Gemenge (Gerste
mit Hafer) loko o . S . 9,75 — 10,25 RM ab Bremen.
Jnl . Futtergsrste zu Festpreisen plus Aufschläge . In¬
ländischer Futterhafer zu Festpreisen Plus Aufschläge-

Berlin , 29 . Nov. Schlachtvieh markt. Auftrieb:
1603 Rinder , 2136 Kälber, 3461 Schafe Lämmer und
Hammel, 9322 Schweine. Preise : Ochsen 29—46,5;
Bullen 27— 44,5 ; Kühe 20— 44,5 ; Färsen 28—45,5;
Doppellender 68—78 ; Kälher 38—63 ; Lämmer und
Hammel 33— 50 ; Schafe 27- 40 ; Schweine 46,5 —56,5,
Sauen 49,5 —55,5 RM . Marktverlauf : Rinder zuge¬
teilt ; Spitzentiere über Notiz ; Kälber, Schafe und
Schwein« verteilt.

Düsseldorf, 29 . Nov. Viehmarkt. Preise : Och¬
sen a) 45,5 —46,5 , b) 40,5 - 42,5 , c) 37,5 ; Bullen »1
44,5 , b) 39—40,5 , c) 35,5 ; Kühe a) 42,5 —44,5 , b) Kbis 40,5 , c) 31— 34,5 , d) 28 ; . Färsen a) 43,5, —45,5,«
39,5 —41,5 , c) 35— 36,5 ; Kälber a) 70—78, b) 60- 63,
c) 55— 57, d) 45—48 , e) 30—38 ; Lämmer und Hann
mel a) 51,5 —52 , b) 50- 52 , c) 42— 45, d) 30- 37.
Schafe a) 41 —42 , b) 40—42 , c) 20- 32 : fette SM-
schweine a) 59 , b ) 59 , c) 58 , d) 57 , e) 53, s) 50,
Specksanen 58, andeer Sauen 52 . Marktverlauf : Aue
Sorten zugeteilt ; Ausstichtiere über Notiz.

Köln, 29 . Nov. Vieh markt. Austrieb: 993 Rin¬
der, darunter 62 Ochsen, 59 Bullen 898 Kühe , w»
Färsen , 629 Kälber, 1041 Schafe, Lämmer und HaM'
mel, 4724 Schweine. Preise : Ochsen a) 46,5 , b) 41,- ,
c) 37,5 ; Bullen a) 44,5 , b) 40,5 , c) 35,5 : Kühe «
44,5 , b) 39— 40,5 , c) 34,5 , d ) 24—25 ; Färsen a) 45,S,
b) 41,5 , c) 36,5 ; Kälber b) 63 , c) 57 . d) 48. e)
Lämmer und Hammel a) 50—52 ; Schafe a) 42, w
35—38 , c) 32 ; fette Speckschweine a) 89 , b) 58 , c) SV
d) 53 , e) 50 ; Specksauen 58 , andere Sauen 57. Mari
verlauf : Rinder , Kälber und Schweine zugetem»
Schafe flott ; Ausstichtiere über Notiz.
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Sturm und Regen waren die Kennzeichen
der Witterung

in der verflossenen Woche . Somit war es ein¬
mal wieder mit dem trockenen Wetter, das wir
io sehnsüchtig erwartet hatten, restlos aus . Tag
iür Lag gab es reichliche Niederschläge , die von
einem mehr oder weniger starken Sturm be¬
amtet waren, so daß das Master nicht nur
außerhalb der Deiche , sondern auch im Bmnen-
lande bei Flut ganz erheblich stieg und dre
ersten Ueberschwemmungen verursachte. Für dre
Wintersaaten, die jetzt zum großen Teil bestellt
sind, war das Wetter im großen und ganzen
noch günstig . Sie haben sich überhaupt rn der
letzten Woche recht gut erholt, nachdem man mrt
ihrem Stand im Anfang im allgemeinen nrcht
zusrieden sein konnte . Feuchtigkeit haben wir
aber einstweilengenug, und wünschen wir nun
baldigst trockenes Wetter; denn zuviel Feuchtig¬
keit ist für die junge Saat ebensoweniggut wre
für das gepflügte, vor allem aber das noch zu
pflügende Land. Naß gepflügter Ackerboden
aber verunkrautet in besonders starkem
Maße , wie wir dies wiederum deutlich an den
Wintersaaten seststellen können.

Schon in der letzten Nummer haben Wir auf
die unbedingte Notwendigkeit

der sofortigenBekämpfungder Unkräuter
hingewiesen . Die Unkräuter sind es, die uns
alljährlich nicht gerade zu einem geringen Teil
um unseren wohlverdienten Lohn bringen. Sie
treten stellenweise infolge der bisherigen gün¬
stigen Witterung in einem derartigen Umfange
auf , daß sie den Ertrag der kommenden Ernte
Wesentlich schmälern, sofern wir ihnen nicht
umgehend mit allen uns zu Gebote stehenden
Mitteln energisch zu Leibe rücken . Die beste
Zeit der Bekämpfung ist 6 bis 8 Wochen nach
der Ernte, also jetzt, kann aber, ohne dadurch
die Getreidepflanzen zu gefährden mit Erfolg
auch noch in den kommenden Monaten durch¬
geführt werden, wobei zu bedenken ist , daß die
Wirkung aller Bekämpsungsmittel um so nach¬
haltiger und besser ist, je schneller sie angewandt
werden , d . h . also , je kleiner die Unkrautpslan-
zen noch sind . Wir verwenden dazu am häu¬
figsten Kalkstickstoff und Hederichkainitoder ein
Gemisch von beiden, und zwar in einer Menge
von 100 bis 150 Kg . Kalkstickstoff, je nach der
Stärke der Verunkrautung steigend , bis zu 300
Kg . oder 8 bis 10 Dztr. Hederichkainitbzw. ein
Gemisch von beiden, bestehend aus 75 bis 150
Kg . Kalkstickstoff und 4 bis 6 Dztr. Hederich-
kainit . Will man nur Kalkstickstoff nehmen, um
damit etwa gleichzeitig auch die Zufuhr des
Nährstoffes Stickstoff zu geben , dann gebt man
im allgemeinen die vorhin genannten großen
Gaben , im Mittel etwa 150 bis 200 Kg ., ge¬
legentlich auch bis zu 300 bis 350 Kg . Solche
großen Mengen Kalkstickstoff gibt man aber am
besten in zwei Gaben, und zwar dre kleinere
jetzt und die größere Ende Dezember oder im
Januar . Zu späte Gaben Kalkstickstoff zu geben
ist in unserem Klima nicht richtig . Auch hier
sollte man den Grundsatz vertreten, je früher,
desto besser ! Ueberhaupt, vor

So ist z . B . die Mischung Thomasmehl und
Kali auch als Kopfdünger sehr beliebt. Selbst
den Kalkmergelkann man bet geeigneter Witte¬
rung sehr wohl noch als Kopfdünger verab¬
reichen . Zu spät, um den Boden und die Pflan¬
zen in ausreichendem Matze mit allen Nähr¬
stoffen zu versorgen, ist es also noch nicht . Scha¬
den tun im allgemeinennur die Düngermengen,
die nicht ausgestreut werden. Je kräftiger die
Ernährung der jungen Pflanze in der Jugend
ist, ebenso wie bei derAufzuchtder jungen Tiere,
um so besser ist die Jugendentwicklung und da¬
mit die Entwicklung und Leistungsfähigkeit
aller Lebewesen überhaupt . Wer also die Win¬
tersaaten bis jetzt noch nicht hinreichend mit
allen Nährstoffen versehen hat, hole dies nun¬
mehr mit Hilfe der Handelsdüngemittel mög¬
lichst bald nach , so lange das Wetter für das
Ausstreuen der Düngesalze noch günstig ist.
Ein wenn auch nur geringer Schneefall macht
uns die Durchführung dieser Arbeit unmöglich.

Nachdem nunmehr fast alle Tiere aufgestallt
sind , müssen wir auch unseren

natürlichenDüngemitteln
wieder eine besondere Sorgfalt zukommenlas¬
sen ; denn große Werte stecken in ihnen, sie zu
erhalten und zwar möglichst verlustlos, mutz
eine unserer wichtigsten Winterarbeiten sein,
das um so mehr, als gerade in den letzten
Jahren in so großem Umfange Jauchegruben
und Dungstätten dazu einen ganz besonderen
Anlaß geben . Es ist keineswegs allein damit
getan, eine den neuesten Vorschriften entspre¬
chende Dungstätte, zu besitzen, wenn diese nicht
richtig genutzt wird. Die Bewilligung des Zu¬
schusses zum Bau einer solchen Anlage ist ohne¬
hin ja abhängig gemacht von
der Durchführungeiner richtigen Dungpflege.
Sie will bezwecken, daß wir auch hinsichtlich des
Humusverbrauches zu einer geregeltenVorrats-
Wirtschaft kommen . Wenn wir weiterhin so
hohe und vor allem so sichere Ernten von un¬
serem deutschen Grund und Boden haben wol¬
len, wie wir dies — Gott sei Dank — in den
letzten Jahren hatten, dann dürfen wir dabei
einen Punkt nicht ganz außer acht lassen und
der heißt: Haltet den Boden gesund!
Diese Forderung bildet das A und O der Er¬
zeugungsschlacht . Erreichen können wir dies
Ziel, die Gesunderhaltung unseres Bodens da¬
durch , daß wir ihn

1 . richtig bearbeiten,
2. hinreichend kalken,
3. in ausreichender Weise mit Humus ver¬

sorgen.
Das letztere stößt aber in den meisten unserer
Betriebe, vor allem in den Geesibetrieben, auf
Schwierigkeiten, weil hier nicht so viel Stall¬
dung ansällt, um damit eine geregelte Humus¬
düngung durchführen zu können . Aus diesem
Grunde hat dort ja schon seit Jahren die Stop-
pelsrucht eine so unschätzbare Rolle gespielt und
hervorragende Dienste in der Kultur unserer
leichten Böden geleistet . Allein damit kann
man es auch nicht schaffen . Es muß vielmehr

versucht werden, den in der Wirtschaft anfallen¬
den Stalldung besser zu pflegen, ihn vor Ver¬
lusten zu schützen und wertvoller zu gestalten.
Dazu verhilst uns

das Hochstapelversahren,
wie wir es im Oldenburger Lande bei einer
großen Anzahl von Betrieben nun schon seit
Jahren mit dem besten Erfolge durchführen.
Wir brauchen nicht einmal das Heißgärver¬
fahren auf jeden Fall zur Durchführung zu
bringen. Es genügt schon in vielen Fällen die
behelfsmäßige Edelmiftbereitung. Die Haupt¬
sache ist, daß unsere Bauern und Landwirte den
Wert ihres Düngers überhaupt zu schätzen wis¬
sen , denn dann werden sie schon von sich aus
alles daransetzen, daß ihm von diesem wert¬
vollen Kapital möglichst wenig, am besten gar
nichts, verlorengeht. Die Durchführung des
Stapelverfahrens ist ganz einfach . Zu dem
Zweck teilt man sich die Dungstätte in drei oder
vier Abschnitte so ein , daß man später den ersten
und zweiten Abschnitt zu jeder Jahreszeit ab¬
fahren kann . Dann bringt man täglich, am
besten mit der Düngerkarre, den ganzen Dünger
heraus , mischt ihn und stapelt ihn lagenweise
auseinander, in der Weise , daß nicht mehr der
ganze Dünger aller Tierarten gleichmäßig über
die ganze Düngerstätte verteilt wird , sondern
man breitet ihn nur über eine kleine Fläche,
einen Abschnitt , aus . Diese darf nicht größer
sein , als daß sie in der Lage ist, den anfallen¬
den Dünger etwa eines Monats aufzunehmen.
Auf diese Weise benötigt man aber »vier Ab¬
schnitte , der erste reicht für den Düngeranfall
in den Monaten Oktober , November, der zweite
für Dezember, Januar , der dritte für Februar,
März , und der vierte für die übrige Zeit. In¬
zwischen ist dann Stapel 1 eventuell auch sogar
2 ausgefahren, da die Zeit der Reise und Gä¬
rung herum ist , so daß dann diese beiden Dün¬
gerflächen erneut zur Verfügung stehen für die
Ausnahme des Düngers während der Sommer¬
monate. Bevor wir mit dem Stapeln des Dün¬
gers auf der Düngerstätte beginnen, muß auf
jeden Fall auf die Sohle ein Lattengerüst oder
Burschholz oder Fuhren legen, damit der aus
dem Dünger triefende Sickersaft stets freien
Abfluß zur Sickergrube hat, die sich entweder
unter oder sonst neben der Dungstätte befindet.
Sofern von außen herum an die innere Seite
der Dungstätte eine Rille führt zur Aufnahmedes Sickersaftes, so ist darauf zu achten , daß
diese nun auch täglich gereinigt wird , damit sie
nicht überläuft und der so wertvolle Sickersaftdann trotzdem noch verloren geht. Jauche und
Sickersaft sollen erst 20 bis 30 Zentimeter ober¬
halb der Sohle der Sickergrubein diese hinein¬
gelangen, damit nicht die Oberflächeder Jauche¬
grube in Bewegung ist und somit Stickstoffver¬
luste möglichst vermieden werden. Wer auf
diese Weise den Stalldung pflegt und behan¬delt, wird bald zu einer geregelten Humuswirt¬
schaft kommen , die es ihm ermöglicht, nicht nur
in jedem vierten oder fünften Jahr , zum min¬
desten aber in jedem zweiten oder dritten Jahr,
je nach der vorhandenen Anbauflächesein Land
mit Stalldung abzudüngen. Doch nicht allein

der Acker, auch das Grünland muß alljährlich
eine Humusdüngung erhalten. Alle anderen
Düngermengen kommen nur zu einem geringen
Teil, jedenfalls niemals voll zur Wirkung,
wenn nicht die Humusdüngung die Grundlage
jeglicher Pflanzenernährung bildet. Wer seinen
Boden also ausreichend mit Humus versorgt,
düngt ihn richtig und sorgt gleichzeitig dafür»
daß eine wesentlich bessere Wirkung aller Han¬
delsdüngemittel erfolgt.

Beihilfen für den Ostbau
Der Reichsministerfür Ernährung ünd Land¬

wirtschaft hat auch in diesem Jahre Reichs¬
mittel für Obstneupflanzungen und für Um¬
pfropfungen älterer Obstbaumkronen zur Ver¬
fügung gestellt . Die für die Gewährung dieser
Beihilfen geltenden Bestimmungen sind im we¬
sentlichen dieselben , wie im vergangenen Jahre.
In Anbetracht dessen, daß die zur Verfügung
stehende Beihilfensumme kleiner ist als im Vor¬
jahre, sollen jedoch in erster Linie die Gebiete
berücksichtigt werden, in denen die Förderung
des Obstbaues vordringlich ist und in denen
der Einsatz dieser Mittel einen besonders hohen
wirtschaftlichen Erfolg verspricht.

Anträge auf obige Beihilfen sind bei den
Kreisbauernschaften zu stellen . Dort sind auch
die Bedingungen und Richtlinien und der vom
Antragsteller auszufüllende Fragebogen anzu¬
fordern. Die Anträge müssen bis spätestens
1 . Mai 1939 bet den Kreisbauernschaften vor¬
liegen.

Ein Teil der zur Verfügung stehenden Mittel
kann zur Beschaffung von Geräten zur Pflegeund Gesunderhaltung von Obstbäumen verwen¬
det werden. Anträge hierfür sind an das Pflan-
zenschutzamt in Oldenburg zu richten, wo auch
die Bedingungen zu erfahxen sind.

Körstelle beim TierzuchtamtOldenburg
Abteilung b für Bullen

Bullen - Hauptkörungen 1939
Die Anmeldungen zu den Anfang Januar

1939 beginnenden Hauptkörungen der Bullen
haben bis spätestens am 10. Dezember bei der
Körstelle beim Tierzuchtamt Oldenburg, Abtei¬
lung für Bullen, im Hause der Oldenburger
Herdbuchgesellschaft , Oldenburg i . O., Oster-
stratze 16, zu erfolgen. Vorführungspflichtig
sind sämtliche für den öffentlichen und privaten
Deckgebrauch (Deckerlaubnis ^ und ?.) ver¬
wandten über 12 Monate alten Bullen im Ge¬biet des TierzuchtamtesOldenburg - (ZuchtgebiAder Oldenburger Herdbuchgesellschaft und dasGebiet der Kreisbauernschaft Bremen) .

Die auf der Oktober-, November- und De¬
zemberauktion gekauften Bullen sind zur dies¬
jährigen Hauptkörung nicht vorführungspflich¬tig ; sofern aber diese Bullen zur Hauptpreis¬
verteilung angemeldet werden sollen , müssen
diese auf der Hauptkörung vorgestelltwerden

Ist die Vorführung aus dringenden Gründen
nicht möglich , so ist hierüber rechtzeitig eine
tierärztliche Bescheinigung beizubringen. Von
den Bullen sind nur Name, Nummer und der
Vorsührungsplatz anzugeben. Die Anmeldege-

der Düngung unserer Wintersaaten
haben wir allen Grund darauf hinzuwetsen.
daß hier in diesem Herbst vieles versäumt ist
und in den kommenden Monaten nachgeholt
werden muß. Das ist um so notwendiger, als
ein großer Teil der zur letzten Ernte ausgesäten
Handelsdüngemittel nicht voll zur Wirkungkam»
obwohl wir das annehmen müssen , da doch die
Ernte im allgemeinenals gut, wenn nicht sogar
als recht gut zu bezeichnen ist. Daß trotzdem
noch nicht alle Nährstoffe zur Wirkung gekom¬
men sind , liegt an den großen Niederschlags¬
mengen , die wir während des letzten Sommers
mit Ausnahme der paar Wochen Ende Juli,
Anfang August zu verzeichnen hatten. Dadurch
sind je nach der Niederschlagsmengeund Stärke
mehr oder weniger große Mengen an Nähr¬
stoffen in den Untergrund gespült, oder aus¬
gewaschen. Sie sind also verloren gegangen.
Der größere Teil muß aber ja, wie die Ernte
beweist, zur Wirkung gekommen sein. Damit
wäre dann der Nährstosfverbrauchein ziemlich
restloser gewesen , erst recht dann, wenn auch
die Zwischenfrucht noch gut geraten war . Das
alles führt zu der einfachen Ueberlegung, daß
die Ausnutzung der Nährstoffe zur letztjährigen
Ernte ein ziemlich restloser war , demzufolge
müssen wir also für einen vollen Ersatz aller
Nährstoffe sorgen. Das sind in erster Linie
Kalk, Phosphorsäure , Kalt und Stickstoff . Die
drei erstgenanntenNährstoffewerden meist schon
vor der Aussaat des Getreides in den Boden
gebracht und zwar Kalk in Form von Kalk-
mergel , Phosphorsäure in Form von Moor¬
dünger oder Thomasmehl, Rhenaniaphosphat
oder Superphosphat , letzteres auf den schweren
Bodenarten und das Kali in Form von 40er
oder 50er Kalidüngesalz. In erhöhtem Matze
wurde in den letzten Jahren das 50er Kali¬
düngesalz gekauft und wird es auch in Zukunft
werden , da zwischen dem 40er und 50er Kali¬
düngesalz kein Unterschied mehr besteht im
Reinnährstoffpreis. Wir verweisen an dieser
Stelle aus den in der letzten Nummer erschie¬
nenen Sonderartikel: Umstellen auf 50er
Kalidüngesalz! Der Stickstoff wird im
allgemeinen zur Bestellung selbst nur zu einem
und zwar ganz geringem Teil verabfolgt, wäh¬
rend die großen Mengen zu den Wintersaaten
m Form von Kopsdünger im Laufe der ersten
Wachstumsperiodegegeben werden. Aber auch
dre anderen Nährstoffe lassen sich mit Hilfe der
verschiedensten Handelsdüngemittel jetzt gleich-
lalls noch in bester Weise als Kopfdüngergebe «.

Der Arbeitermangel zwingt dazu, mit wenig
Menschenkraft und mehr Maschinenkraft große
Gewichtsmassen von Stallmist zu befördern.
An Hand der beifolgenden Zeichnung soll des-
hals eine neuzeitliche , arbeitsparendeDungstätte
beschrieben werden. Mit der Feldbahn tritt der
Gummiwagen in Wettbewerb. Er trägt
40 Doppelzentner (8a) . Ihn schnell zu beladen,
dienen der Tiefstand des Wagens, ferner
Schubkarren mit Gummirad auf verleg¬
baren Bohlen (12) , die auch über den Tiefstand
des Wagens hinausreichen und ihren Halt aus
dem Dung einerseits, andererseits auf Mauer¬
absätzen (11) finden, so daß eine genügendbreite
Ladebrücke entsteht, wenn drei Bohlen zusam¬
mengeklammertwerden. Nach dem Kippen wird
die Schubkarre leer, ohne zu wenden, zurück¬
gezogen . Wo Stalldung in Feldmieten gefahren
wird , ist der Wagen täglich vom ausgedüngten
Stall direkt zu beladen und abzusahren.

Regel ist, den Dung zu lagern und ihn von
der Dungstätte abzusahren. Sie erfüllt zugleich

Von Oberlandwirtschaftsrat vr. Wülfer
die Aufgabe, dem Vieh während der Zeit der
Stallhaltung Lauf- und Liegeplatz in der
frischen Luft zu bieten. Die Gesundheit des
Viehes erfordert die Bewegungsmöglichkeitals
Weideersatz . Gemolken wird im Stall . Die
Dungstätte wird mit Stroh gestreut. So wird
möglichst viel Stalldung erzeugt, der durch das
Festtreten die Beschaffenheit des besten Dunges,
des Tiefstalldunges erhält . Geschnittenes öder
gerissenes Stroh ist die Voraussetzung dafür,
daß viel Jauche aufgesaugt wird , so daß die
Jauchegrube wenig beansprucht wird . Eine
Lage Tors und Mergel unter der frischen
Strohschütte fördert die Güte des Dunges . In
vielen Betrieben ist Torf verfügbar, und
Schetdeschlamm oder Mergel läßt sich beschaffen.
Vieh Und Feld haben so ihren Vorteil von der
Benutzung des Dungplatzes als Liegeplatz für
das Vieh, das hier auch mit Grünfutter ge¬
füttert werden kann . Raufen werden an die
Rohre der Umzäunung (7) gehängt. In der
Mauer (5 ) sind Eisenrohre einbetoniert (6 ) , die

an Haken nach Bedarf abnehmbare Eisen¬
rohre (7 ) tragen. In jedem Feld von 2 bis 3Meter find ze drei Rohre übereinander als
Zaun für das Vieh einzuziehen. Ein Tränk¬
becken wird aus der Wasserleitung oder Selbst¬tränke gespeist . Mit dem Ansteigen des Dün¬
gers werden in die Rohre als Zaunstützen (6)dünnere Rohre (7) eingesetzt , die ebenfalls
Haken tragen, um an ihnen die Gitterslangen
aufzuhängen.

In größeren Betrieben kann die Beladungder Wagen oder das Ausdüngen auf die Dung-
stäjte mit der Stallhängebahn (2) erfol¬
gen . Gleisverbindungen (2a ) machen die Bahn
beweglich . Falls ein Kr ahn mit Greifer
benutzt werden soll , um das Beladen der Wa¬
gen von der Dungstätte aus zu mechanisieren,
ist ein Loch (14z für den Mast in der Sohle der
Dungstätte vorgesehen. Das auf fahrbarem Ge¬
stell arbeitende, elektromotorisch betriebene
„ laufende Band " gestattet schnelle Beladung des
Wagens. Eine Elektroseilwinde zieht
die schweren Wagen aus dem Tiefstand. Eine
Bodenschwelle hindert das Eindringen von
Regenwasser vom Hofplatz aus in den Tief¬
stand . Notfalls muß die Jauchepumpe (um¬
gestellt ) mit Elektromotor es auspumpen . Bei
leerer Dungstätte erleichtern Böschungen vor
den Toren den Verkehr vom und zum Stall.
Trotz Kurzstroh und Torfeinstreu sich ansam¬melnde Jauche fließt in das Klärbecken (4) , das
von der Jauchegrube durch Bohlen (in
U -Eisen gehalten und herausnehmbar ) getrennt
ist . Schlamm wird zurückgehalten . Zur Reini¬
gung von Schlamm wird , um größere Bewe¬
gungsmöglichkeit zu haben, die Bohlenschicht
heraus genommen. Die Jauchepumpe för¬dert die Jauche in die beiden Jauchesäfser auf
dem Gummiwagen, oder die Saug - und Druck¬
pumpe fördert sie auf den in der Nähe lagern¬
den Kompost mittels Rohrleitung oder offenerWinkelbrett-Rieselrinne. Die elektrische Kraft
besorgt auch hier das Heben von Massen , die
selbsttätig den Weg abwärts finden, ohne Auf¬wand von Menschenkrast , für die es lohnendere
Verwendung gibt. (1)
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Der Staatsminister Pauly erläßt folgende
Bekanntmachung:
Bestimmungen für die Viehzählung am 3. De¬
zember 1938 und für die Ermittlung der in den
Monaten September, Oktober und November
1938 vorgenommenen amtlich nicht beschauten
Hausschlachtungenvon unter drei Monate alten
Schafen und Ziegen sowie für die Ermittlung
der in den gleichen Monat lebenden- und tot¬

geborenen Kälber.
8 1

Auf Grund der Bundesratsverordnungen . be¬
treffend die Vornahme von Viehzählungen, vom
7. November 1912 und vom 30. Januar 1917
nebst späteren Erweiterungen ist auf Anord¬
nung des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft imGebiet des Deutschen Reiches
am 3. Dezember 1938 wieder eine all-
gemeineViehzählung vorzunehmen. Zu
zählen sind Pferde (ohne Mtlitärpserde), Maul¬
tiere, Esel, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen,
Kaninchen , Federvieh (Gänse, Enten und
Hühner) und Bienenvölker; ferner ist die An¬
zahl der Haushaltungen mit Pferden , mit
Rindvieh und mit Schweinen zu er¬
mitteln . Außerdem ist die Anzahl der amtlich
nicht beschauten Hausschlachtungen von unter
3 Monate allen Schafen und Ziegen in den
Monaten September, Oktober und November
1938 zu ermitteln, desgleichen die Anzahl der

bühr wird auf der Körung gehoben . Es ist also
kein Abstammungsscheinund keine Gebühr vor¬
her einzusenden!

Für nach dem 10. Dezember eingesandteAn¬
meldungen ist die fünffache Gebühr als Nach¬
meldegebühr zu zahlen.

An Körungsplätzen sind vorgesehen : Abbe¬
hausen, Abbehausergroden, Altenhuntorf, Bar¬
dewisch , Berne, Brake, Bremen (Hof von Rtch.
Fatzner; Gastwirtschaftenvon Ehr . Oeselmann,
P . Volke und „ Zum Krimpe!"

, Brettorf , Bur¬
have, Dedesdorf, Delmenhorst, Eckwarden , Els-
slethersande, Esenshamm, Golzwarden, Großen¬
kneten , Großenmeer, Hude, Huntlosen, Jader¬
berg, Kirchhatten, Kirchkimmen , Moordeich,
Neuenkruge, Norderfeld, Nordermoor, Oberrege,
Oldenbrok, Ovelgönne, Oldenburg-Osternburg.
Rahden, Rastede , Rodenkirchen , Ruhwarden»
Schwei, Schweiburg, Seefelderschaart, Stoll-
hamm, Tossens, Varel, Waddens, Wiefelstede,
Wardenburg, Wildeshausen, Wüsting.

Die genauen Vorführungstermine werden
nach Eingangsschlutz der Meldungen in dem
„Wochenblatt" veröffentlicht.

Zuchtviehversteigerungund Angeldschau
Die nächste Zuchtviehversteigerungund An¬

geldschau geht am 5 . und 6 . Dezember in der
Versteigerungshalle in Oldenburg - Osternburg,
WunderbUrgstratze, vor sich.

Montag, den 5. Dezember, 12 Uhr, ist die
amtliche Körung und Angeldverteilung; Diens¬
tag, den 6 . Dezember, 9 Uhr, der Beginn der
Versteigerung.

Zur Versteigerung gelangm über 150 amtlich
gekörte Bullen und ausgesuchte hochtragende
Färsen, so daß für die Käufer eine recht gute
Auswahl geboten wird. Zur Angeldverteilung
sind 80 Bullen gemeldet. Die Veranstaltung
gewährt also einen guten Ueberblick über das
Jungbullengut des letzten Jahrgangs.

Vorauswahlen für die Versteigerung
im Januar

Die Anmeldungen für die Vorauswahlen
zur Versteigerung im Januar müssen bis zum
1. Dezember auf der Geschäftsstelle unter Bei¬
fügung der Ahnentafel eingereichtwerden. Wir
bitten auch für diese Veranstaltung um restlose
Anmeldung sämtlicher verkäuflichen Färsen , so¬
weit sie am Termin , dem 10. Januar , verkaufs-
reif sind . Die Vorauswahlen für die Januar¬
versteigerung finden in der Woche vom 12. bis
17. Dezember statt. Nähere Bekanntgabe er¬
folgt im „Wochenblatt" vom 10. Dezember.

Dauerleistungskühe
Bei der Einwägung der letztjährigen Leistun¬

gen haben wir festgestellt , daß eine Reihe von
Kühen die Bedingungen für die Eintragung in
das Dauerleiftungsbuch erfüllt. Wir bitten die
Besitzer dieser Kühe , die Anmeldung möglichst
sofort vornehmen zu wollen. Anmeldeform¬
blätter find auf der Geschäftsstelle erhältlich.

Hauptpreisverteilung und Eliteauktion
Wie bereits bekanntgegebenwurde findet die

Hauptprämiierung der alten Bullen in Verbin¬
dung mit der Versteigerung am 16. Februar
statt. Diese Versteigerung soll als Eliteauktion
aufgezogen und die Werbung hierfür in ver¬
stärktem Umfange in auswärtigen Zuchtgebieten
betrieben werden. Zum vollständigenBild einer
Eliteauktion gehören auch weibliche Tiere.
Quenen, die abkalbungsmätzig für diese Ver¬
steigerung geeignet sind , also am 16 . Februar
Euter zeigen , müssen für diese Versteigerung
vorgemerkt werden.

Landesschaf - Ber - and Weser-
Ems

Oldenburg i. O., Osterstratze 167
Wollabrechnungen

Ein Teil der Schafhalter hat den Wollerlös
aus der Juli -Wollversteigerung noch nicht bei
den amtlichen Wollsammelstellenin Empfang
genommen. Die Erlöse aus der genannten Ver¬
steigerungstehen aber bereits seit AnfangAugust
zur Verfügung und sind sofort bei den Sam¬
melstellen abzuholen.
Zuchtabteilung Oldenburgischen Schas-

züchtervereinigung
Die für den 29 . November geplante Preisver¬

teilung für deutsch« weitzköpfige Fleischschafe in
Rodenkirchen mutz wegen der Seuchenlage für
kurze Zeit zuritckgestellt werden. Der endgül¬
tige Zeitpunkt wird den Anmeldern rechtzeitig
mitgeteilt.

Die Anmeldungen müssen spätestens am 28.
November bei der Geschäftsstelle vorliegen.
Näheres in Folge 44 des „ Wochenblattes".
Seite 1518.

in den gleichen Monaten lebend- und tot-
geborenen Kälber.

Im März 1939 findet, wie im Vor¬
jahr , eine Vor erheb üng zur Boden¬
benutzung sauf nah me statt. Die Vor¬
erhebung hat den Zweck, mittels Katasterunter-
lagen die Gesamtflächender einzelnen Betriebe
und die im Mai von der Gemeinde nachzu¬
weisende Gesamtfläche zuverlässig festzustellen.
Zu Kontrollzwecken sollen die Vieh¬
halter schon bei der Viehzählung am 3. Dezem¬
ber 19Ä ihre Betriebsflächen an¬
geben. Es wird daher in der Zählbezirksliste
nach der GesamtbetrieÜsfläche aller
viehhaltenden Betriebe ohne - Rücksicht

Vieh, das in fremde Fütterung gegeben ist,
ist bei der Haushaltung desjenigen zu zählen,
bei dem es in Futter und Pflege steht.

Die Durchführung der Zählung, die gemeinde¬
weife erfolgt, liegt den OberbürgermeisternundBürgermeistern ob . Von diesen Behörden sind
bestimmte abgegrenzte Zählbezirke zu bilde»und geeignete Zähler zu bestellen . Ein länd
licher Zählbezirk soll in der Regel eine Bauer-

Schlachter und Händler haben auch das bei schaft (Bezirk ) umfassen . In besonderen Fälle»— -- können jedoch aus einer Bauerschaft mehrere
Zählbezirke gebildet oder umgekehrt mehrere
Bauerschaften zu einem Zählbezirk vereinigtwerden. Bei Zerlegungen sollen die Zählbezirke
möglichst nicht weniger als 50 Häuser umfassen¬der Zusammenlegungen nicht mehr , als der
Zähler am Zähltage mit S , '
kann.

ihnen stehende oder im Laufe des 3. Dezember
eintrefsende und in der Nacht vom 2. zum 3.
Dezember auf dem Transport gewesene , zum
Schlachten oder Verkauf bestimmte Vieh anzu¬
geben , sofern es nicht etwa erst am 3. Dezember
gekauft wird.

8 3
Verhaltenbei SeuchengesahrlBe-

steht eine Viehseuche , so ist im Interesse der

Sorgfalt erledigen

Viehhaltung alles zu vermeiden, was zur Ver-
aufdieGröße gefragt. Zur Gesamtbetriebs- breitung der Seuche beitragen kann . Für dle
fläche gehören auch die Gebäude, Hofflächen , Zählung in den verseuchten und unverseuchten
Lagerplätze, Privatwege , unkultivierte Moor- Gehöften des Sperrbezirks sind besondere
flächen , Oed- »und Unland und Gewässer des Zähler zu bestellen . Die Zähler des SperrBetriebes . Durch die sorgfältige Feststellung
der Gesamtfläche der Betriebe im Rahmen der
Viehzählung wird den Erhebungsorganen bei
der Vorerhebung im März und damit auch bei
der Haupterhebung im Mai ähre Arbeit wesent¬
lich erleichtert.

82
Die Ermittlung des Viehbestandes, der Haus¬

schlachtungen und der Kälbergeburten erfolgt
durch Nachfrageder Zähler von Haus zu Haus
(Gehöft zu Gehöft) nach Maßgnabe der Zäh¬
lungsliste. Wo in einem Hause (Gehöft) mehrere
Haushaltungen vorhanden sind , sind die An¬
gaben für jede dieser Haushaltungen getrennt
zu ermitteln.

Anzugeben ist die Zahl des in der Nacht vom
2. zum 3. Dezember1938 im Verfügungsbereich
einer Haushaltung (sei es auf dem Gehöfte
selbst , im Hause, Stalle , Scheune, Schuppen,
Hofe und Garten , sei es in Außenwerkenoder
auf Wiese , Weide , Feld usw . vorhandenen
Viehs nach den auf der Zählungsliste bezeich¬
nten Gattungen und Abteilungen.

Vieh, das nur vorübergehend ab¬
wesend ist, oder das im Laufe des 3. Dezem¬
ber verkauft wird, ist mitzuzählen. Dagegen ist
Vieh, das erst im Laufe des 3. Dezember ge¬
kauft wird , oder das nur vorübergehend
anwesend ist , nicht mitzuzählen.

bezirks dürfen die Ställe nicht betreten, sondern
haben die Zählung nach den Angaben der Vieh¬
halter vorzunehmen und beim Verlassen von
Seuchengehöften Kleidung und Schuhwerk zu
desinfizieren.

§ 4
Die Erhebung dient statistischen und volks¬

wirtschaftlichen Zwecken.
8 5

Wer vorsätzlich die Angaben, zu denen er bei
dieser Zählung aufgefordert wird, nicht erstat¬
tet, oder wer wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht , wird mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu10000 RM bestraft. Auch kann Vieh, dessen
Vorhandensein verschwiegen worden ist, im Ur¬
teil für „ dem Staate verfallen" erklärt werden.
Die zuständigen Polizeibehörden find befugt,
örtliche Nachprüfungen der einzelnen Angaben
vorzunehmen.

8 6
Mit der Bearbeitung der Zählung ist das

Statistische Landesamt in Oldenburg beauf¬
tragt , das auch die Zählpapiere unmittelbar an
die Gemeinden versendet.

Die Leitung und Ueberwachung der Zählung
liegt den Amtshauptmännern und Oberbürger¬
meistern ob.

Bei der Zählung in den der Militärverwal¬
tung unterstehenden Gebäuden, die durch die
Militärbehörde erfolgt, haben die Gemeinde¬
behörden diese um ihre Mitwirkung zu er¬
suchen bei Zusendung der benötigten Zäh¬
lungslisten. Militärpferde sind nicht mitzuzählen.

87
Die Oberbürgermeister und Bürgermeister

haben die ihnen von den Zählern bis spätestens
6. Dezember zurückzugebenden Zählungslisten
sofort einer sorgfältigen Prüfung zu unter¬
ziehen , insbesondere sich zu vergewissern , daß
keine Wohnplätze und Häuser (Gehöfte) über¬
gangen sind und die etwa nötigen Berichti¬
gungen und Ergänzungen zu veranlassen.

Alsdann ist für die Gemeinde eine Zusam¬
menstellung sämtlicher Zählbezirke auf einem
der dazu gelieferten Zusammenstellungsformu¬
lare anzufertigen, wobei die Ergebnisse mit den
Ergebnissender letzten vorhergegangenengleich¬
artigen Zählung zu vergleichen und ausfallende
Abweichungenauf ihre Richtigkeit nachzuprüsen
sind . Die Endzahlen dieser Zusammenstellung
sind als Gemeindeergebnis der Zählung in
zwei Stücke der gleichen Zusammenstellungs¬
formulare zu übertragen ; hiervon ist bis spä¬
testens 12 . Dezember 1938 ein Stück dem Sta¬
tistischen Landesamt in Oldenburg, das andere
Stück der leitenden Behörde einzusenden. Der
Einsendungstermin ist unbedingt einzuhalten.

Die sorgfältige Durchführung der Zählung
wird allen daran Beteiligten zur Pflicht ge¬
macht.

Dar SL «nsF »vOFZe L« r
Nachdem die Witterung allmählich kühler

wird und die höchste Tagestemperatur 10 Grad
Celsius machmalnicht überschreitet , kommen die
Bienenvölker mehr und mehr zur Ruhe und
Ausflüge werden immer weniger. In den letz¬
ten Wochen gab es aber noch recht viele Tage,
an denen sich die Bienen im Sonnenschein
tummeln und aus den noch blühenden Pflan¬
zen (Herbstastern, Efeu, Ackerhanf usw. Pollen
eintragen konnten . Dies Wetter war ganz gün¬
stig für die Völker , die erst im Oktober auf-
gefüttert waren ; denn die Bienen müssen , nach¬
dem sie das Futter aufgetragen, eingedickt und
verdeckelt haben, erst noch einen Reinigungs¬
ausflug machen , ehe sie längere Zeit, ohne einen
Ausflug zu machen , im Stocke still sitzen, sonst
sammelt sich im Enddarm zu viel Kot an und
es entsteht die Gefahr, daß Ruhr ausbricht.
Aus demselben Grunde müssen auch die zuletzt
erbeuteten Bienen einen Ausflug machen , ehe
sie in die Winterruhe kommen . Während der
Auffütterung, namentlich, wenn man in kleine¬
ren Portionen von einigen Pfunden füttert,
fängt die Königin meistens wieder an Eier zu
legen; diese werden bei kalter Witterung und
in kleinen Völkern nicht mehr bebrütet, d . h . die
Wärme in der Mitte des Bienenvolkes wird
nicht auf die Brutwärme von etwa 36 Mad
gebracht . Bei einigermaßen milder Witterung
werden aber in starken Völkern auch aus diesen
spät gelegten Eiern junge Bienen aufgezogen.
Diese kommen dann mit unverbrauchter Le¬
benskraft in die Winterruhe und sind deshalb
im Frühling besonders wertvoll. Wichtig ist
aber, daß im November oder Anfang Dezember

noch einmal ein stiller , sonniger Tag kommt,
an dem sie ausfliegen und sich reinigen können.

Im Inneren seiner Standvölker hat der
Imker jetzt nichts mehr zu suchen ; auch die
Waben in den Wohnungen mit beweglichen
Waben dürfen nicht mehr vertauscht oder ver¬
schoben werden; jetzt kommt die Zeit, da völ¬
lige Ruhe eintreten mutz . Weil es bis jetzt
noch immer so warm war , werden die meisten
Imker sich nicht mit der Anbringung der
Winterpackungbeeilt haben. Sobald nun aber
Aussicht ist , daß Temperaturen eintreten, die
der Jahreszeit entsprechen , mutz die Verpackung
der Bienenvölker beendet werden, damit die
Bienen nicht aufgestört werden, wenn sie sich
schon, veranlaßt durch die kalte Witterung, zur
Wintertraube eng zusammengeschlossen haben.
Jede Störung veranlaßt die Bienen zur ver¬
mehrten Zehrung ; dadurch werden aber erstens
die Vorräte unnötig vermindert, und zweitens
verringert dieser Umstand die Aussicht auf eine
gute Ueberwinterung. Jetzt ist es auch an der
Zeit, daß die sog . Windeln aus das Bodenbrett
der Korbvölker und den Boden der Kasten¬
völker gelegt werden. Zwischen Korbrand und
Unterlage oder Bodenbrett bleiben leicht kleine
Ritzen , die abgedichtet werden müssen . Dies
kann geschehen durch herumgelegte Tucheggen
oder lose Stricke , oder auch durch trockenen
Sand . Auf den Kopf der Körbe legt man die
aus der Heide mitgebrachten Heide - oder
Moorplaggen oder auch alte Säcke . Als bestes
Packmaterial für Kastenwohnungen sind Wohl
die Filzmatten zu bezeichnen . Sie sind luft¬
durchlässig und halten gut warm, werden nicht
leicht feucht , schimmeln nicht , und die Bienen
nagen sie nicht an. Sie werden aber nicht so
sehr viel gebraucht , weil sie verhältnismäßig

Sie Kefküseiiratturis i« i Miiriee
Zur . Durchführung des Vterjahresplans unserer

Relchsregieruug in bezug auf die Geflügelwtrtschaft
mutz jeder Geflügelhalter mit dazu beitragen , daß
jedes Stück feines Geslügelbestandes soviel wie mög¬
lich hergibt an Geflügelprodutten , die noch immer
aus dem Auslands eingeführt werden müssen: Eier,
Schlachtgeflügel und Federn . In unserem Olden¬
burger Lande werden vorwiegend Hühner gehalten
für die Eierproduttion . Wenn bislang die Hühner
nicht die genügende Beachtung finden, das heißt:
nicht die nötige Pflege , Unterbringung und das
richtige Futter erhalten haben und deshalb in der
EterproduNton nicht das hergeben konnten, was sie
bei guter Haltung hätten leisten können, so lag das
wohl weniger an dem guten Willen als vielmehr an
der Einsicht, daß auch das Huhn wie jedes andere
Haustier beständiger Betreuung bedarf . Wenn bei
der durchweg mangelhaften Beachtung der Hühner¬
haltung die durchschnittlicheLegeleistung eines Haus¬
huhnes nur 80 Eier im Jahr betrug , hätte sie bet
richtiger Haltung auf 140 Eier und mehr gesteigert
werden können, wovon etwa 40 bis SO Eier auf die
Wtntermonate Oktober, November, Dezember und
Januar gefallen wären.

Um im Winter Eier sammeln zu können, müssen
Frühbrutküken ausgezogen werden, die im sechsten
oder siebenten Monat ausgewachsen sind und zu
legen beginnen. Die schweren oder mittelschweren
Hühnerrassen müssen bis spätestens Mitte April , die
leichteren Rassen spätestens bis Mitte Mai erbrütet
sein.

Wenn die Junghennen im Herbst das Legegeschäft
begonnen haben mutz der Geflügelhalter dafür
sorgen, daß sie leistungsfähig bleiben, sich wohl¬
fühlen in ihren Unterkunstsräumen und bet rich¬
tiger Pflege und Fütterung kräftig und gesund
bleiben.

Der Geflügelstall soll nicht mit dem Grobviehstall
in Verbindung stehen , soll hell sein und für je drei
Hühner mindestens einen Quadratmeter Bodenraum
umfassen. Unter den Sitzstangen des Nachtraumes
ist ein Kotbretterboden anzubrtngen , der nach Be¬
darf und möglichst oft gereinigt wird . Wo die
Reinigung nicht täglich erfolgen kann, sollte sie jedoch
wöchentlich mindestens einmal geschehen , dann aber
täglich etwas Torfmull über den Kot geworfen
werden, das die Ausdünstungen bindet. Alles Holz
im Geflügelstall mutz wegen der Ungezteferbekämp-
sung häufig mit Karboltneum bestrichen werden, und
zwar vormittags , damit es bis zum Nachmittag
etngezogen und der scharfe Geruch verflogen ist. Das
Bewerfen der Kotbretter nach der Reinigung mit
Aetzkalkstaub (Sack- oder Branntkalk) und das Weißen
aller Wände trägt zur Ungezieferbeseitigung viel bei.

Der Boden im Geflügelstall mutz trocken sein. Am
besten eignet sich recht trockener, grober Sand , aus
dem die Hühner den zur Verdauung benötigten Grit
oder Steinchen finden können. Darüber kommt dann
grobe Torfstreu oder Langstroh, am besten beides.
Dann werden die Hühner zur Bewegung angehalten,
wenn sie das dort hinein geworfene Körnerfutter
herausscharren müssen. Und diese Arbeit bringt
Körperwärme und trägt zum Wohlbehagen und zur
Gesunderhaltung bei.

Frische Lust ist allen Vogelarten unbedingt nötig;
deshalb ist im Hühnerstall eine Ventilationsklappe
unter der Decke so anzubringen , daß kein Regen
durch die Oesfnung in den Stall kommt. Zugluft
ist den Hühnern schädlich.

Alle Nester und die Futter - und Trinkgefätze sind
so hoch zu stellen, daß die Hühner den ganzen Boden¬
raum belaufen können. H. B.

teuer sind , und die meisten Imker sind gezwun¬
gen , sich mit billigerem Material zu begnügen,
damit das Unkostenkonto nicht so sehr belastet
wird. Zur Verwendung kommt in neuererZeit
vor allem Wellpappe, die jetzt ja als Pack¬
material überall verwendet wird, und kostenlos
zu beschaffen ist . Wenn man die Wellpappe
3 bis 5 Zentimeter dick aufeinanderlegt, mit
einer Packnadel zusammennäht, so hat man
eine außerordentlich warmhaltige Packung.
Zum Beschneidengehört aber ein scharfes Mes¬
ser ; auch dürfen die Bienen nicht an die Papps
hinankönnen, sonst wird sie von ihnen zernagt.
Der Landwirt kann sich aus schierem Stroh
auch leicht passende Strohmatten Herstellen , die
auch ausgezeichnet warmhaltig sind , und von
den Bienen nicht angenagt werden. Um leere
Räume in den Bienenkasten auszustopfen,
nehme Man kein Heu; dieses wird leicht muf¬
fig und schimmlig ; da ist besser Stroh oder
Holzwolle zu verwenden.

Sobald nun die Luftwärme geringer wird,
muß der Imker auch daran denken , die Flug¬
löcher der Bienenwohnungen abzublenden gegen
die Sonnenstrahlen und gegen die Meisen. Die
Sonnenstrahlen locken im Winter manche Biene
in den Tod. Fallen die Sonnenstrahlen in das
Flugloch hinein, so werden leicht einige Bienen
munter, kriechen zum Flugloch und machen
einen Ausflug, wenn es nicht gar zu kalt ist.
Setzen sie sich dann aber irgendwo hin, um
auszuruhen , so werden sie leicht zu kalt , er¬
starren allmählich und finden so den Tod.

Die Meisen, die ja Insektenfresser sind,
können die Bienenvölker sehr schädigen . Haben
sie erst einen Bienenstock als Nahrungsquelle
entdeckt, so picken sie so lange am Flugloch her¬
um, bis Bienen beunruhigt werden und ans
Flugloch kommen . Sofort wird die erste weg¬
geschnappt , auf einen nahen Zweig getragen und
das Bruststück verzehrt. Das wiederholt sich
so lange, bis die Meise satt ist. Wenn das nun
am Tage öfters geschieht , so ist leicht einzu¬
sehen , welcher Schaden dem Bienenvolke zuge-
sügt wird . Ein anderer Nachteil ist auch der,
daß eine Meise, die sich an Bienen sattsressen
kann, nicht lange nach Schädlingseiern und
-puppen sucht und unsere Obstbäume und
Sträucher nicht davon reinigt . Dunkle Fäden
in einiger Entfernung vom Flugloch gezogen
oder nicht zu weites Drahtgitter halten, die
Meisen von den Bienenstöcken ab.

Als Blenden für die Fluglöcher kann man
Holz - und Pappstücke nehmen oder auch alte
Postkarten, nur mutz man sie gut befestigen,
daß die Winterstürme nicht damit herumklap¬
pern können , und dadurch das Bienenvolk be¬
unruhigen. Aus weißem Torf kann man M
sehr leicht zweckentsprechende Blenden Herstellen.
Man nimmt eine etwa 12 Ztm. im Quadrat
messende Torfplatte von etwa 4—5 Ztm. Dicke,
und schneidet sie so aus , daß, wenn sie am
Flugloch angebracht ist, ein breiter Kanal vom
Fluchloch aus nach unten hin srei bleibt zum
Durchgang der Bienen. Solche Blenden hw-
dern die Bienen durchaus nicht , halten aber
Sonnenstrahlen und Meisen ab . Im Frühling
kann man sie ruhig sitzen lassen , bis wärmere
Witterung eintritt . Sehr aufmerksam muß ver
Imker im Winter sein , daß die Mäuse am
dem Bienenstände keinen Schaden anrichten.

v . O .< E.

Der Führer über die SA:
„Das ist das Verdienst der .SA : Sie
hat die deutsche Erhebung vorbereitet,
fast ohne Blutvergießen mit beispiel¬
loser Programinätzigkeit durchgeführt
und abgeschlossen ."

(30 1. 1S34 in Berlin)
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Jubiläumsfeier
-es SldendurgisKen Landesmuseums

Der dritte Tag der Gaukulturwochestand im
Zeichen der bildenden Kunst . In der Gau¬
hauptstadt waren es zwei Veranstaltungen, die
im Mittelpunkt des Interesses standen, nämlich
die Jubiläumsfeier des Oldenburgischen Lan¬
desmuseums und die Eröffnung der Aus¬
stellung im Augusteum „Kunstschaffen im Gau
Weser-Ems " . r

In einer würdigen Form wurde dje Ju¬
biläumsfeier des Oldenburgischen Landes¬
museums in Gegenwart von Gauleiterstellver¬
treter Joel und Staatsmtnister Pauly,
sowie zahlreichen Gästen der Partei , des
Staates, aller Wehrmachtsteileund des Reichs¬
arbeitsdienstesbegangen. Die musikalische Um¬
rahmung hatte das Oldenburgische Staats¬
orchester unter Stabführung von Generalmusik¬
direktor Ludwig. Nach der Oüvertüre zu „Don
Juan " von Mozart ergriff Staatsminister
Pauly das Wort. Der Staatsminister be¬
tonte eingangs feiner Ausführungen , daß das
Oldenburgische Landesmufeum, wie soviele an¬
dereMuseen , leider noch zu wenig bekanntsei , wie
es eigentlich wünschenswertwäre. Es ist daher
notwendig , daß alle Stellen Mitwirken, die
Schätze, die hier im Museum lagern , der All¬
gemeinheit zugänglich gemacht werden. Gerade
in dieser Hinsicht tauchen eben Fragen auf, die
noch nicht gelöst sind , doch könne vom Landes¬
museum gesagt werden, daß hier alles getan
wurde , was zu geschehen hatte. Der wettere
Ausbau wird zeitgemäß erfolgen. Dabei wies
der Staatsminister auch noch auf andere Aus¬
dehnungsmöglichkeiten hin, die dem Landes¬
museum gegeben werden.

Museumsdirektor Or. Müller - Wulckow
behandelte in großen Zügen den

„Werdegang des Landesmuseums",
der sich äußerlich darstellen läßt in den Zeit¬
abschnitten 100 Jahre heimatliche Altertümer-
Sammlung, 50 Jahre Kunstgewerbemuseum,
25 Jahre Museums-Gesellschaft und 15 Jahre
Landesmuseum. So war die Feier ein viel¬
faches Jubiläum . Die „Oldenburger Nachrich¬
ten" gaben in ihrer Heimat-Beilage vom 27.
November eine Uebersicht über die allmähliche
Entstehung unseres Lgndesmuseums. In jener
Linie bewegten sich auch die Ausführungen von
Or. Müller-Wulckow . Er betonte dabei, wie sich
die Grundsätze der Anordnung der Sammlun¬
gen im Laufe der Zeit geändert haben. In den
Jahren der Aufstellung im Kunstgewerbe¬
museum am Stau standen die Gegenständenach
Material geordnet. Sie sollten vor allem den
heimischen Handwerkern Anregung bei ihrem
Schaffen geben . Sehr reichhaltig war dort die
Sammlung süddeutscher Schmiedeeisen-Arbeit.
Als die Räume dort nicht mehr ausreichten,
sollte ein neues Museum Ecke Festungsgraben-
Tamm erbaut werden. Die Pläne waren fertig.
Das alte Museum am Stau wurde 1914 abge¬
brochen und die Sammlungen notdürftig an
berschiedenen Plätzen untergebracht. Da kam
der Krieg und mit ihm die Entwertung der
Baugelder. Aber diese unsichere Uebergangszeit
hatte , so betonte vr . Müller-Wulckow , auch ihr
Gutes. Man konnte über die Zukunft des neu
Zu schaffenden Oldenburger Museums in Ruhe
Entschlüsse fasten . So wurden im Jahre 1923
die Schätze der verschiedenen Sammlungen zum
Landesmuseum vereinigt und im Alten Gra¬
fenschloß ausgestellt . Manche Wertstücke , beson¬
ders aus der GroßherzMichen Gemäldegalerie
und der Kupserstichsammlung , war in der Zeit
des Umsturzes außer Landes gegangen. Der
Staat , dem der Großherzog die Kunstwerte an¬

bot, hatte damals kein Verständnis für jene
Schätze . Einige Stücke konnten später zurück¬
erworben werden. Dazu gehören vor allem die
Bilder der Tischbeinsammlung. Heute sind die
Museumsabteilungen nach Kulturkreisen und
Zeitabschnitten in sich abgeschlossen , so daß der
Beschauer das Schaffen einer bestimmten Zeit
vor sich sieht.

Direktor Müller-Wulckow wies Wetter in
seinen Darlegungen auf die richtunggebenden
Grundsätze des Nationalsozialismus hin, die
auch im Museumswesen ihre Anwendung fin¬
den . Dementsprechend haben die Sammlungen
stets die Beziehungen zum eigenen
Volke zu betonen und dem Volksganzen
zu dienen, vr . Müller-Wulckow dankte dem Mi¬
nisterium für die besonderen Zuwendungen an
Geldmitteln, wofür eine kostbare heimische
Waffensammlung und wertvolle Gefäße erwor¬
ben werden konnten. DerselbeDank gebühre der
Stadt und der Museumsgesellschaft, die zum
100jährigen Jubiläum die Gemäldesammlung
durch kostbare Bilder vermehrt hätten. Mit
dem Wunsche für weitestgehende Mitarbeit
aller Kreise in Stadt und Land schloß der Mu¬
seumsdirektor seine Ausführungen.

In seinem Vortrage
„Die gegenwärtige Aufgabe

der deutschen Museen"
gab Museumsdirektor vr . R . Nissen aus
Münster i. W. die Hauptgesichtspunkte, die
heute in jedem Museum und bei jedem Mu¬
seumsleiter ausschlaggebend fein müssen . Er
bezog sich nicht auf jene großen Museen, jene
großen Kunststätten, sondern auf Sammlungen
wie unser Landesmuseum, das dem großen
Bestände der Heimatmuseen angehöre.
Diese Stätten , und sind sie noch so bescheiden,
sollen dem Volke dienen. So hat ein
Museum wie unser Landesmuseum oder wie
jedes noch so kleine Museum auf dem Dorfe,
in der Kleinstadt, besondere Aufgaben zu er¬
füllen. Nach vr . Nissen sollen es „Sammlungen"
sein, in denen sich auch die Besucher „sammeln",
sich ausruhen sollen . Nicht zuviel in einem
Raum aufstellen ! Uebersichtlich ordnen, aber
möglichst wenig Beschriftung! Das Einzelstück
soll als Beispiel, als Kunstwerk für sich sprechen.
Das Volk mutz allmählich dahin erzogen wer¬
den, ohne viel Erläuterungsschilder durchzu¬
finden. Ein Museumsredner darf nicht er¬
müdend wirken. Daher ist der im Landes¬
museum durchgeführteUmbau und Neuordnung
der Säle für Bewirtungszwecke nur zu be¬
grüßen, auch wenn dadurch Räume verloren
gingen. Im Notfälle sollten, wie vr . Nisten
betonte, kleine Erfrischungsräume angelegt
werden; außerdem dürfen Ruheplätze nicht
fehlen. Der Museumsbesucher darf nicht er¬
müden durch die Fülle der Gegenstände. Daran
wird heute manchmal noch viel gesündigt. Als
vorbildlich stellt der Redner Heimatmuseenwie
in Herne i. W. oder Cloppenburg hin. In
Herne hat die Stadtverwaltung inmitten der
Häuserblocks ein kleines wohlgeordnetes Hei¬
matmuseum neu geschaffen , das durch seine
ganze Anlage eine Stätte der Erholung ist und
zugleich den Einwohnern die Entwicklung der
dumpsen Kohlenstadtvom Dorfe bis zum heu¬

tigen Häusermeer vor Augen führt . Das gibt
den Arbeitern wieder Heimatbewußtsein. Dazu
muß mit allen irgendwie beteiligten Stellen
zusammengearbeitet werden. So entsteht auch
hier bei den Volksgenossen Kraft durch Freude.

Der Museumsleiter muß, so betonte vr.
Nissen , fest in der Gegenwart, im National¬
sozialismus, stehen . Er darf nicht , wie die
Museumsleiter früherer Zeiten, seine Haupt¬
aufgabe darin sehen , staubwedelnd durch die
Räume zu gehen oder suchend und sammelnd
durchs Land zu reisen. Er soll nicht den Volks¬
genossen die Gegenstände abschwatzen , sondern
im Gegenteil sie über den Wert ihres etwaigen
Wertbesitzes aufklären. Ein Kunstwerk lebt nur
in seiner ursprünglichen Umgebung. Deshalb
ist ein Museumsleiter zugleich Berater und Er¬
zieher des Volkes. Daß sich dafür in den
Heimatmuseen Persönlichkeiten, aller Berufe
und Stände bereitfinden, ist ein'

großes Glück.
Das Zusammenwirkenvon Museum und Schule
ist von großer Bedeutung. Leider sind auf
diesem Gebiete erst Anfänge gemacht . Der
Museumsbesuchdarf für die Schulen nicht nur
ein gelegentlicher sein , er muß regelmäßig
werden.

In weitgehender und überzeugender Weise
behandelte Vr. Nissen als Mann seines Faches
die vielseitigen Aufgaben unserer heutigen
Museen. Wir brachten nur eine Uebersicht.
Daß im nationalsozialistischen Deutschland
unsere Museen auf eine so beachtenswerteHöhe
gekommen sind , erfüllt uns mit Freude und
Dankbarkeit. Jeder Volksgenosse solle es als
Pflicht empfinden, daran nach Kräften mit¬
zuwirken.

Mit Beethovens „Koriolan"
, gespielt vom

Oldenburgischen Staatsorchester, fand die
Jubiläumsfeier des Landesmuseums im Olden¬
burgischen Schloß ihren Ausklang.

Kunstschaffen Im Gau Weser-Ems
Im wetteren Verlauf der .Tagung der

Bildenden Kunst nahm Gauschulungsleiter
Buscher die Eröffnung der Ausstellung
„ Kunstschaffen im Gau Weser -Ems " im Olden¬
burger Augusteum vor. Auch hier waren
Ministerpräsident Gauleiterstellvertreter Joel,
Staatsminister Pauly und zahlreiche führende
Männer der Partei und ihrer Gliederungen,
des Staates , der Wehrmacht und des Reichs¬
arbeitsdienstes anwesend. Gauschulungsleiter
Buscher machte in seiner Eröffnungsansprache
die Feststellung, daß in dieser Ausstellung im
allgemeinen die Auffassung und Darstellung
gleich ist, und das ist immerhin ein Erfolg. Die
Bilder der früheren Systemzeit waren ein
übles Potpourri der verschiedensten Stile und
Auffassungen. Es gab so manchen Hoffnungs¬
vollen Menschen , der nachdem doch zu einem
willenlosen Schlendrian wurde. Wer bilden,
bauen, singen und dichten will, muß wissen , daß
er dazu nur dann ein moralisches Recht hat,
wenn er den Menschen das zu deuten versteht,
was ihnen selbst unaussprechlich ist . Von
dieser Warte her die Ausstellung betrachtet, ist
es erfreulich, wenn diese Ausstellung ein
gleiches Gesicht zur Schau trägt . Das ist keine
Uniformierung der Kunst , wie so viele Kri¬
tiker zum Porwurf machen möchten . Es wird
lediglich festgestellt , daß auf den Appell zur
Schönheit und Klarheit und damit zum Stil
die Künstlerschaft geantwortet hat. Bei Betrach¬
tung eines Bildes wird man aber trotz aller
Gleichrüatze die Verschiedenartigkeitdes Fleißes,
des Ausdrucks und des Wollens erkennen.

Im Anschluß daran fand eine Besichtigung
der Ausstellung statt, in der Bild.er und
Plastiken von Künstlern dieses Raumes gezeigt
werden, und in deren Vordergrund die Land¬
schaft steht.

Gautagng -er Neichskammer
der Bildenden Künste

Bremen, 29. November.
Der Dag der bildenden Kunst erreichte mit

der Gautagung der Reichskammer in der
„ Glocke" seinen Höhepunkt . Die Gautagung, zu
der sich zahlreiche Vertreter der Partei und des
Staates eingefunden hatten, hatte die Aufgabe,
das Fachliche der Kunst aus die große weltan¬
schauliche Linie auszürichten, auf jene Empfin¬
dungen und Gedanken , aus die sich auch der'
Künstler besinnen muß, wenn er aus der Zeit
heraus etwas Ewig-Gültiges schassen will.

Nach kurzen Begrüßungsworten des Landes¬
leiters der Reichskammer, Hans Fricke, sowie
dös Kreisleiters Blanke, ergriff Abteilungs¬
leiter Hellmut Sachs - Berlin das Wort zu
seinem Vortrag über „Deutsche Architektur " . Er
zeigte , wie die nationalsozialistischeWeltan¬
schauung befruchtend auf das deutsche Bau¬
schaffen gewirkt hat, wie die Klarheit dieser
Weltanschauung auch Bauten planen und er¬
stehen ließ, die in wunderbarer Uebereinstim-
mung von Zweck und Formgestaltung die voll¬
endete Erfüllung einer Bauausgabe darstellen.
Der Führer als der erste Baumeister des Rei¬
ches hat auch der deutschen Baukunst der gegen¬
wärtigen und künftigen Zeit den Weg gewie¬
sen . Im Haus der Deutschen Kunst , in den
Bauten des Königlichen Platzes in München,

Das Programm Me Donnerstag
Donnerstag , den 1. Dezember 1938 ^
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11 .00 Uhr : Rathaus , Friedenssaal

Empfang der Tagungs¬
teilnehmer durch ' die Stadt
Osnabrück , ,
Anschließend Besichtigung des Domschatzes
und des Diözesan-Museums

15 .00 Schloß
Gautagung des Amtes Kommu¬
nalpolitik , in Verbindung mit
dem Deutschen Gemeindetag
Es sprechen : Direktor des Städtischen Kon¬
servatoriums Karl Schäfer, Osnabrück:
„Förderung des musikalischen Nachwuchses",
Leiter der Städtischen Musikschule für Jugend
und Volk Franz Dost, Osnabrück: „Aus
der Arbeit einer Musikschule für Jugend und
Volk" ; Landesleiter Hans Frtcke: „Die
notwendige Mitarbeit der bildenden Künstler
an den kulturellen Ausgaben der Verwal¬
tungen " ; Kulturreserent des Deutschen Ge¬
meindetages oi Be necke , Berlin : „Ge¬
meindliche Kunstpslege" ; Ministerpräsident
Stellvertr . Gauleiter Georg Joel
Leitung : Gauamtsletter Bürgermeister
Bernhard Meyer, Bad Zwischenahn

7ä6 Vk5 7stie ^ 7kirs
Festaufführungen
d er Th e a ter d e s G au es

20 .00 Uhr: Staatstheater
In Anwesenheit des Präsidenten der

ReichstheaterkammerLudwig Körner:
""

„Thomas Paine"
Schauspiel von Hanns Jo Hst (Erst¬
aufführung) . In der Titelrolle General¬
intendant Hans Schlenck
Inszenierung : Oberspielletter Gustav
Rudolf Sellner

20 .00 Uhr: Staatstheater
„EnochArden"
Oper von Othmar Ger ster (Erst¬
aufführung) ; Inszenierung : Spielleiter
Kurt Ungerer; Musikalische Leitung:
GeneralmusikdirektorWalter Beck

20 .00 Uhr: Bremer Schauspielhaus
„Die gefährliche Sieben"
Komödievon AdelbertAlexander
Zinn (Uraufführung) ; Inszenierung:
Spielleiter Franz Reichert

20 .00 Uhr : Deutsches Nationaltheater
„Ein Etd ist mehr"
Schauspiel von Friedrich Satller
(Urausführung)
Inszenierung : Spielleiter vr Hans Doerrh

20 .00 Uhr : Stadttheater
„ Doktor und Apotheker"
Spieloper von Carl DittersvonDit-
tersdorf (Erstaufführung)
Inszenierung : Intendant Richard Gsell
MusikalischeLeitung:
Musikdirektor AlsredHering

Wie in den gewaltigen Anlagen des Reichs-
Parteitag-Geländes in Nürnberg findet das
Bauschaffen des Dritten Reiches seinen monu¬
mentalen Ausdruck.

Reichshauptstellenletter Robert Scholz,
Berlin , im Stabe des Reichsleiters Alfred
Rosenberg, gab ein tiefschürfendesBild von
dem Wirken des Nordischen im küystlerischen
Gestalten der gesamten abendländischenKultur.
Der Vortrag brachte sowohl inhaltlich wie in
der Form eine klassische Formulierung des
nordischen Gedankens, der nicht zu verwechseln
ist mit dem ethnologischen und geographischen
Begriff des Nordischen — wie das leider heute
noch vielfach geschieht — , sondern der aus der
tiefen und klaren Erkenntnis der Rassenfrage
erwächst . Der nordische Gedanke ergibt sich ganz
von selbst aus der nationalsozialistischenWelt¬
anschauung, die auf der klaren Erkenntnis der
Rassenfrage gründet, die der Schlüssel der
Weltgeschichte ist . Den nordischen Gedanken be-
zeichnete der Redner als den Schlüssel zur Er¬
kenntnis der schöpferisch -wirkenden Kräfte in
der gesamten Kultur des Abendlandes. Der
nordische Gedanke in der Kunst fußt auf dem
Glauben, daß alle Leistungenin der Kunst Aus¬
druck einer bestimmtenRassenseele sind und daß
einzig und allein die nordische Rassenseele die
Höchstleistungen der abendländischen Kultur
hervorgebracht hat

Bremer Ausstellung
^Kunstschaffen im Gau Weser-Ems"
' Bremen, 29. November.

Im Rahmen der GaukulturwocheWeser -Ems
1938 war der Dienstag der bildenden Kunst
Vorbehalten. Er nahm seinen Auftakt mit der
Eröffnung einer Ausstellung im Künstlerhaus
„ Kunstschaffen im Gau Weser -Ems "

, zu der sich
aus dem Gaugebiet bildende Künstler eingefun¬
den hatten.

Der Eröffnung schloß sich ein Gang durch die
Ausstellung an, die in über 100 Bildwerken
und Plastiken einen eindrucksvollen Ueberblick
über das Kunstschaffen im Gau Weser -Ems
gibt. Es sind Werke von Malern aus allen
Orten des Gaues , die als Pflegestätten deut¬
scher Kunst auch über die engere Heimat hin¬
aus einen Ruf genießen, vertreten, so neben
Malern aus Bremen und Oldenburg, Werke
von Künstlern aus Osnabrück, Wilhelmshaven
und u. a . auch eine Anzahl von Bildern Worps-
weder Maler.

Eröffnung der
Bremer KunftdandweekauSstellung

Bremen, 29. November.
Bei der schlichten Eröffnungsfeier im Museum

des Domshofes wies Gaufrauenschaftsletterin
Friedel Klausing, Oldenburg, auf den
engen Zusammenhang zwischen Kunst und
Handwerk hin. Sie hob die Bedeutung der
alltäglichenDinge des Alltags für die kulturelle
Lebensgestaltung des Volkes hervor und be¬
tonte die große Aufgabe, die hier für die
deutsche Frau liege und die besonders in dieser
Ausstellung, die vom Deutschen Frauenwerk mit
aufgebaut wurde, zutage trete.
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Aus Stadt und Land
Oldenburg , den 30. November 1938

Keine Küchenabfüüe in den
Mülleimer

Tag für Tag sieht man in den Straßen der
Stadt die Männer des Ernährungshilfswerkes
mit ihren Wagen. Sie sind mit dem Einsam¬
meln der Küchenabfällebeauftragt. Ihre Arbeit
lohnt sich, denn täglich werden etwa 90 bis "100
Zentner Abfälle, die früher unausgenutzt ver¬
darben, für die Ernährung des deutschen Volkes
nutzbar gemacht . Die Mästerei der NSV konnte
deshalb fortlaufend vergrößert werden. Augen¬
blicklich werden 403 Schweine gehalten. « Der
Bau einer zweiten Stallanlage ist bereits unter
Dach . Nach Fertigstellung der Inneneinrich¬
tung wird ein weiterer Stallraum für 270
Schweine vorhanden sein.

Die Fütterung erfolgt durch einen Zusatz von
Zuckerschnitzeln und Fischmehl, jedoch ohne
Mehlzugabe. Dank einer sorgfältigen und sach¬
gemäßen Pflege konnten Gewichte von über
vier Zentnern erzielt werden.

Der erhöhte Schweinebestanderfordert einen
größeren Bedarf an" Futtermitteln.

Alle Hausfrauen der Stadt Oldenburg wer¬
den deshalb gebeten , sorgfältig alle Abfälle
zu sammeln und sie dem Ernährungshilfs¬
werk der NSV zur Verfügung zu stellen.

Geeignete, nicht rostende Sammelgefäße ^ nnen
im Bedarfsfälle zum Preise von 4 RM von der
NSV - Kreisamtsleitung , Stau 14, . bezogen
werden.

Tag - er Natiormlen Solidarität
Am Sonnabend , dem 3 . Dezember

In der '
Reihe der Sammeltage für das

Winterhilfswerk bildet der,,T a g d e r N a 1 i o-
nalen Solidarität " - alljährlich einen
Höhepunkt . Derselbe wird in diesem Jahre am
Sonnabend , dem 3 . Dezember, im
ganzenDeutschen Reiche durchgeführt. An diesem
Tage werden auch in der Stadt Olden¬
burg die führenden Männer der Partei , des
Staates , der Wirtschaft und Kultur sich wieder
in den Dienst des Winterhilfswerks stellen , um
ein Beispiel nationaler Solidarität und der ge¬
schlossenen Einheit des gesamten deutschen
Volkes zu . geben.

* Friedrich Griese, der bedeutendste nieder¬
deutsche Dichter , veranstaltet heute abend im
Rahmen der Gaukulturwoche einen Lese-
a .bend . Wir haben das Schaffen des Dich¬
ters in der letzten Sonntagnummer ausführ¬
lich gewürdigt, außerdem Veröffentlichteüwir
einen Beitrag aus seiner Feder . Der Lese¬
abend findet heute äbend' "Nm ^ 20 .15 Ühr im
Schloß statt.

* Frühkonzert der Entelmänner im Rund¬
funk .

' Am Freitag bringt der Reichssender
Hamburg ein Frühkonzert des SA -Standarten-
Musikzuges unter Leitung von Musikzug -Ober-
sturmbannführer Diedrich Entelmann. Das
Konzert, das um ü .30 Uhr beginnt, findet in
der „Astoria" statt und wird von dort aus
übertragen.

* Vom Rohstoff bis z»m Fertigfabrikat. Der
Produktionsgang vom Anfang bis zum Ende,
d . h . vom Werdegang der Backhefe bis zum
Versand des fertigen Präparates wird in der
Besichtigung der Höfe- und Spirituswerke,
Stau 27 , durch die KdF-Volksbildungsstätte
gezeigt . An der Besichtigung können alle inter¬
essierten Volksgenossen teilnehmen, für Haus¬
frauen dürfte die Besichtigung besonders an¬
regend sein . Donnerstag , den 1. Dezember,
versammeln sich die Teilnehmer vor dem Tor
der Werke , Stau 27. Eintrittskarten gibt die
KdF-Dienststelle , Markt 3, aus.

* „Mit Fahrrad , Bergstock und Schiern in
den bayerischen Bergest" heißt das Thema,
über welches Eduard Galsterer aus Schwabach
in Mainfranken am Sonnabend aus Einladung
des Deutschen Alp env ereins und der
Gesellschaft Union im Gymnasium
sprechen wird. Das Wandern wird in viel¬
gestaltigen Erlebnissen als eine Psychologie
behandelt und das Bergsteigen als letzte Phase
und Vollkommenheit des Manderns zur Er¬
kenntnis gebracht . Der Redner bringt an Hand
von Lichtbildern einen Bilderbogen aus den
Bayerischen Bergen im Sommer und Winter,
aus dem Chiemgau, Karwendel und Allgäu.
Der Vortrag ist für jedermann zugänglich.

* Meisterprüfung bestanden. Vor der Meister¬
prüfungskommission für das Herrenschneider¬
handwerk zu Oldenburg haben gestern die
Herrenschneider Heinrich Pleiter, Bever¬
bruch bei Garrel , Willi Rach ata, Nienburg,
und Dietrich Straßbung, Neerstedt, die
Meisterprüfung abgelegt. Ferner haben die
Schmiede Heinrich Meyer, Halsbek, und
Erich Otholt, Wilhelmshaven, vor ihrer
Kommission ebenfalls die Meisterprüfung ab¬
gelegt.

* Hochschule für Lehrerbildung. Mit Beginn
des Wintersemesterswurde . der Dozent Heino
Iohannsen von der Hochschule für Lehrer¬
bildung zu Lauenburg in Pommern an die
hiesige Hochschule versetzt . Mit dieser Versetzung
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Wetterbericht des Reichsnietterbienstes
Ausgabeork: Bremen (Nachdruck verboten)

Die am Montag sich von Westnorwegen zum
Kanal erstreckende Regenfront hat sich kaum etwas
verlagert . Nur im Westen des Bezirkes gab es bei
bedecktem Himmel leichten Regen, während im Osten
— durch starten Druckanstieg in der Höhe be¬
günstigt — teils sogar wolkenloses Wetter herrschte.
Für Mittwoch ist nach morgendlichem Nebel mit
vorübergehender Aufheiterung zu rechnen. Ein neuer
Sturmwirbel südwestlich Islands gelegen, wird uns
wieder Verschlechterung bringen.

Aussichten für den 1. Dezember: Auffrischende,
von Süd auf West drehende Winde. Durchzug einer
Regenfront , Temperaturen unverändert.

Aussichten
kühler.

sür de « S. Dezember: Wahrscheinlich gew

Eäs/e , Opoctezr A- ckc/i->k>s

L-I k

Amtlicher täglicher Witterungsberlcht
der Wetterstation Landesbauernschaft Weser-Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt
Beobachtungvom 30 . November, 8 Uhr morgens
Baromtr . Lufttemp. Windricht. Niederschi. Niedrigste

wm Lelsius u. Stärke mm Erdb .-TP.
-54,8 5.8 8W2 0.3 4 .0

Am Vortage
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter

in Stunden Bodentiefe
8.8 - 5.5 0.0 8.4

Donnerstag , den 1 . Dezember 1938
Deutschlands ende r : 6.1V- Kleine Melodie Bunte Stunde / 18 .VV: Alte und neue Blasmusik
zgn - K-riibkonzert / 1V.VV- Volksliedsingen/11 .3V: 18 .3V: Aus den Anfängen des Sports / 19 .V0:

12 M Muük ^ 11W : Unter südlichem Himmel / 3V.1V: Phantasien im
30 bunte Min . / 13 .VU Mum zum Mriillg/r4 .vu . Bremer Ratskeller / 31 .1V: Abendliche Serenade"" .30 : TanzNönge / 23 .VV: Spätmusik.Allerlei von zwei bis drei / 15 .15 : Hausmusik /
1S.VV: Musik am Nachmittag / 13 .00 : Das Wort
hat der Sport / 18 .15 : Wie Meister des Bel-
canto / 18 .45 : Musik auf dem Trautontum / Ig .vll:
Von Woche zu Woche / 20 .10 : Musik am Abend,
zwd: 20 .40 : Begegnung mit einem Dichter: Theo¬
dor Kröger / 22 .20 : Deutschlandecho / 32 .3V: Eine
«eine Nachtmusik / 33 .0» .- Himmlische Klänge.
Reichssender Hamburg: 6.30 : Zum fröh-
ltchen Beginn / 10.60 : Bolksliedfingen / 10.30 : So
zwischen els und zwölf / 12 .ÜV: Musik zur Werk¬
pause / 13 .15 : Musik am Mittag / 14 .15 : Musika¬
lische Kurzweil / 15 .25 : Kleine Kammermusik /
16 .00 :. Musik am Kasseetifch , zwd. Einlage / 17 .15:

Reichs
^

e n d e r, , köln: 6.30 - FreUt Euch des
Lebens / 7.1V: Frühkonzert / 8.3V: Ohne Sorgen
jeder Morgen / 9 .30 : Was bedeutet uns Hedwig '
Hehl? / 1V.ÜÜ: Volksliedsingen / 11 .45 : BF:Bauernwald im Winter / 12.0V und 13 .15 : Mit-
tagskonzert / 14 .10 : Melodei» aus Köln am Rh.
15 .0V: Das gute Buch

'
/ 15 .15 : Ernst und heiter

15 .45 : Das Recht des Alltags / 16 .VV: Nachmtt-
tagskonzert. zwd. Einlage / 18 .00 : JugendhofSonnenland / 18 .2Ü: Barnabas von Geczh spielt
18 .50 : Am Herdfeuer / 19 .00 : Die WHW-Stunde
2V.1Ü: Abendkonzert / 23 .15 : Musik von SchPl / '
23 .30 : Volks- und Unterhaltungsmusik.

kehrt Herr Johannsen in die Heimat zurück ; er
ist ein Sohn des Rektors Johannsen in Ostern¬
burg. Nach kurzem Dienst in . der Volksschule,
ging er zum Studium nach Berlin und besuchte
dort die staatliche Kunsthochschule . Als Studien¬
assessor für das künstlerische Lehramt wirkte er
drei Jahre in Ortelsburg (Ostpreußen) . 1935
wurde er an die Hochschule sür Lehrerbildung
nach Lanmburg berufen und war auch dort
schon auf dem Gebiet der bildnerischen Er¬
ziehung tätig . .. . s. /' ^

* In den Ruhestand tritt am 1 . Dezemberder
Ober-LokomotivheizerAdolf Mählhop, der
am 3 . November das 65. Lebensjahr vollendet
hat. Treu und gewissenhaft hat er 35 Jahre den
schweren und verantwortungsvollen Dienst bei
der damaligen. GOE und der Deutschen Reichs¬
bahn versehen . Ihm wird es beim Aus¬
scheiden aus dem aktiven Reichsbahndienst
bestimmt nicht an Ehrungen und guten
Wünschen für die Zukunft fehlen. M. gehört
seit langen Jahren zu den treuen Beziehernder
„Nachrichten ".

* Vom Wetter. Obgleich der Dezembervor der
Tür steht , hat es. abgesehen von kleineren Nacht¬
frösten, in diesem Herbst noch nicht gefroren.
Im Gegenteil, die Witterung ist seit Wochen
unnatürlich feucht und warm . Das veranlaßt
die Natur zur Erzeugung besonderer Erschei¬
nungen. Von blühenden Erdbeerbeeten, ja von
einzelnen jetzt reis an den Pflanzen sitzenden
Erdbeerfrüchten ist zu berichten. Eine Erschei¬
nung in der Natur , die als besondere Selten¬
heit in der Chronik verzeichnet werden mutz.
Einzelne Bäume sind noch im Schmuck ihrer
Blätter , die sich zudem noch kaum verfärbt
haben. Andere Bäume und Sträucher zeigen
schwellende Knospen, und die Kätzchen der Wei¬
den an den Bächen entfalten sich schon jetzt zu
voller Pracht.

* Wieder .Schloßbeleuchtung. Die Elektriker
haben gestern damit begonnen, auf dem Schloß-
Platz wieder die großen Scheinwerfer einzu¬
bauen und aufzustellen, um damit das Schloß
bei den Höhepunkten der Gaukulturwöche in
farbiges Licht zu tauchen und das Schloß als
Mittelpunkt des geistigen Geschehens mithin
leuchtend zu kennzeichnen . Flutlicht wird sich
milde über die architektonisch schönen Fassaden
ergießen, der Turm wird von allen Seiten an¬
gestrahlt werden und das Turminnere wird
farbig ausleuchten . Das ganze wird zu einer
Farbenstnfonie von höchster Wirkung gestaltet.
Eine Besichtigung der im Glanz von Hundert-

' tausenden von Watt erstrahlenden Schlosses ist
lohnend und wird den schönsten Eindruck auf
den Beschauer nicht verfehlen.

* Sturmbannappell des SA -Sturmbannes
IV/91 . Die Mannen des Sturmbannes IV/91
der SA waren gestern abend zu einem Appell
in der „Astoria" entboten, wo die Stürme nach
kurzem Sternmarsch um 21 Uhr eintrafen. „412
SA - Männer zur Stelle" konnte Sturmbann-
Adjutant Bartels dem Sturmbannführer
Haye zu Beginn des Appells melden. Nach

dem Fahneneinmarsch und der kernigen Be¬
grüßung der Erschienenen, die den auf das fest¬
lichste geschmückten Astoriasaal bis auf den letz¬
ten Platz füllten, zumal, dem Charakter des
Abends als SA -Werbeabend entsprechend auch
einige der SA bislang noch nicht angehörige
Gäste erschienen waren, lauschten die Versam¬
melten dem ausgezeichnetenVortrage des Gau-
schulungswarts Bruns. Dieser zeichnete ein
scharf umrissenes Bild der Weltlage. Der mit
großer Begeisterung aufgenommene Vortrag
wurde umrahmt durch schneidige Musikvorträge
des Standarten -Musikzuges, und durch auf¬
rüttelnde Sprechchöre und trutzige Kampflieder
des SA -Sturmes 31/91 . Sturmbannführer
Haye beschloß den Appell mit einigen kernigen
Worten und einem Gruß an den Führer . Der
Appell bewies, daß die alteren SA -Männer der
Verpflichtung eingedenk sind , die ihnen ihr
braunes Ehrenkleid auserlegt.

* KrsiegerkameradschaftNadorst. Von der Krieger¬
kameradschaft Nadorst wird uns geschrieben: Die
Kameradschaft des soldatischen Geistes wird nach dem
Willen des Führers geschlossen fortgeführt vom NS-
Reichskriegerbunö. Und zum ersten Male begrüßen
nun ln diesen Wochen die Kameradschaften der Front¬
kämpfer die aus der Wehrmacht ausgeschiedenen
Kameraden als ihre Mitglieder . Die wehrhafte Ge¬
sinnung streift sich nicht ab mit dem Soldatenrock.
Wenn die Waffe nun auch zu Pflug oder Meißel,
Feder oder Schraubstock wird , man bleibt Soldat in
seinem Herzen. Aber nur der wird solche Bereit¬
schaft ganz erfüllen können, der weiter, in Reih und
Glied den Kameraden neben sich fühlt und die Kame¬
radschaft fortsührt , die dem Soldatsein den lebens¬
vollen Inhalt gibt . Die soldatisechn Tugenden der

Fußgänger lief vor ein Auto
Brake, 29. November

Dienstagmittag ereignete sich in Fünfhausen
beim Neubau des Bäckermeisters Piel ein Un¬
fall. Der Volksgenosse K ., der beim Waffer-bauämt beschäftigt ist, wollte vor einem stehen¬
den Lastwagen, von dem gerade Sand ab¬
geladen wurde, vorüber auf die andere Seite
der Straße . Er muß dabei unachtsam gewesen
sein , denn er lies direkt einem des Weges kom¬
menden Personenauto in die Scheibe . Blut¬
überströmt siel K. besinnungslos zu Boden. Der
Verunglückte wurde sofort in das St .-Bern-
Hards-Hospital gebracht , wo der Arzt schwere
Schnittwunden sowie eine Gehirnerschütterung
feststellte . Ob weitere Schäden am Kopfe ent-
stanMn sind , wird die heute erfolgende Rönt-

aufn "

Relative
Luft¬

feuchtigkeit
98°/,

Am 1. Dezember 1938:
Sonnenaufgang 8.11 Uhr Mondaufgang 13 .10 Uhr
Sonnenuntergang 16 .16 „ Monduntergang 0 .49 „

Hochwasser: Oldenburg 9 .58 , 22 .38 ; Elsfleth
8.17, 20 .58 ; Brake 7.57 , 20 .38 ; Nordenham 7.22, 20 .03;
Wilhelmshaven und Tangast 6.37 , 19 .18 ; Wanger¬
ooge 5 .47 , 18 .28 Uhr.

fnahme erweisen.
Tödlich verunglückt

Bremen, 29 . November.
Auf einem Bahnsteig des Bremer Hauptbahn¬

hofes rutschte ein Zugführer der Reichsbahn
plötzlich aus . Er fiel hintenüber und schlug mit
dem Hinterkopfegegen einen Waggon, wodurch
er sich einen Schädelbruch zuzog . Der Verun¬
glückte erlag kurz darauf seinen Verletzungen.
Er hinterläßt Frau und drei erwachsene Kinder.

Vor den Personenzug gelaufen
Neermoor, 29. November.

In der Nähe des Bahnhofes Neermoor wer¬
den seit einiger Zeit Gleisarbeiten ausgeführt.
Beim Herannahen eines Personenzuges gaben
die ausgestellten Sicherheitsposten. Signal , und
die Gleise wurden geräumt. Der Arbeiter Jan
Driefholt aus Neermoor hatte diese Signale
nicht gehört und lief direkt vor die Maschine
des Personenzuges. Mit Kopf und Beinver¬
letzungen sowie einer Gehirnerschütterung und
Schulterverletzungenwurde der Verletzte in das
Kreiskrankenhaus Leer gebracht.

Lebensmüder in die Weser
gesprungen

Hoya, 29. November.
In einem Anfall von Nervenzerrüttung

sprang ein Einwohner aus Hoya von der
Eisenbahnbrücke in die Weser . Man bemühte
sich vergebens, dem Selbstmörder Hilfe zu brin¬
gen . Er ertrank vor den Augen der auf der
Brücke stehenden Passanten. Die Leiche konnte
noch nicht geborgen werden. Der Lebensmüde
hatte aus dem Kriege ein schweres Leiden mit¬
gebracht , das Wohl die Ursache zu seinem Frei¬
tod bildete.

Treue , Mut und Ehre , der Manneszucht und Kame¬
radschaft werden fortgeführt im NS -Re!chskrieger-
bund , in deckt auch die Kriegerkameradschast Nadorst
an ihrem Platze mitarbeitet . Die in ihrem Bezirke
wohnenden Kameraden werden zum Beitritt in die
Kameradschaft ausgefordert und zu dem Pfltchtappell
der Kameradschaft am Sonnabendabend beim Kame¬
raden Joh . Böseler („Beerkroog") etngeladen.

Petersfehn.
Ihre Goldene Hochzeit feiern heute die Ehe¬

leute Heinrich Schiller und Frau hier in
Petersfehn II , Mittellinie, wohnhaft. Das
Ehepaar, das im 75 . und 78 . Lebensjahre steht,
erfreut sich einer besonderen körperlichen und
geistigen Frische

Rastede.
Ein großes Trauergefolge leitete den plötz¬

lich verstorbenen Gastwirt August Brügge¬
mann zur letzten Ruhe. Vor dem Sarge sah^
man die verschiedenen Organisationen , denen
Brüggemann angehörie. Neben dem „Rasteder
Hof "

, in dem der Verstorbene jahrzehntelang
gelebt hat, machte der Trauerzug einen Augen¬
blick halt , während die Musik das Lied vom
guten Kameraden spielte. Am Grabe legte
Ortsgruppenleiter Schriefer den Kranz der
NSDAP mit einigen Grutzworten nieder. Es
folgten die Kränze des NS - Männerchores, der
Kriegerkameradschastund des Schützenvereins,
deren Ehrenmitglied Brüggemann war , sowie
der Wirtevereinigung, der Bauschülervereim-
gung und des Geflügelzuchtvereins.

Fahrplanänderung . Der Triebwagen, der um
13 .15 Uhr ab Oldenburg nach Rastede und bis¬
her um 14.36 Uhr ab Rastede zurück geht fahrt
jetzt zehn Minuten später, also Um 14.46 Uhr,
ab Rastede.

A«n-gang durch die Heimat
Petersfehn. Der hiesige Gesangverein

Frohsinn will seine regelmäßigenUebungs-
abende auch wieder ausnehmen. Im Januar
soll dann, wie alljährlich, ein Sängerball abge¬
halten werden.

Bad Zwischenahn . Der Werkkursus
in den Schulen mutzte vor Einiger Zeit unter¬
brochen werden. Er soll jetzt in den kommen¬
den Wochen an je drei Nachmittagenbis Weih¬
nachten zu Ende geführt werden.

Bad Zwischenahn. Der erste An¬
rechtsabend der ZwischenahnerOrtsdienst¬
stelle der NSG „ Kraft durch Freude" gestaltete
sich am Montagabend im „Ammerländer Hof"
zu einem großen Erfolge. Hinsichtlich der Be¬
sucherzahl wurde das letztjährigeErgebnis noch
übertroffen.

Dänikhorst. Das Fintlandsmoor zeigt
guten Hasenbestand. Auf einer Such¬
jagd wurden 20 Hasen zur Strecke gebracht.

Ocholt . Die KdF - Veran st alt ungen
dieses Winters nehmen am 7 . Dezember ihren
Anfang. Die Niederdeutsche Bühne Oldenburg
spielt „Für de Katt" .

Torsholt . Die Planierungsarbei¬
ten aus dem Gelände der neuen Schule sind
beendet. In den nächsten Tagen ist die Ein¬

weihungder schönsten Schule des Ammerlandes
zu erwarten.

Altenh untors. Bei H . Grützke in Bur¬
winkel veranstalteten die Ortsgruppen der
NSDAP Altenhuntorf und Bardenfleth ge¬
meinsam eine öffentliche Versamm¬
lung, in der der Kreisschulungsbeauftragte
der NSV , vr . G . Willers, Oldenbrok, sprach

Elsfleth. Einem Anwohner der Deich
stratze wurde aus einem unverschlossenen Stau
sein bestes Kaninchen gestohlen.

Brake. In Harrierwurp wurde nachts eine
dunkelbraune Handtasche von einem am Stra¬
ßenbaum lehnendenDamenfahrrad entw e. n - el.
Die Tasche enthielt Bargeld und sonstige Wert¬
sachen.

Brake. Sechzehn Jungen der Motor-HI A
anden diePrüfung zum Führerscheniiv,
der ihnen persönlich vom Staffelführer Rar?
übergeben wurde. . , .

Brake. Die nächste Geländeprüfung
für das SA -Sportabzeichen findet am 4. Dez¬
in Frieschenmoorstatt. ^

Brake . Die neue Reichsstraße von
Golzwarderwur — Vor Brake, die längeres»
gesperrt war , ist, nachdem die Fahrbahn rm
Splitt und Teer überzogen, nun dem Verlem
wieder übergeben.

^20
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Ortsgruppe Wunderburg der NSDAP
Der für den 1. Dezember 1838 vorgesehene

Schulungsabend fällt anläßlich der Gaukulturwoche
aus . Der nächste Schulungsabend findet am 18 . Ja¬
nuar 1838 statt . Der Ortsgruppenleiter.

Marine-Hitler -Jugend Oldenburg
Antreten der Marinegefolgschaften 1/81 und S/S1

am Donnerstag , dem 1. Dezember , um 20 -Uhr beim

Heim. Appell durch den Overbannführer.
Der Gcfolgfchaftssüyrer.

MHJ , Gefolgschaft 6/91, Elsfleth
Mittwoch , den 30 . November : Antreten um SO Uhr

beim Heim Peterstraße zum Gesolgschastsdtenft.

Vle DeutsML KrvLttsfroa»
-rS -Gemeinschaft „« rast durch
SretS Oldenbura -Stad«

Aus technischen Gründen müssen wir den Gymnastik-
lursus für Frauen , der bislang Montags von 19 .30

bis 20 .30 Uhr in der Turnhalle der Cäctltenschule

stattsand, in die Gottorpstr . KI . verlegen . Die Zeit
bleibt dieselbe.

Ferner beginnen wir am Freitag , dem 2. De¬

zember 1938 , einen neuen Gymnastikkursus für

Frauen . Dieser Kursus findet statt von 21 bis 22

Uhr in der Gottorpstr . 61 . In der Gottorpstr . 6

ist Gelegenheit zum warmen Duschen.
Das Sportprogramm des Sportamtes steht nun

wie folgt aus:

Fröhliche Gymnastik
Frauen:

Montag , 19 .30 Uhr : Gottorpstr . Kl
Dienstag , 20 .30 Uhr : Blumenhofschule »

Freitag , 18 .10 Uhr : Gottorpstr . KI
Freitag , 21 .00 Uhr : Gottorpstr . Kl

Allgemeine Körperschule
MännerundFrauen:

Montag , 20 .15 Uhr : Mittelschule , Magaretenstraße

Schwimmen
^MännerundFrauen:

Montag , 20 .30 Uhr : Badeanstalt , Huntestr . S

Dienstag , 20 .30 Uhr : Badeanstalt , Huntestr . S

Sonnabend , 20 .30 Uhr : Badeanstalt , Huntestr . 5

NnrFrauen: . ^ -
Freitag , 20.30 Uhr : Badeanstalt , Huntestr . S

Jeden Sonntag von 9.30 vis 12 .30 Uhr führt das

Sportamt außerdem . « och einen fröhlichen Bade-

betricb in Form eines Familienbades in der Oeffcnt-

lichen Badeanstalt , Huntestr . 5, durch.

Reiten
MännerundFrauen: ^

Montag , 20 .00 Uhr : Reithalle , Brüderstratze
Anmeldung zu den vorstehenden Kursen ersolgt jeder¬

zeit in de« Sportstunden beim Sportlehrer bzw . bet

der Sportlehrerin . — Jeder Vollsgenosse kann sich

an diesen Kursen beteiligen.

..Glaube und SchSubeil" U"
Wohl kein anderer Raum in der ganzen

Stadt wäre für die innerhalb der Gaukultur¬
woche gestern abend stattgefundenen Vor¬
führungen des BDM-Werkes „Glaube und
Schönheit" besser geeignet gewesen als gerade
der Große Schlotzsaal . Als die Führerin des
Untergaues 91 des Bundes Deutscher Mädel,
nachdem das Eingangslted „Guten Abend Euch
allen " verklungen war , die Anwesenden will¬
kommen hieß , da konnte sie derer dort so viele
begrüßen, wie selbst die mit größter Hoffnung
auf zahlreiche Gäste an die Vorbereitungen zu
diesen Stunden gegangenen Veranstalterinnen
kaum erwartet hatten. Und alle, die ge¬
kommen waren , um einen Einblick in die Arbeit
des BDM -Werkes zu erhalten, wurden in jeder
Beziehung angenehm überrascht nicht nur durch
die Vielseitigkeit, sondern vor allem auch durch
die eindrucksvolle Art der Darbietungen.

Verkörperte Anmut möchte man das nennen,
was auf dem Gebiet der GYmnastik gezeigt
wurde. In verschiedenen Gruppen gaben die
Mädel einen Ueberblick über die Gestaltung
ihrer Körperübungen. Dem Aufzug mit an¬
schließender Haltungsschulung, mit Gehen
Schreiten, Laufen, folgte Federn und Schwin¬
gen in rhythmischem Ablauf und räumlichem
Einordnen ; das wieder lösten volkstümliche
Tanzformen ab, und schwungvolle Bewegungs¬
formen, wie alles übrige zu Klaviermelodien,
bildeten dann, den Höhepunktdieser Abteilung.

Dazwischen gelangten frvhe Lieder zur
Geltung. Ein Mädelchor sang zunächst eine
GruppeLteder zur Freude : „Unterm Machandel¬

baum"
, „An benz schönsten Frühlingsmorgen"

und das Löns- Lied „Alle Birkenzweigeschwen¬
ken fröhlich jetzt ihr Maiengrün "

, dann zwei
Lieder zum Tanze : „Zum Tanze da geht ein
Mädel" und „Ich trag ' von Gold ein Ringe¬
lein" , und schließlich die beiden Herbstlieder:
„Bunt sind schon die Wälder" und „Der Nebel
steigt im Fichtenwald" . Auch hier kam das
frische, lebensnahe Wesen des BDM -Werkes
hervorragend zum Ausdruck. Ebenso zeugten
ein aus Geigen gespieltes Musikstück und be¬
sonders das Märchensiguren - Schatten-
spiel „Schneewittchen " vom tiefsten Sinn
und höchsten Zweck dieser jungen Organisation.

liebes das aus solche Weise praktisch Ge¬
botene hinaus führten drei Ansprachen
theoretisch noch weiter in die Tätigkeit von
„Glaube und Schönheit" ein. Die Beauftragte
für das BDM -Werk im Obergau Nordsee,
Gauführerin Almuth Vogeler, ging in
ihren Worten davon aus , daß viele sich noch
keine rechte Vorstellung von „Glaube und
Schönheit" machen können , und erläuterte
darum dessen Grundsätze. Das BDM -Werk , er¬
klärte sie, steht am Ende des Erziehungsweges,
den schon die zehnjährigen Mädel betreten. Es
ist auf natürliche Weise aus dem BDM er¬
wachsen , hatte seinen Ursprung in den Gruppen
für Werkarbeit und in den Spielscharen, die
im Laufe der Zeit entstanden. Will der BDM
selbst zur Gemeinschaft, so will „Glaube
und Schönheit" darauf aufbauend zur Per¬
sönlichkeit erziehen, und damit zu den Auf¬
gaben, die jedes Mädel als deutsche Frau ein¬

Weeklehrgöttge-es NS-Leheerb«rn-es
25 Lehrgänge mit insgesamt 500 Teilnehmern beendet

Mit Ablauf des Jahres 1936 halten 1950,
also mehr als 49 Pzt . der gesamtenmännlichen
Erzieher, an Lehrgängen für Flug¬
modellbau teilgenommen. Das bedeutete,
daß jede Schule bei Erscheinen der ministeriel¬
len Verfügung über Verwirklichungdes Werk¬
unterrichts an den Schulen mit dem Flug¬
modellbau beginnen konnte.

Soeben ist in Wardenburg der 25. Lehrgang
beendet. Damit haben in etwa neun Monaten
gut 509 Erzieher aus dem Gau Weser -Ems
auch auf diesem Gebiet eine gründliche Aus¬
bildung erfahren, sicher ein hervorragender Er¬
folg.

Der Gauwalter Weser -Ems des NSLB , Gau¬
amtsleiter Pg . Kemnitz, der Gauhauptstellen¬

leiter Pg . Schulrat Spiekermann, der
Gausachbearbeiter für Werkunterricht, Pg.
Willi Pralle und andere Vertreter der Gau¬
amtsleitung des NS -Lehrerbundes waren aus
diesem Anlaß zum Abschluß dieses Lehrganges
und zur Ausstellung der Arbeiten . erschienen
und brachten damit ihr Interesse und Anerken¬
nung für die Bedeutung der Arbeit zum Aus¬
druck.

Es wurde betont, daß der Werkunterricht
eine besondere Bedeutung im Rahmen der na¬
tionalsozialistischenErziehungsarbeit habe, er
werde deshalb vom NS -Lehrerbund so geför¬
dert, daß jede Schule einen fachgemäßen Werk¬
unterricht durchführen könne , vor allem werde
auch das besonders wichtige Gebiet der Holz¬
bearbeitung Berücksichtigung finden.

Hahn.
Der Gendarmerie gelang es, zwei gefährliche

Burschen festzunehmen . Aus dem Erziehungs¬
heim in Kannenheim sind drei Zöglinge ent¬
wichen. Diese stahlen bei Hamburg einen Kraft¬
wagen , auf dem Hamburger Markt emen Korb
Aepfel und machten sich auf die Flucht. Bei
Hahn gelang es ihnen, aus einem/ Auto ein«
ganze Anzahl von Sachen zur Ausrüstung ihres
Fluchlautos zu stehlen . Bei einer Panne fiel
einem Zuschauer auf, daß die Jungens gar
nicht mit dem Wagen umgehen konnten. Er netz
sie Polizei benachrichtigen , die zwei von den
Flüchtlingen festnehmen konnte . Der dritte
konnte entkommen . Es wird gebeten , der Poli¬
zei jeden zweckdienlichen Hinweis zu geben.
Der Flüchtling heißt Rudolf Laube. Er hat
einen schwarzen Mantel an, trägt Gummi¬
schuhe , keine Kopfbedeckung.

Farullien -Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Wilhelm und Annita Klockgeter , Jljeld/Harz,

eine Tochter
Assessor Werner Ansorge und Frau Anita geb . Peitz-

meier , Oldenburg , ein Sohn

Verlobte:
Hilda Assing Mit Lübbo Jhben , Westermoordorf
Henny Ttttmann mit vr Georg Oelker , Dresden/Zerbst
Mieze Thumler mit Johann Buckmann , Norder¬

moor/Stuhr
Gretchen Maas mit Franz -Georg Hatzen,

Eckfleth/Nordermoor
Vermählte:
Helmut Jacob und Frau Alma geb . Schterloh,

Delmenhorst
Joses Karatz und Frau Bertha geb . Behrends,

Wilhelmshaven
Fritz Gerten und Frau Irmgard geb . Schlarmann,

Rastede -Ltethe „ . . ,
August Luers und Frau Martha geb . Cornelius,

Westerstede
Gestorben:
Habbe Habben , Varel , kk Jahre
Wilma Ptetzka , Delmenhorst
Dirl Kruse , Norden , 8S Jahre
Hilde Meyer , Südarle , 4 Monate
Engeline Johanne Schmidt geb . Müller , Norden»

72 Jahre
Gerhard Hermann Weerts , Haxtum , 18 Jahre
Htllrich Mesner , Haxtum , 58 Jahre
Marte Meetznthin geb . Grosse , Wilhelmshaven,

K8 Jahre >
Wwe . Hillemann , Jda geb . Wewer , Clopepnburg,

8K Jahre
Heinrich Lübben , Garrel , 78 Jahre
Ehefrau Franz Josef Lübbing , Maria Adelheid ,
geb . Böhmann , Cloppenburg , K8 Jahre

August Nagel , Vechta . K9 Jahre .
Diedrich Schitnemann , Bahnhofswirt , Lohne,

76 Jahre
Aegtna Löschen , Dümmerlohausen , 15 Jahre
Joses Ruholi , Märschendorf b . Bakum , 70 Jahr«
Auguste Tienken geb . --Abebnseth , Seefelder Außen¬

deich, 67 Jah^
-Lyeda Hümmerich , Emden , 70 Jahre
Auguste Destrup geb . Böseler , Hundsmühlen , 76 Jahre
Elisabeth Wöhrmann geb . Dick, Kirchweyhe , 57 Jahr«
Diedrich Weinten , Bäke bei Wiefelstede , 68 Jahre

Marktteine deutscher Geschichte
tu seemanischer Stammesmaek

Ulrich von Motz begeistert die Freunde
der Volksbildungsstätte

Wiederum gab es gestern im Rolandsaal der
Volksbildungsstätte Oldenburg einen ganz aus¬
gezeichneten Vortrag , eingangs dessen ihr Lei¬
ter, Pg . Busch , auf die vielfachen Unterneh¬
mungen hinwies , durch die die Volksbildungs¬
stätte ihre zahlreiche Anhängerschaft mit dem
Kulturschaffen unserer Altvordern vertraut , zu
machen sucht, seien es Kulturfahrten in das
'Emsland oder nach Nettelstedt oder nach an¬
deren mit der deutschen Geschichte verwachsenen
Kulturstätten, oder seien es Vorträge wie der
heutige von Männern , die in verdienstvollem
Streben das Dunkel, in das unsere germanische
Vorzeit gehüllt war , lichten und sie lebendig vor
unseren Augen erstehen lassen.

Dies verstand in ganz ausgezeichneter Weise
Professor Ulrich von Motz in seinem eindrucks¬
vollen Lichtbildervortragüber das gestellte The¬
ma. Mit kurzen Ausführungen über die Extern¬
steine , das oberste Heiligtum des Sachsenbun¬
des, knüpfte er an frühere Vorträge der Volks¬
bildungsstätte an, um sich dann einigen be¬
sonders markanten Kulturdenkmälern im Sen¬
negebiet zuzuwenden, dem sagenumwobenen
Köterberge und den genau östlich und westlich
davon auf gleicher Linie liegenden Stätten , der
Hohenlüchte im Solling und dem Stoppelberge
in der Steinheimer Ebene, die zusammen eine
viele Jahrtausende alte Ortung , einen Kalen¬
der der Landschaft darstellen, da sie zur Fest¬
stellung der Tag- und Nachtgleichen dienten.
Das ausgezeichnete Bildermaterial ließ dies
deutlich hervortreten. Nicht weniger interessant
war die Auffindung einer weiteren Signsl-
station und eines Stadions bei Oesterholz,
dessen Ausmaße durchaus neuzeitlichen Anfor¬
derungen genügen, obgleich die Pollenanalhse
dieser mit einer Grabstätte verbundenen ältesten

' Wehrsportstätte ein Alter von 4000 Jahren
nachweist . Besonders interessant ist, daß es in
Schweden eine gleiche Stätte von völlig der
nämlichen Einrichtung und Anlage gibt. Den
Schluß des sehr beifällig aufgenommenen Vor¬
trages bildeten Ausführungen über das Her¬
mannsdenkmal, die Lebensarbeit von Bändels
zu Ehren des großen Einigers Deutschlands,
der jetzt in dem Führer den Erfüller gefunden
hat.

Kegelsport
Die Meisterschaften der im Deutschen Keglervund

bzw . dem „ Verein der Oldenburger Kegler " zu¬

sammengeschlossenen Sportkegler wurden am letzten

Sonntag mtt dem dritten Durchgang fortgesetzt . Dies¬

mal waren hundert Kugeln nacheinander auf den

Bahnen bet dem Pg . Hartmann (früher Schütz ) zu

werfen . Bekanntlich sind die Resultate aus den

Bohlenbahnen vielfach vom Wetter abhängig . So

kam es denn auch , daß am letzten Sonntag bet dem

trockenen Wetter recht gute Resultate erzielt wurden,

HldenbirvgischeS Staatstheater
Heute abend:

„Wallenstein I"
(Wallensteins Lager und Die Piccolomini)
von Friedrich Schiller
Inszenierung : Hans Schlenck

Morgen abend:
Festaussührung der Gaukulturwoche
Erstaufführung „Thomas Paine ",
Schauspielvon Hanns Johst
Inszenierung : G. R . Sellner

Festaufführung:
„ThomaK Paine" von Johst

Der morgige Tag ist für unsere Theater im
Gau der Haupttag der Gaukulturwoche. Im
Oldenburgischen Staatstheater gelangt „Tho¬
mas Paine" von Hanns Johst zur Festauf-
sührung, mit Generalintendant Hans
Schlenck in der Titelrolle , in der Inszenie¬
rung von G . R . Sellner. In weiteren Rollen
wirken mit die Herren: Bauer , Blanck,
Diedrich , Fas per , Görlich , Haien-
hoff , Hückel , Juraschek , Maak , Me¬
tz e n w a l d t , Mittekhaus , Nicolai,
Orth , Reuter , Rarisch , Schwark,
Simon und Steiniger.

An dieser Festaufführung wird eine große
Anzahl von Gästen aus dem Reiche teilnehmen,
u. a . der Präsident der Reichstheaterkammer,
Ludwig Körner, sowie Vertreter des
Reichspropagandaministeriums.

Die Generalintendanz bittet die Oldenburger
Theaterbesucher, zu dieser Festaufführung in
einer entsprechenden Kleidung (Abendanzug»
dunkler Anzug oder Uniform) zu erscheinen.

Niederdeutsche Bühne
(Ollnborger Kring)

Festausführung der Niederdeutschen Bühne
Am Sonnabend , dem 3. Dezember, findet die

Festausführung der Niederdeutschen Bühne
statt. Zur Aufführung gelangt- „Straten-
musik "

, die erfolgreiche Kummedi von Schurek
in der Inszenierung von Spälbas Sellner
mit Fritz Hoopts.

denn es will etwas heißen , wenn trotz der schweren
neuen Kampfbestimmungen zehn Kegelbrüder über

Schnitt , d. h. über 700 Holz warfen . Ein hervor¬
ragendes Resultat erzielte Kegelbruder Küper mit

753 Holz . In Abständen folgten dann die Kegel¬
brüder Schulz mit 738 , Kaup mit 736 , Rowold mit

727 , Starke mtt 724 , Möller mtt 723 , Theilsiesje mit

720 , Vollmer mit 711 , Erich Wiggers mit 707 und

Seemann mtt 704 Holz . Nach 300 Würfen lauten

jetzt die Gesamtresullate : Rowold 2186 , Kaup 2171,
Schulz 2167 , Küper 2154 , Vollmer 2125 und Thetl-

siesie 2113 Holz.

ersten Male
- er SesfeuMchkett

mal zu erfüllen hat . Dahin führt das BDM-
Werk durch sinnvolle Freizeitgestaltung, durch
Körperschulung und Bekanntmachung mit
kulturellen Werten.

Untergausührerin Liesel Ha ent sprach zu¬
nächst von der immer größer gewordenenZahl
der Arbeitsgebiete der Hitlerjugend, um dann
auf das vor wenigen Monaten in der gesamten
Jugendorganisation hervorgehobene BDM-
Werk einzugehen, wobei sie an die F r e i z eit --
gestaltung anknüpfte, die nötig wurde, weil
auch die Anforderungen der Arbeitszeit Ms
gestiegen , sind . In der Freizeit gilt es , Schwung
und Kraft für neues Schaffen zu holen. Im
BDM -Werk „Glaube und Schönheit" geben
elf Arbeitsgemeinschaftenunterschiedlichster Art,
unter denen die Mädel nach Veranlagung , Lust
und Liebe frei wählen dürfen, Gelegenheit da¬
zu . Wie freudig diese Möglichkeit ausgenommen
wird, beweist die Tatsache , daß im Unter- ,
gau 91, zu dem Stadt Oldenburg , Ammerland
und Wrsermarsch gehören, nach acht Wochen
schon 60 Arbeitskreise eingerichtet sind . Ueber-
all läßt sich die Freude an gemeinsamer, erfolg¬
versprechender Tätigkeit seststellen . Die Mädel,
die so, und durchaus nicht einseitig, erzogen
werden, sehen das Leben mit klareren Augen.

Den beiden Vorträgen über Entstehung,
Zweck und Aufbau des BDM-Werkes fügte
Kreisleiter Engelbart begeisternde Sätze
über die Zukunft dieser bereits bestens be¬
währten Einrichtung hinzu. Innerhalb der Be¬
wegung sagte er, ist Erziehung stets die
schönste Aufgabe; sie muß frei, darf aber
nicht ziellos sein . So ist auch die Arbeit
des BDM -Werkes ebensowenig richtungslos
wie dogmengebunden. Die zwei Worte „Glaube" -
und „Schönheit" , die über dem BDM-Werk
stehen , drücken das aus ; Glaube heißt
Lebensbejahung schlechthin , und Schönheit
ist als allgemeine Verpflichtung der deutschen
Frau aufzufassen . — Zum Schluß dankte der
Kreisleiter im Namen aller Erschienenen der
Untergausührerin für den Abend, der einen er¬
freulichen Beginn der Tätigkeit des BDM-
Werkes „Glaube und Schönheit" darstellte.

Als Ergänzung der Darbietungen war in
den Vorräumen des Großen Schlotzsaales eine
kleine Ausstellung aufgebaut, die ebenfalls noch
manches aus dem Wollen des BDM - Werkes
vermittelte. Neben ausgezeichnetenWerkarbeiten
für alle möglichen Zwecke befanden sich dort
Bücher zur Schulung und Erweiterung des
Gesichtskreises der Mädel sowie allerlei An¬
regungen zur persönlichen Lebensgesthltung.

Oldenburgerln ITT Iadee MS
In ungewöhnlicher Rüstigkeit und Frische¬

wird die jetzt in Bremen, Zwinglistraße 32,
wohnende Witwe Anna Haase geb . Hoke-
meher, am 3. Dezember 100 Jahre alt . Sie ist
am 3. Dezember 1838 in OsternRurg geboren;

25 Jahre lang lebte sie mit ihrem Mann , der
Friseur war- in Brake, bis sie im Jahre 1885
nach Bremen überstedelte. Ihr Mann starb im
Jahre 1901. Jetzt lebt sie mit ihrer 76jährigen
Tochter Lilll Haase zusammen. Um das leibliche
Wohl beider ist der 75jährige Sohn Ludwig
Haase besorgt. Als man uns das Bild über¬
reichte , wurde uns ausdrücklich versichert , daß
es sich keineswegs um eine alte Aufnahme han¬
delt. Sie nimmt bei ihrem regen Geist an allen
Geschehnissen der neuen Zeit regen Anteil und
hat wiederholt den Wunsch geäußert: „Zwanzig
Jahre möchte ich jünger sein , um einmal den
Führer sehen zu dürfen ! " (Privataufnahme)

Bei den über 60 Jahre alten Senioren war K̂ gel-
bruder Böhm wiederum der Beste . Er warf diesmal
699 und erreichte damit das Gesamtresultat von
2107 Holz.

Der nächste 100 -Wurf -Start findet am 11. Dezember
aus den Bahnen im Casz Brommh statt.

Wehrsportlichen Kamps findest du in
der SA.
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Lüntins -Tsdak
t/ . aLrs M/r/rHF

Sonnabend , 3. Dez .:' 20 .30 Uhr,
im Gymnasium, Theaterwall:

„Wandern heißt leben"
Mit Fahrrad, Bergstock und
Schiern in den Bayrischen
Alpen ( Chiemgau, Karwendel,
Allgäu) . Lichtbilder - Vortrag
Ed . Galsterer, Schwabach.
Eintrittskarten für Mitgl . beider
Vereine u . Nichtmitgl. b . Berens .̂
Kaisers « . 16, für Nichtmitgl. auch
am Saaleingang , gegen 50 Pf.
Unkostenbeitrag.
Werden Sie Mitglied der NSV
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Telephon 4095

Gaululturwoche Weser -Ems
Mittwoch, 30. .11 ., 20—24:

KdF IIS
Wallenstein, 1 . Teil

(Wallensteins Lager —
Die Piccolomini)

Preisgruppe l »
Donnerstag , 1 . 12., 20 bis

22)4 : 811 , KdF IIOl
Festausführung

am „Tag des Theaters"
Erstaufführung
Thomas Paine

In der Titelrolle:
Hans Schlenck
Gastspielpreise

Freitag , 2. 12., 20—23)4:
610, KdF lk

Daphne und Friedenstag
Gastspielpreife

Sonnabend , 3. 12 ., 20—22:
KdF U81

Festaufführung der Nieder¬
deutschen Bühne Oldenburg
anläßlich ihres 15jährigen

Bestehens
Stratenmufik

Preisgruppe Hl
Sonntag , 4. 12. , 15—17)4:

KdF 4
Der Graf von Luxemburg

Preisgruppe II
17—18 )4 im kleinen Schlotz-
saal: Veranstalt, des „ Krei¬
ses der Freunde d . Staats¬

theaters " .
Aus sudetendeutscher

Dichtung
20—22)4 : Außer Anrecht

Uraufführung
der musikalischen Fassung

Kinder aus Zeit
In der Hauptrolle

Else Elster als Gast
Preisgruppe I

Montag, 5. 12.. 20—22)4:
3. ÄuswärtigenvorstellunA
Meine Schwester und ich

Preisgruppe l

» Veranstaltungsring der
HI 50 Prozent Ermäßigung

Juden haben keinen Zutritt
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s. hahir-vetriebe
llostsn Nittvook - null OonnsrstggnaokmitisA

kamM « « Vontellu « «
im „ LuIsnLpiegel"

Esstsek KN 1 .00 (oinsobl . ösäisnung ) Läunebsu Lakkss
mit 2 8tüoüsn Luebsn oäsr 18tüobDoris. Eintritt krsi

«, » » »1 » » »» »! »» Am Sonntag . 4. Dezember:

in Büsings Gasthaus . Alle Volksgenossen laden herzlich ein
Fenerlöschpolizei Halbzug Reusüdende. H. Büstng
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strslle

Xücksnmsistsr

Wir Men zv Wrt v « rttk8SNe » Sen
Betreuung des vorhandenen Kundenkreisesuns zur Unter-
rg einiger im Oldenburger Land , belesenen Agenturen. Es
sich Gelegenheit für einen vorwärts strebenden, gut durch¬gebildeten Jnnenbeamten , sich durch entsprechende Einarbeitungm allen Branchen als Bezirksagent im Außendienst eine guteLebensstellungzu

'
schaffen.

Magdeburger Feuerversicherungs- Gesellschaft,Magdeburger AllgemeineLebens- und Renten-
versicherungs- Aktiengesellschaft,Hannover, Emmichplätz 4.

Mne, tielle Koiltamume
zu ebener Erde. .zum 1 . Januar evtl, frühevzu vermieten.

Jausten L Bohlen, Gottorpstr. 6.

Kriegerkamera -schas!RaSovft
im NS-

Retchskriegerbund
Sonnabend , 3 . Dezember.

8 Uhr abends:

bet Joh . Böseler, „Beerkroog " .
Es werden auch Nichtmitglt

'e-
der , besonders die aus der
Wehrmacht ausgeschiedenenKä
meraden, eingeladen.

Der Kameradschaftsführer.

Monnim isnge 5tt . r
zu vermieten

Oldenburger Versicherungs-
Gesellschaft. Bahnhofstr. 7

U/» I >0 kür Kanäsrbsitsn
unä8trümpks

I' I'ÄöÜ Uaäorstsr 8tr. 51

iür iuäasirisils 2vsckc , i' ormsn,
Lianrsii , NollcUs, krä ^cvcrkrsllgc,
Ltabl-, Öoläitruck , ksiiel , kssckrik-
taug von NasssaartiLsiri

?rägs - llllä Orsvisr -Liistslt
lll . Ueoliizx,

Lctücriistr . 34 — Lcrurak 2321

ab Fabrik
90 Gramm Silberauslage

Z. B. 72 Teile

Bequeme Teilzahlung.
Gratiskatalog.

A. Pasch L Co -, Solingen 50.

Unter Vieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis - zu 100 Wörtern nur
in der Grundschrift. Das erste Wort wird
durch Fettdruckhervorgehoben. Jedes Wort
kostet 8 Pf ., bei Stellengesuchen 4 Pf.

SS W - rt 8 pfemrkge
Kleinanreiaen der „ Stdonvaraer REt « « » « *

Wörter mit mehr als IS Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Wortkürzungen,
dis den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen , bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

wolflnmgsmavtt Brautpaar
sucht 3-Zimmer- Wohnung zum
1 . Februar oder 1 . März . An¬
gebote mit Preis unter F T 517
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

Möbliertes
Zimmer zu vermieten. Acker-
straße 1 , 2. Etage. Netteres

ruhiges Ehepaar sucht zum 1.
April 1939 geräumige Oberwoh¬
nung mit Zubehör. Angebote
unter F S 516 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Freundlich
möbliertes Wohn- und Schlaf¬
zimmer frei. Sonnenstr . 8 oben.

Möbliertes
Zimmer zu vermieten. Donner-
schweer Straße 381. Mr VvlMtttW

« lld Gauslmll
Geheizte
Garage zu vermieten. Trrprtz-
stratze 25. Schlafzimmer

wie neu, gut erhaltenes Klavier
verkauft billig Kurwickstratze 5,
1 . Etage.Möbliertes

Zimmer zu vermieten. Blumen¬
straße 18. Bettstellen

(zwei ) mit Matratzen zusammen
45 RM . Mottenstratze141.Synniges

Schlafzimmer frei. Haarenesch-
straße 43 oben. Bettstelle

( einschläfig ) zu, verkaufen. Alt¬
burgstraße 3 . ,Möbliertes

Zimmer frei. Blumenstratze 2,
Ecke Peterstraße. Geidmaott

Zimmer
(kleines) frei. Schillerstratze 1. 1« OW RM

5000, 3000, 2000 RM auf städ-
tischen Grundbesitzzu verleihen.
Herm. Behnke , Grundstücks- und
Hypoth.makler, Theaterwall 34.

Möbliertes
Zimmer frei. Haarenstratze5.

Gtelttmgefittye

Netteres
Fräulein sucht Aushilfestellung
aus halbe oder dreiviertel Tage.
Nachzufragen in der Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Junger
Arbeiter sucht Beschäftigung.
Fuhrbetrieb bevorzugt. Führer¬
schein Klasse 2 und Fahrpraxis
vorhanden. Angeboteunter T H
507 Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten.

offene Stellen

Buchhalter,«
für Kasse und Rechnungswesen,
am liebsten aus Anwalts - oder
Rechtsbeistandsbüro kommend,
gesucht . Angebote mit Gehalts¬
ansprüchen erbeten unter F U
518 Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten.
Saubere
Reinmachefrau für Montag-
und Sonnabendvormittag st
drei Stunden auf sofort gesucht.
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Jüngere
Morgenhilfe von 8 bis 12 Uhr
gesucht . Auguststratze 71.

Haushälterin
sofort ges. Schlagbaumweg 171.

Herrengarderobe
dunkel , mittlere, schlanke Figur,
zu verkaufen. Weskampstratze 8.

Verfrhledenes

Billiger
als zu Hause ist Ihr Kaffee¬
kränzchen im Cafe Central , sin
Kabarett „ Eulenspiegel" , «n
Cafe Hahn.

17—18jähriger
junger Mann gesucht für Tank¬
stelle und Autopflege. Selbiger
bekommt Führerschein für alle
Klassen . L . Bald , Oldenburg,
Cloppenburger Straße 29.

Anzug
fast neu, zu verkaufen. Größe
182. Scharnhorststratze43.

Kaffrungs-
und Genutzmlttel

Man
speist immer gut im Restaurant
„Bllrgerbräu " und in der Alt¬
deutsch . Bierstube der F . Hahm
Betriebe. Mittagstisch ab 1 RM.

Gesucht
auf sofort oder später zwei tüch¬
tige Polsterer, die selbständig
arbeiten können. Möbelhaus
Rosenbohm, Pferdemarkt 7.

Klosterlikör
Medizin für gute Laune. Theo¬
dor Wille , Lange 42. Bühne

fast ungebraucht, leicht aufzu-
zubauen, mit allem Zubehör, zu
verkaufen. Näheres Strandhotel
Germania, Wangerooge.

Verlose«
Gefunden

Balle -Rum
38 )4 , Flasche 2,80 RM . Hoes,
Cloppenburger Straße.

Goldschmiedearbeiten
preiswert . Adolf Götting, Lange
Straße 58.Aktentasche

Sonntag , Montag verloren. Ge¬
gen Belohnung abzugebenClop¬
penburger Straße 194.

Rosinen
prima Helle Ware, )4 Kilogr.—.35. Peters , Blumenstraße 44.

Lampenschirme
werden billigst neu bezogen-
Melkbrink 551 , Johannisstr . 3LLandwlEUmfi

und GartenGrauer
Handschuh verloren. Abzugeben
Elisabethstist.

Uhren-Reparatnren
preiswert und gut bei

Kühling am DamimAckersederwagen
sehr gut erhalten, billig zu ver-
kaufen . Gg . Wieling, Sannum.

WKftUe
und Meldung

Schuhe „längen und weiten bei Müller-
Bollenhagen, AlexanderstraßeLlesmartt
Blutreinignng?
Dann Kuoblauchperlen. Mo¬
natspackung 50 Pf . aus der
Drogerie Redell, Achternstrabe.

Wenig
getragener Damenmantel zu ver¬
kaufen . Lindenstratze 31.

Edle
Kanarienroller. I . Schwabach,
Lindenstratze 66.
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Die Soldatenmusik bringt „ Mumm in die
Knochen"

, sie gewinnt unsere Herzen. Aber . . .
haben Sie sich schon die verschiedenen Musik-
lorps der Wehrmachtgenau angesehen? Da ist
einmal die Musik der berittenen Truppen , dann
die Musik der Infanterie , der Pioniere , der
Panzertruppen, der Marine und der Luftwaffe.
Man merkt auf den ersten Blick die grund¬
legenden Unterschiede zwischen der Reitermusik
und der Musik der Futztruppen.

Vor dem Musikkorps der Fußtruppe mar¬
schiert immer der Schellenbaumträger. Sein
blankgeputzter , prächtig geschmückter Schellen¬
baum überragt alle aüderen Instrumente , er
fällt sofort ins Auge. Wozu ist er eigentlich da?

'
Spielen kann man nicht darauf, das sieht man
gleich . Nicht einmal rasseln darf er , obwohl
seine vielen Glöckchen sich ganz gut dazu eignen
würden . In der Tat war der Schellenbaum in
seiner früheren Heimat ein richtiges Rassel¬
instrument . Bei uns darf er heute nur repräsen¬
tieren ; er ist sozusagen die Fahne , die Stan¬
darte des Musskkorps.

Seine Wiege stand irgendwo im Fernen
Osten; lpäHr wurde er von den Türken über¬
nommen , Lie aus ihm ein kriegerisches Instru¬
ment machten . Er fand in der türkischen Ja-
nitscharenmusik Verwendung. Janitscharen hie¬
ßen die Elitetruppen der alten türkischen Heere;
sie hatten auch die beste Kriegsmusik. Deutsche
Truppen eroberten bei Ofen 1686 verschiedene
Janitscharen- Musikinstrumente, darunter den
Schellenbaum , die Becken und die große Trom¬
mel.

Ja , die große Trommel, die heute in unserer
Militärmusik mit den Becken den Rhythmus
markiert , und die von manchen mit „ Pauke"
angeredet wird (zu großem Aergernis der rich¬
tigen Pauker) , ist genau wie der Schellenbaum
türkischer Herkunft. Seit über hundert Jahren
dient sie bei uns ; bei Paraden und Aufzügen
sehen wir sie nur in den Musikkorps der Futz-
ttuppen . Hier bemerken wir überhaupt ein reich¬
haltigeres Instrumentarium als bei der Reite¬
rei . Die Oboen, Klarinetten und Flöten spielen
die Melodie und werden dabei eifrig von
Trompeten unterstützt. Die^Baßtuben geben das
Fundamentab, die HörneA Posaunen und Fa¬
gotte füllen die Mittelstimmen und runden die
Harmynien.

Die Musik der berittenen deutschen Truppen
wird vorwiegend auf Trompeteninstrumenten
gespielt. Die rasselnden Musikinstrumente der
Janitscharenfehlen hier vollständig, ebenso die
Posaunen , die Oboen, die Klarinetten und die
Fagotte . Es blasen hier die Trompeten, es schla¬
gen die Pauken. Darum nennt man die Kapelle
der Reiterei Trompeterkorps.

Voran reitet der stolze und kecke Pauker. Mit
kunstvollen artistischen Bewegungen bearbeitet
er die beiden Kesselpauken . Gepaukt ist nicht
getrommelt , das soll man sich merken . Die
Trommeln , die großen und die kleinen , haben
zwei Felle , die Kesselpauke hat nur ein Fell,
das über den Metallkessel gespannt ist und durch
Schrauben auf die gewünschte Tonhöhe ab¬
gestimmt werden kann. Seit mehr als fünf
Jahrhunderten dient die Kesselpauke in der
deutschen Reiterei. Sie war früher ein adeliges
Instrument, verhätscheltund verwöhnt von Kö¬
nigen und Fürsten. Nur die vornehmsten Ka¬
vallerie -Regimenter durften die Pauke schlagen,
den Husaren und Dragonern blieb sie vorerst
versagt . Die Pauke war , neben der Standarte
das Ehrenzeichen des Regiments. Als besondere
Auszeichnung für große Tapferkeit vor dem
Feinde verlieh Friedrich der Große manchen
Dragoner - und Husaren-Regimentern die Pau¬
ken.

Eine beliebte und vielbewunderte Erschei¬
nung in der Heeresmustk ist der Mann mit dem
Tambourstab. Man nennt ihn immer noch
Tambourmajor, obwohl er eigentlich Batail¬

lonshornist heißt. Was macht er und was be¬
deutet seine zackige Stabführung ? Es gibt ja
im Musikkorps schon einen Dirigenten. Er mar¬
schiert neben dem Schellenbaumträger und hat
auch einen, wenngleich kleineren Taktstock. Wer
ist hier nun der erste , der eigentliche Leiter der
Musik ? Der Bataillonshornist marschiert zwar
ganz vorn, auch richtet sich das Musikkorps oft
nach seinem Stab , doch untersteht er dem Musik¬
meister. Seine Befugnisse erstrecken sich nur auf
die Ausbildung und Führung der sog . „ Knüp¬
pelmusik "

, die in Deutschland seit Jahrhunder¬
ten aus Trommlern und Pfeifern besteht . Der
Vorfahre unseres Batailloushornisten trug noch
keinen Tambourstab, sondern gab die notwendi¬
gen Zeichen mit dem Trommelstock . Erst nach
den Befrtungskriegen erhielt der Regiments¬
tambour einen etatsmäßigen Stab . Sogar die
Musikmeister dirigierten früher oft mit dem
Tambourstab.

Der heutige BataiAonshornist ist ein Meisterim Schwingen des langen Stabes , das können
wir alle bei Auszügen und Paraden beobachten.
Seine Bewegungen haben jedesmal eine be¬
stimmte Bedeutung. Einmal gibt er den Einsatz,
ein andermal das Zeichen zum Beginn eines
stimmten Marsches, manchmal das Schluß¬
zeichen . Wie alles in der deutschen Wehrmacht,
so sind auch die Schritte und Wendungen des

marschierendenBataillonshornisten genau fest¬
gelegt. Aber er kann nicht nur den Stab
schwingen , sondern ist auch ein Meister im
Trommeln, ein ausgezeichneter Pfeifer und
Hornist. Wie soll er sonst seine Leute schulen
und ihnen die verschiedenen Signale von „ Kar-
tosfelsupp " bis zum „ Zapfenstreich " beibringen
können.

Uebrigens Zapfenstreich . Woher stammen die¬
ses Signal und dessen Name? Wir haben einen
einfachen Zapfenstreich , das Abendsignal der
Fußtruppen , das von den Spielleuten geblasen
und geschlagen wird ; wir haben den „ Großen
Zapfenstreich " . Dieser erklingt nur bei feier¬
lichen Anlässen und besteht aus mehreren Musik¬
stücken und Signalen ; er wird von der Musik
und den Spielleuten ausgeführt.

Der kleine Zapfenstreich stammt von den deut¬
schen Landsknechten . Zu einer bestimmten
Abendstunde ging der Profos mit den Spiel-
leuten durch das Lager und besuchte vor allem
die Weinschenken , wo er mit seinem Stab auf
den Zapfen des Weinfasses schlug und Ruhe
gebot . Dann spielten die Trommler und Pfeifer
das Gebeilied, und die Landsknechte begaben
sich in ihre Zelte. Niemand durfte nach dem
„ Zapfenschlag " (so hieß das Abendsignalfrüher,
was auch richtiger ist) im Lager oder auf der
Straße herumgehen, geschweige denn zechen.

In der Wehrmacht ist jetzt ein neuer Schellendaum
eingesührt, der in der Mitte der neugeftalteten „Sonne"
das Hoheitszeichen trägt . Die Spitze zeigt den Adler
mit dem von einem Eichenkranz umgebenen Hakenkreuz

Uns nsek «kin Me LemMIIekkett

kreireit ser 5ol«ti»ien
Harter Dienst verlangt Entspannung

Der Dienst des Soldaten verlangt neben dem
härtesten körperlichen Einsatz eine geistige Reg¬
samkeit , ohne die ein Erwerb all des Wissens,
über das der Soldat verfügen muß, einfach
undenkbar ist. Nicht nur ein zackiger Griff und
ein gut durchgestandener Marsch machen heute
schon einen guten Soldaten . Als Ziel soldati¬
scher Ausbildung wird der Einzelkämpfer ge¬
fordert, der, ganz auf sich selbst gestellt , ver¬
schlagen , kühn , ausdauernd , im Notfälle ohne
Befehl und ohne Astfeuerung seine Waffen
wirksamanwendet. Damit ist klar , wie weit der
Weg ist der vom Eintritt als Rekrut bis zur
Erreichung dieses Zieles zurückgelegt werden
muß. Täglicher, dreistündiger, harter Dienst er¬
fordert Tag um Tag wirklich einen ganzen
Kerl. Es ist daher Aufgabe der Vorgesetzten,
dem Soldaten die wenigen Stunden Freizeit
so angenehm wie möglich zu machen , jedoch
nicht ohne ihm auch für diese Zeit die notigen
Anregungen gegeben zu haben, und glerchzerng

Der Stolz des Infanterie -Regiments Nr . 1 in KSnigsderg : Der Paulenhund mit dem 1866 erbeuteten
Paukenwagen Bilder : Ufa (2) , „Nachr. -Archiv (1)

dafür Sorge zu tragen, daß er während seiner
Freizeit stets das . durch die Uniform gebotene
Verhalten an den Tag legt.

Di« Sind« ist cki« IlrrsUs
Die Urzelle soldatischen Zusammenlebens ist

die Stube , die heute wie früher Wohn- , Schlaf-
und Aufenthaltsraum einer Anzahl von Sol¬
daten ist. Die außerordentlich starke Belegung
der Kasernen erlaubt zwar nicht , die Stuben
so auszugestalten, daß sie dem Soldaten ein
geeigneter Raum für die Stunden nach dem
Dienst sein könnten. Und doch wird alles getan,
um sie wohnlich einzurichten. Heller Anstrich,
bunte Gardinen , Heizung und zweckmäßiges
Mobilar, dazu Bilder , Tischdecken, Lampen¬
schirme und Blumen lassen die oft allzu nüch¬
ternen Kasernenstuben sauber und freundlich
erscheinen.
Im ItnterdaltüNKS- nnä Dsssrnüm

Das Schmuckkästchen einer jeden Kompanie ist
. ihr Unterhaltungs - oder Leseraum. Hier soll der
Soldat wirklich sein zweites Zuhause finden.
Um ihm völlige Ungestörthett zu sichern , darf
in diesem Raum beim Eintreten eines Vor¬
gesetzten kein „Achtung !" gerufen werden. In
aller Ruhe können hier die Soldaten an tadel¬
los beleuchteten Schreibtischen Briefe und Kar¬
ten an ihre Lieben schreiben . Und wenn ein
ganz besorgter Hauptmann seinen Soldaten
noch einen Duden dazulegt, dann werden sie
ihn bestimmtnicht ungenutztlassen . Die meisten,
die den Unterhaltungsraum aufsuchen , wollen
dort lesen . Das ist ein sichtbarer Erfolg der
politischen und allgemeinen Schulung, die un¬
sere Soldaten durch ihre vordienstliche Zu¬
gehörigkeit zu den Organisationen der Be¬
wegung erhalten haben. Dieser Forderung in
geeignetem Matze zu entsprechen , und gleich¬
zeitig das Wissensbedürfnis in zweckmäßige
und wünschenswerteBahnen zu lenken , ist nicht
nur das Bestreben, sondern zugleich Pflicht
eines Vorgesetzten.
Dress« unü Lompaniedüvdervi

Wenn im Unterricht die Fülle des Stoffes
eine weltanschauliche Schulung des Soldaten nur
im geringeren Umfange ermöglicht , so hilft hier
die Presse außerordentlich. Sie übermittelt in
anschaulicher Weise die nationalsozialistische
Stellungnahme zu allen wichtigen Tagesereig¬
nissen . Andererseits versteht sie es durch häufi¬
gen Hinweis auf die enge Verbundenheit von
Partei und Wehrmacht, dem jungen Soldaten
auch von außenstehender Seite Anerkennung
und damit freudigen Stolz auf seine Aufgabe
und Arbeit zu geben . Uebermittelung und
Durchdringung mit nationalsozialistischemGe¬

dankengut verfolgen auch zahlreiche in den
Büchereien der Kompanien enthaltende Werke.
Von diesen zur Kriegsliteratur ist es nur ein
Schritt. Hier sieht der junge Soldat vielleicht
zum erstenmal klar, wie Soldatentum und Na¬
tionalsozialismus eigentlich eine Geburtsstätte
haben. Die hekannten militärischen Fachzeit¬
schriften , sowie Bücher ähnlichen Inhalts , die¬
nen ebenso nur einem Ziel : der Bereicherung
des dienstlichen und allgemeinen Wissens des
jungen Soldaten . Zu einer derartigen Lite¬
ratur fehlt natürlich nicht der Atlas und die
große Deutschlandkarte.

Ein Unterhaltungsraum wäre unvollständig,
wenn hier Spiele , ein Rundfunkapparat und
vor allem das so beliebte Tischtennisspiel
fehlen würden.

Doch nicht nur in den Kasernen, sondern auch
auf den Kasernenhöfen schaffen täglich fleißige
Hände, und halten Rasen, Rosen- und Dahlien-
sträucher , kleine Springbrunnen , Bänke und
Lauben in Ordnung . ^

In der Kantine, die im Wirtschaftsgebäude
untergebracht ist, findet der Soldat Gelegenheit,einen Schoppen zu trinken oder außerhalb der
ihm von der Truppe verabreichten Mahlzeiten
ein Stück Kuchen oder eine Tasse Kasse zu sich
zu nehmen.
DetreunnA nuvk auüsrlialb üer Lasern«

Wenn man der Wehrmacht junge Menschen
überantwortet, so ist es klar , daß diese sich nicht
nur innerhalb der Kasernen um ihre Soldaten
kümmert, sondern bemüht ist, ihnen auch nach
Verlassen des Kasernentores Gelegenheit zu
geben , jede Stunde ihrer Freizeit angenehm
und nutzbringend anlegen zu können . Auch hier
findet sie bei der Partei stetige Hilfsbereitschaft.
Immer wieder gibt diese den Soldaten die
Möglichkeit , in Kursen oder Veranstaltungen
der DÄF , sowie der NS -Gemeinschaft „Kraft
durch Freude"

sich Bildung , weltanschauliche'
Schulung oder Wissen anzuetgnen und bei
ernster oder heiterer Unterhaltung den schweren
Dienst für Stunden zu vergessen . Daneben aber
müssen Theater und Film genannt werden, die
der Soldat immer gerne aufsucht.

Derjenige, der sich über den Rahmen des bei
der Truppe betriebenen Sportes hinaus be¬
tätigen will, findet dazu im Militärsportverein
ausreichend Gelegenheit.

Es zeugt von dem Bemühen des Vorgesetzten,
alles für ihre jungen Kameraden zu tun , wenn
sie den Besuch von Wirtshäusern und Tanz-
lokalen einer Kontrolle unterwerfen. Der
Soldat im grauen Ehrenrock darf nicht in Un¬
kenntnis Lokale besuchen , deren Ruf nicht ein¬
wandfrei und deren sonstige Besucher keine
Gewähr für einen ruhigen und anständigen
Ton geben.

So versucht unermüdlicheFürsorge dem Sol¬
daten, in seiner Freizeit das fehlende Heim zu
ersetzen und ihm daneben jede Möglichkeit der
Unterhaltung, Weiterbildung und weltanschau¬
lichen Schulung zu verschaffen . Daß die ein¬
geschlagenen Wege richtig sind , beweisen rüh¬
rende Anhänglichkeitund anerkennende Treue,
mit der scheidende oder ausgeschtedene Soldaten
von ihrer Stube , ihrer Kompanie und ihren
Vorgesetzten sprechen.

49S9/Z7 ! «» I6s1sn
Die durchschnittliche Kopfstärke des deutschen

Feldheeres betrug im dritten Kriegsjahre
4 989737 Soldaten , davon standen im Westen
3 005 777, im Osten 1877 967, im Süden (Balkan,
Italien , türkischer Kriegsschauplatz ) 105 993 Sol¬
daten. Im vierten Kriegsjahre hatte das
deutsche Feldheer eine durchschnittliche Kopf¬
stärke von 5 028160 Soldaten , von denen
3 528 178 im Westen , 1341736 im Osten und
158 246 im Süden standen.
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Entweihung der Cheops-Pyramide
Schon seit einigen Jahren waren große Film¬

gesellschaften von Hollywood in Verhand¬
lung mit der ägyptischen Regierung getreten,um die Erlaubnis zu erlangen, auf der Cheops-
Pyramide Leuchtschrift zu Reklamezwecken an¬
zubringen. Bisher hatten die Behörden ihre
Zustimmung immer verweigert, da sie nicht
wünschten , daß das berühmte tausendjährige
Königsgrab für solche Zwecke benutzt und da¬mit entweiht würde. Jetzt wird jedoch berichtet,daß aus nicht bekannten Gründen der Wider¬
stand aufgegeben ist , und daß die Pyramide in
einiger. Zeit mit Riesenschrist in Neonröhrendie neuesten Filme einer der größten amerika¬
nischen Gesellschaft anzeigen wird . Die Arbei¬ten, die für die Leuchtbuchstaben nötigen An¬
lagen auszuführen , sollen bereits begonnenhaben. Natürlich ist es nicht der Zweck dieses
Unternehmens, nur Reklame für die Filme inden nächsten Städten Aegyptens zu machen,sondern man will in der ganzen Welt und be¬
sonders in den Vereinigten Staaten auspösau-nen, daß dieser im grauen Altertum mit Schweißund Blut von Tausenden von Sklaven errich¬
tete Bau eines der Wunderwerkeder Welt, dasGrabmal eines großenKönigs, heute als Piede-
stal für eine Filmfirma in Hollywood geradegut genug ist. Natürlich hat eine Gegenwehr
gegen diese Entweihung ' des ehrwürdigen Bau¬
werks eingesetzt , und man hofft, daß sie in letzterStunde doch noch vermieden werden wird.

Entgleiste Güterwagen sperrten Fernverkehr
Durch einenZugunfall bei Brandenburgan der Havel kam es zu einer recht empfind¬

lichen Störung im Eisenbahnbetrieb. Gegen
4 Uhr morgens war der aus Halle kommende
Güterzug 7009 auf dem Bahnhof in Branden¬
burg gegen einen haltenden Güterwagen auf¬
gefahren. Bei dem Anprall wurde die Lokomo¬
tive des Gllterzuges aus den Schienen gewor¬fen. Gleichzeitig stürzten der Packwagen und
neun Güterwagen um, die sich quer über die
Ferngleise legten. Während der Lokomotiv¬
führer und der Heizer mit leichten Prellungendavonkamen, wurde der Zugführer W . Fricke
schwer verletzt.

„Politischer Bettbezug" in Arbeit
Populäre Persönlichkeiten haben es in den

angelsächsischen Ländern nicht leicht . Man läßt
ihnen bei Tag und bei Nacht keine Ruhe. Und
es sind durchaus nicht nur die Reporter, die sich
zur Befriedigung der Ansprüche ihrer Leser aus
die Berühmtheiten stürzen, sondern das geht
so bis in die kleinsten Kaffeekränzchen hinein.Gerade mit denen hat es jetzt der englische
Ministerpräsident Chamberlai n, oder viel¬
mehr für ihm seine Gattin , zu tun . Als Frau
Chamberlain eine Londoner Handarbeitsaus¬
stellung besuchte , wurde ihr der eigenartige
Wunsch eines Frauenklubs vorgetragen, doch

ein Hemd des Ministerpräsidenten freundlichst
zu überlassen, da man die Absicht habe , einen
„ politischen Bettbezug" herzustellen , der nur
aus Hemden von Kabinettsmitgliedern bestehen
solle . Frau Chamberlain war über dieses selt¬
same Verlangen nicht so erstaunt, wie man ver¬
muten sollte , denn sie kennt die „ sportliche Nei¬
gung" vieler Amerikanerinnen und Englände¬rinnen , „ verrückte Handarbeiten" herzustellen.Sie konnte den englischen Damen nur sagen,
daß die Amerikanerinnen ihnen bereits zuvor¬
gekommen seien , Und daß schon ein altes Hemddes Ministerpräsidenten Chamberlain für USA
zugesagt sei.

Flugzeug im australischen Dschungel
aügestürzt -

Ein Flugzeug der australischen Luft¬
waffe ist am Montag bei der Suche nach einer
feit Tagen vermißten Stenotypistin im Man-
gröven- Dschungel am Albertflutz in Queens¬
land gegen eine Hochspannungsleitunggeflogenund abgestürzt. Alle vier Insassen — drei An¬
gehörige der Luftwaffe und ein Polizist — ka¬
men ums Leben . Das Flugzeug verbrannte
vollständig.

Geigenkonzert vor Zollbeamten
An der französisch - schweizerischen Grenze

wollten die Zollbeamten durchaus das Instru¬ment eines Genfer Geigers, der nach Paris
reiste , mit hohem Zoll belegen. Der Eigentümerder Geige wies darauf hin, daß die Geige als
Arbeitswerkzeug zollfrei über die Grenze ge¬
bracht werden dürfe. Da sagten die Beamten,
sie glaubten nicht , daß er ein Geiger sei . Er
sähe nicht wie ein Künstler aus . Nun spielteder schnöde verkannte Geiger den Beamten eine
Fuge von Bach und einige stürmische Takte
Paganinis . Brausender Beifall der Reisenden
lohnte ihm. Auch die Zollbeamten stimmten
jetzt ein und ließen die Geige frei passieren.
Verschollener Rembrandt entdeckt

Es kommt nicht allzu selten vor, daß ein Ge¬
mälde von hohem Werte für eine bescheidene
Summe erstandenwird . Manchmalliegt das an
der Unwissenheitdes Verkäufers, zuweilen aber
ist auch das Originalbild eines großen Künst¬lers später mit einem anderen Bilde, das aucheinen ganz anderen Gegenstand darstellt, über¬
malt worden. Ein solcher Fall hat sich soeben in
Brüssel zugetragen. Bei einer Auktion war
ein altes Bild , 1,25 Meter hoch und 80 Zenti¬meter breit, für hundert Franken erworben wor-
von einem Käufer, dem es mehr auf den Rah¬
men angekommen war als auf das Bild selbst.
Doch dem Käufer fiel die ungewöhnlicheDicke
der Oelfarbenkruste auf. Er ließ deshalb das
Bild mittels ultraviloletter Strahlen unter¬
suchen . Und nun ergab sich , daß die Leinewand
von drei verschiedenen Oelfarbenschichten bedeckt
war . Die beiden obersten Waren völlig wertlos.

Die unterste aber erwies sich als ein echtes Ge¬
mälde Rembrandts . Die Gutachtenhervorragen¬der Kunstgelehrter ließen keinen Zweifel, daß
dieses Bild , das eine Szene aus der alt¬
biblischen Geschichte darstellt, von Rembrandts
Hand herrührt . Es stammt aus dem Jahre
1684 und war seit Jahrhunderten schon ver¬
schollen gewesen.

Aerzte als Fallschirmspringer
In vielen Landstrichen des nördlichenSchweden, insbesondere in Lappland, leben

die spärlichen nomadischen Bewohner ab¬
geschieden von der zivilisierten Welt. Neuer¬
dings werden sie, in Fällen schwerer Krankheit,
behandelt von Merzten , die in Flugzeugen
kommen . Es bestehen in Nordschweden ärztlicheStationen , die Flugzeuge zur Verfügung haben.Wird dorthin ein schwerer Krankheitsfall ge¬meldet, dann begibt sich der Arzt im Flugzeug
zum Erkrankten. Während des Tages ist es
ziemlich leicht , das Lappenlager, das ausgesuchtwerden soll , zu erkennen . Bei Nacht werden
Feuersignale gegeben . Indessen hatte sich neuer¬
dings herausgestellt, daß in vielen Fällen die
Landung schwer oder gar nicht möglich war,oder daß die Feuersignale sich kaum wahr¬
nehmen ließen. Deshalb hat das schwedische
Ministerium des Innern angeordnet, daß alle
im nördlichen Schweden tätigen Aerzte sich als
Fallschirmspringer ausbilden sollen. Auf diese
Weise hofft man . die ärztliche Versetzung der
Lappen auf das bestmöglichste zu sichern.

Eine berechtigte Ohrfeige
In Holland ist ein langer Streit durchdas Dazwischentretender Königin Wilhelmin«beendet worden, und die Frauen glauben eine»großen Sieg erfochten zu haben, weil sie eine

wegen einer Ohrfeige verurteilte Dame be¬
gnadigt hat. Die energische Täterin , um die es
sich hierbei handelt, ist die SchauspielerinCMvan Bennekom. Diese fuhr eines Tages ineiner überfüllten Straßenbahn und wurde voneinem Herrn, der sich zum Ausgang drängtemit der nicht gerade schmeichelhaften Bezeich¬
nung „Tonne" belegt. Die Schauspielerin istnun alles andere als eine Tonne, sie ist hoch
gewachsen , schlank und außerdem sehr schönMan kann es verstehen , daß sie sich beschimpftfühlte und sich nicht beherrschen konnte , sondern
dem Frechling eine schallende Ohrfeige versetzteDie Sache kam natürlich vor Gericht , und dievan Bennekom wurde zu einer beträchtlichenGeldstrafe verurteilt . Sie legte aber Berufungein und ging immer weiter bis zur höchstenInstanz . Bei dem letzten Prozeß wurden ihralle möglichen Milderungsgründe zugebilligtund die Strafe auf ein Fünftel ermäßigt!
Ganz freigesprochen konnte sie von dem holläm
dischen Gericht nicht werden, denn das Gesetzläßt Ohrseigen nur in Fällen der Notwehr zu,die im vorliegenden Fall von den Richtern
nicht gut anerkannt werden konnte . Nun hatdie Königin, die Wohl zeigen wollte, daß in
einem Lande, in dem eine Frau regiert, das .
schwache Geschlecht auch ein gesetzliches Anrecht
hat, seinen Stolz zu verteidigen, da sie das.
Urteil des Gerichts nicht ändern konnte , auf
ihr Recht der Begnadigung zurückgegriffen und
so ihre Solidarität mit der Täterin kundgetan.

SegeMW-Kapitö» trotzt Meuterern
15 Tage alleiniger Lenker eines Dreimasters

Halifax (Neuschottland) , 22. November.
Das kanadische Segelschiff „ E. P . Theri-

ault "
, ein Dreimaster, befand sich mit

Bananenfracht auf der Rückreise von West¬
indien nach seinem Heimathafen Halifax,in der Provinz Neuschottland. Auf der Höhe
der Bahama -Jnseln meuterte plötzlichdie Mannschaft. Doch der Kapitän ließ sich
nicht einschüchtern und Lot den Meuterern die
Stirn . Gütliches Zureden half nichts. Der
Kapitän verharrte auf der Kommandobrücke
und" ließ sich nicht wegdrängen. Mit geladenem
Revolver stellte er sich den Meuterern entgegenund hißte mit der linken Hand Signalflaggen,
die das Gefahrenzeichengaben. Da wurde den
Meuterern, die schon die Energie des Kapitäns
eingeschüchtert hatte, angŝ und bange. Sie
ließen die Schaluppe und ein Beiboot herabund ergriffen die Flucht über das Meer.

Die vom Kapitän gegebenen Signale blieben
ohne Antwort . Er glaubte sich schon alUin und
verlassen auf seinem Dreimaster, als der Quar¬
tiermeister und der Schiffsjunge zu ihm auf
die Kommandobrücke kamen . Sie sagten, daß
sie ihm treu blieben und bei ihm ausharren

wollten. „ Das ist recht "
, sagte der Kapitän.

„ Die Fahrt geht weiter. Ich nehme das Steuer¬
ruder, der Quartiermeister bedient die Segel,der Schiffsjunge geht uns zur Hand und ver¬
sieht die Kombüse ."

So geschah es. Der Kapitän wurde sein
eigener Steuermann und sein eigener Naviga¬
tionsoffizier. Mit den beiden treuen Gehilfen
regierte der beherzte Kapitän den großen Drei¬
master. Von Schlaf war nicht viel die Rede.
Nur bei ganz ruhigem Wetter konnte der Ka¬
pitän dem Quartiermeister das Steuerruder
eine zeitlang überlassen. Das gleiche geschah,wenn ein schwieriges Segelmanöver auszu¬
führen war . Das Glück half den Mutigen.
Schwere Wetter waren nicht zu überstehen.
Während gelegentlicher Windstillegalt es fleißig
die Hände zu rühren , um Schiffsbord und Take¬
lage zu reinigen. Natürlich ging die Fahrt
langsam vonstatten. Nach 15 Tagen unverzag¬ter Arbeit und rastloser Mühe aber war der
Heimathafen Halifax erreicht . Der Kapitänwurde dort ob seine » Tatkraft allseitig beglück¬
wünscht . Was abermus den feigen Meuterern
geworden ist, darüber fehlt bisher jede Kunde.

SLsisszsS ssm « MGMMV
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6. Fortsetzung (vopxriAdt 1938 dx Prometheus -Verlagv- Eichacker , Mitnchen-Gröbenzell)
Am nächsten Morgen, während John eine

Ladung Vorräte für die Küche überprüfte, hörte
er seinen Namen in einer Unterhaltung , die der
fette Koch mit dem Hilfskoch führte. Der Mann
sprach anscheinend besonders laut , damit er
hören sollte , was gesprochen wurde.

„Big Charley ist jetzt in Whisky-Fall , dort
wartet er aus Schnut; aber es besteht keine
Gefahr, daß der hingeht. Jemand wird es ihm
schon sagen , daß ihm Big Charley dort auf¬
lauert , und er wird sich hüten, ihm zu be¬
gegnen."

Auch beim Abendessen höhnte man ihn durch
anzügliche Reden. John suchte den alten Nels
auf, um eine Erklärung zu erhalten. Der alte
Mann rieb nachdenklich sein Kinn. „Die Sache
steht so"

, erklärte er . „Sie sind hier neu in den
Wäldern, und man will Sie auf die Probe
stellen . Dieser kleine Spaß vor der Kantine,
wissen Sie , hat gezeigt, Sie wollen voll¬
genommen werden, und die Burschen wollen
jetzt rauskriegen, ob Sie das wirklich ver¬
dienen. Sie müssen es ihnen schon zeigen , sonst
werden sie Ihnen das Leben unmöglichmachen ."

„Heißt das , ich muß nochmals mit diesem
Narren raufen ? " — „Sie haben doch keine
Angst ? " — „Angst ? " schrie John . „Ich werde
es ihnen zeigen !" !

„Es ist das beste"
, sagte Nels ernst. „Ich gehe

mit Ihnen ." Noch eine Woche vorher hätte John
über die ganze Sache nur gelacht . Aber jetzt ver¬
stand er, daß es in den Wäldern ganz andere
Gesetze gab als in den Städten . Sollte er sich
weigern, nach Whisky-Fall zu gehen , dann
Würde er als Feigling der Verachtung preis¬
gegeben sein.

Als der Sonnabend kam , ließen sich die Leute
Vorschüsse zahlen. Das war eine Stunde vor
dem gewöhnlichen Arbeitsschluß. Als der letzte
Mann seinen Scheck' bekommen hatte, wandte
sich Bart an John . „Gehen Sie heute nacht
mit den Leuten, Schnut? " — „Wohin gehen die
denn?" — Bart lächelte spöttisch : „Wozu,
glauben Sie , haben die Burschen das Geld ver¬
langt ? Um damit in die Kirche zu gehen ? Diese
Narren wollen ihr Geld in Whisky-Fall los
werden."

Ein leichter Schlitten, mit einem Pferd be¬
spannt, kam vorgefahren. Bart stieg ein und
nahm die Zügel. „Ich würde gern hinkommen
und zuschauen , daß Ihnen nicht zu arg zu¬
gesetzt wird"

, lachte er, als er lossuhr . „Aber
ich kann leider nicht — ; ich habe eine Verab¬

redung mit dem Boß und seiner Familie in
Pibody -Fall ."

Er zog die Zügel mit einem Ruck an, ließ
sie locker, und das Pferd siel in einen scharfen
Trab . John starrte ihm mit einem seltsamen,
unbehaglichen Gefühl nach . Er hatte die
Empfindung, er sollte nach Pibody-Fall gehen,
anstatt nach Whisky-Fall. -

-i-

Die Leute schlangen an diesem Abend das
Essen eilig hinunter . Sie nahmen ihre Mützen
und machten sich dann in Gruppen aus den
Weg . Ihre Gier nach Vergnügen war zwingen¬
der als ihr Hunger. Ihre Augen glänzten in
Erwartung der Nacht , die vor ihnen lag. Da¬
für hatten sie die ganze Woche gearbeitet, hatten
sie ihre Knochen und selbst das Leben auss
Spiel gesetzt.

Der alte Nels kam , John zu holen. In seinem
Gürtel hatte er. zwei kurze , schwerkalibrige
Revolver. Trotz seines Alters und seiner kurzen
Beine ging Nels mit weitausholenden Wald¬
läuferschritten voraus und zwang John , ihm
zu folgen.

Whisky-Fall bestand aus etwa einem halben
Dutzend einstöckiger Blockhäuser von verschiede¬
ner Größe. Sie standen dicht nebeneinander
und blickten in Wasserfälle, die durch eine
Spalte im Plateau hinabstürzten. Alle Fenster
Waren hell erleuchtet . Zwischen diesen Lichtern
gingen Holzfäller hin und her, sangen, schrien
und torkelten. Eine Tür wurde geöffnet, und
aus dem Innern des Blockhauses kamen Musik,
Lärm und die schrillen Stimmen betrunkener
Weiber. John blieb stehen . „Was soll das,
Nels ? " rief er. „Damit will ich nichts zu tun
haben."

„Ich auch nicht "
, brummte Nels. „Aber wir

wollen doch die Sache ins reine bringen. Also
kommen Sie !"

Sie gingen in das größte der Blockhäuser
Es gab einen großen Raum , der durch hängende
Petroleumlampen hell erleuchtet war . Ein
langer Bartisch lies die eine Wand entlang..
An der Wand gegenüber standen Tische , wo
alle möglichen Arten Glücksspiele im Gange
waren . In der Ecke stand ein, großer Roulette¬
tisch.

Auf einer erhöhten Plattform , dem Eingang
gegenüber, daß ein dicker, breiter Chinese. Sein
Gesicht wirkte wie eine Maske. Seine schmalen
Augen überwachten alle Vorgänge im Raume
mit der Schärfe eines Falken.

„Ist das Wah Song ?" flüsterte John . Nels
nickte, und John staüd da und starrte hin . Der
Chinese, der unbeweglich auf dem erhöhten
Podium saß, schien den Raum wie ein unheim¬
liches Idol des Bösen zu beherrschen . Die ge¬
schlitzten Augen in dem breiten, flachen Gesicht
waren ständig aus die drei Mixer gerichtet , die
an den Bartischen hantierten, aus die Bank¬
halter an den Pharaotischen, die ihre Karten
ausgaben, auf den Mann an der Roulette, der
die Kugel rollen ließ, und auf die fünfzig
Waldleute, die sich in der Mitte des großen
Saales herumdrängten und tanzten, lachten,
fluchten und stritten. Neben dem Chinesen
lehnte eine Winchesterbüchse.

John stand da und starrte Wah Song an,
als plötzlich Nels aufschrie : „Achtung !"

Ein Hieb von hinten ließ John schwanken;
ein schwerer Körper sprang ihn an , und schon
rollte er auf den Boden hin, im Griff von Big
Charley, der wütend becküht war, ihn unterzu¬
kriegen.

Obzwar der Hieb aus heimtückische Weise ge¬
führt war , rührte sich niemand? um dazwischen¬
zutreten. Das war das Gesetz der Wälder: der
Mann , der gewann, war eben Sieger ; und die
Mittel , die er zn seinem Sieg anwendete,
spielten keine Rolle. Selbst Nels stand da und
schaute zu. Das Ganze ging John an. Er hätte
seine Augen ofsenhalteu sollen, als er sich aus
dem Gebiet seines Gegners befand.

Nach dem ersten wütenden Angriff begann
John zur Besinnung zu kommen . Seine Hand
schob sich über Charleys Kopf , faßte seine
riesigen , fetten Kinnbacken und begann sie zu
sich herumzudrehen. Es war ein tödlicher Griff.
Ein keuchender , gepreßter Laut kam aus der
Kehle des Gegners.

„Aufgeben!" rief Nels. „Gibt's auf !"
„Tu's nicht , Charley !" riesen einige von

Charleys Freunden . „Tu's nicht !"
Aber Big Charley war erschöpft . Seine

Augen waren verglast, und das Blut dröhnte
in seinen Ohren. „Genug! " gurgelte er.

Der Saal dröhnte von dem Beifall, der John
galt, und höhnischen Spottrufen für Charley.
„Hallo, Buchhalter! Hut ab, Schnut, vor dir!
Komm'

, Schnut, du mußt mit uns trinken!"
„Ich trinke mit keinem von euch"

, sagte John,
und der alte Nels war verblüfft über den Ton
seiner Stimme . „Ich bleibe keine Minute mehr
hier. Ich bin nur hergekommen , um euch zu
zeigen , daß ihr euch geirrt habt. Ihr habt diese
Woche euren Spatz mit mir gehabt. Damit ist 's
jetzt aus . Und jeder, der anderer Meinung ist,
soll vortreten !"

Kein Mann rührte sich vom Fleck. Sie hatten
keine Angst. Es waren Männer unter ihnen,
die selbst mit dem Teufel angebunden hätten,
wenn er sich ihnen gestellt hätte. Aber Johns
Kaltblütigkeit hatte sie gewonnen. Sie fühlten,

daß er es ernst meinte, daß er bereit war , lieber
mit jedem- von ihnen zu kämpfen , als nur ein
einziges. Wort zurückzunehmen . Und sie wußten
wahren Ästut zü schätzest̂ Einen Augenblick lang
starrten sie ihn schweigend an. Nels schnallte
ruhig den Gürtel seines Mackinaw auf. Dann
rief er: „Dreimal ein Hoch für den Buchhalter
unseres Lagers — auch wenn er nicht Mit uns
trinken will. Hip, hip, Hurra!"

Sie schrien noch immer durcheinander, als
John und Nels den Raum längst verlassen
hatten.

Wah Song lehnte sich nach vorn. Seine
Augenschlitze verengten sich , als er dem Mann
am Roulette zuflüsterte: „Wer diese Mann
sein ? Buchhalter im Lager? Hmm! Kämpft wie

, in Hölle — wie Bull selbst —, will nicht trinken;
er großer Mann , wirst sehen . Ich besser Bull
sagender gut achtgeben !"

*

Die drei Wochen zwischen dem Tage von
Johns Ankunft im Lager und Weihnachten
vergingen ohne weiteres Abenteuer. John ver¬
sah seine Arbeiten als Buchhalter des Lagers.
Wenn er frei war , gingen er, Nels und der
Hilfskoch Dugan auf die Jagd nach Rotwild
und Elentieren, um die Lagervorräte auszu-
füllen. Für jedes Stück Wild, das sie hercin-
brachten, ließ ihnen Bart fünf Dollar gut¬
schreiben . Für Elentiere betrug die Prämie so¬
gar fünfzehn Dollar . Da John die Bücher
führte, schrieb er seinen eigenen Anteil auf
Nels' Konto.

Es gab hier keine Schonzeit für den Jäger;
Wild war in Hülle und Fülle vorhanden
John hatte Erfahrung im Jagen . Aber er war
ein wahrer Stümper , verglichen mit dem alten
Nels und dem jungen Dugan, der im Walde,
ausgewachsen war . Dugan konnte das Wild
mit der Sicherheit eines trainierten Hundes
aufspüren. Und Nels' alte Büchse fehlte nie . -

Seit der Affäre in Whisky-Fall behandelten
die Leute John mit merklichem Respekt . Dazu
kam seine natürliche gute Laune und seine
Fähigkeit, einer alten Gitarre , die einem der
Leute gehörte, beliebte Melodien zu entlocken
und Lieder zu singen . Das alles machte W
bald beliebt.

Der Morgen des Weihnachtstages kam . Joh"
war die halbe Nacht vorher damit beschäftig'
gewesen , die Lohnliste aufzustellenund Schecks
für die Leute vorzubereiten, die während der
Feiertag« das Lager verlassen wollten. Er war
nun mit seiner Arbeit fertig. Als er aussay,
erblickte er Bart , der lautlos ins Zimmer ge¬
treten war . „Schnut" , sagte er gedehnt und M
die Augenlider zusammen. „Wer sind Sie
eigentlich ? Und mit welchen Absichten sind Sie
hier im Lager? "

(Fortsetzung folgt)
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